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Chmterlsin fiter i « Lscam - VerlW
London, 18. Sion . Vor einem dicht gefüllten Unterhaus

jg
* w Anwesenheit zahlreicher Diplomaten — der deutsche

fehlte wegen Krankheit — begründete heute
*omb« iain den Regierungsantrag , der den Wortlaut hatte :

Das tzaus billigt die Ratifizierung des gegenseitigen
« arantievertrages , der am IS. Oktober in Locarno

paraphiert wurde.

tn s,
®’ e Arbeiterpartei hatte einen Znfatzantrag cingebracht,

0n>> • ^ie Partei der Ratifizierung des Vertrages zustimmt
, „ ihre Genugtuung ausdrückt über die Schiedsgerichtsver -

age und Deutschlands Aufnahme in den Völkerbund , aber
dauert, daß in dem Antrag keine Bestimmungen über Ab-
ftung erhalten seien. Es werden vofitive Schritte im Sinne

. r Abrüstung und der Aufnahme Rußlands in den Völker¬
bund gefordert .
der

Chamberlain ,
IScfK*

lnc ftor *c Dvatiou erhielt , begann seine Rede mit der
Anstellung , daß er gewünscht hätte , daß der von ihm bcgrün -
J *e Slitttaa des Kabinetts ohne Zusatzanträge angenommen

°rdcn wäre , denn die Politik von Locarno sei keine Partei -
i ." iik, sondern eine nationale Politik gewesen , die getragen

* von den breiten Volksmassen in allen Ländern , Cbamber -
hob rühmend das Verdienst der deutschen Delegation

j/U das Zustandekommen des Vertrages hervor . Er habe sich
g .

" ocarno sofort von der ehrlichen Absicht der deutschen
^ vatsmänner überzeugen können, an dem Werke der Befric -
SuU

®uroi,as mitzuarbeiten . Das Sauptverdienst für das
Zustandekommen der Verträge von Locarno gebühre aber der

oßmütigkeit Briands . Locarno sei der Anfang .
wichtiger al» da» Vertragswerl sei

' der Geist, der dort
^ tstanden sei, der Völker herausfübrte aus einer alten
^ «gefahrenen Wagensvnr der Kriegsgedanken und Mea -

. . talität .
^ arakterstärke der Vertreter Deutschlands und Frank -

!ei von entscheidender Bedeutung für das Zustandekom-
tto

* bei Verträge . Man könne die Atmosphäre nur dahin
u^ ^ ichnen , daß, wenn ein Bewohner eines anderen Pla¬
tz^

« vlötzlich in das Beratungszimmer des Rathauses von
bineingeschneit wäre , er niemals geglaubt haben

wen ' ' es Vertreter von Nationen seien , die noch vor
dern

^°" wahren im Krieg miteinander gestanden hätten , son-
lr»h

et den Eindruck gehabt haben , daß sachlich dcn -
|eien

* Geschäftsleute ihre Angelegenheiten zu regeln bestrebt

^ Dann volemisiertc Chamberlain gegen die Zusatzanträge
»eit

^Uvsttionsvarteien. Die Staatsmänner , die in Locarno
jjh gewesen seien, hätten gar keine Vollmacht gehabt ,
vor . Rüstung zu reden. Die Abrüstungsfrage könne nur
9tatie,nem viel größeren Forum erörtert werden , in dem alle
t^

' u^vn vertreten sein müßten , die in Locarno nicht vertre -
«u Der nächste Schritt auf dem Wege der Friedens -

ver
" te* die Abrüstung . Der Völkerbundsrat werde in fei -

dj^ ^ Dezember bevorstehenden Sitzung Vorbereitungen für
vrüstungsmaßnahmen treffen .

,« nt
b '« i ungerecht, der englischen Regierung den Vorwurf

Zachen , daß sie
Rußlands Eintritt in den Völkerbund verhindere .

dabe erst kürzlich in Berlin in einer Unterbal -
srtzt ^ dortigen englischen Botschafter auseinanderge -

Rußland nicht daran denke , einer Gesellschaft von
Mtajj

e« beizutreten , deren wirtschaftliche und soziale Gesell-
di , “«« nach einem System geregelt sei, das niemals
lti n jj .l,8Un 8 der Sowjetregierung finden könne . Chamber -
iyytz ^ °nte , daß man Rußland keineswegs aus dem Völker-
byud»q böuschließen wünsche , aber die Autorität des Völker-

r*rafle es nicht , daß der Völkerbund um Rußlands
‘
g

1* bettele.
sab Chamberlain eine kurze Ueberficht über de«

Ichwie»: . /E Verträge . Er erwähnte beiläufig , daß die Hauvt -
standcn ^ ' e während der Verhandlung in Locarno ent-
^ eeht * i .

^ nm Deutschlands Eintritt in den Völkerbund
^ Sele »,

bk ' habe Deutschland den im Protokoll nie-
«ey Rat seschrieben, weil die in Locarno vertrete -
v>egg A,

' °nen der Ansicht gewesen seien , daß sie damit keines-
8etS Umt

nEWand eine Ausnahmestellung im Völkerbund ein-
"^ siand

^"^ en . Es sei das eine dem gesunden Menschcn -
Interpretation der Satzungen .°nb könne verlangen , daß ein Mitglied des Völker-

x ’ leift
* “1® es materiell oder physisch in der Lage

brr. Chamberlain setzte dann ausführlich auseinan -

"«b nur das notwendige Minimum an Garantiever -
^bsland vflichtungen eingegangen sei.

werden entweder wirksam aufgrund
Achtung $ es bes Völkerbundsrates — das sei eine Ver -
^ Volke,England aber bereits aufgrund der Satzungen
r

^ ben " "des eingegangen sei —, oder sie können wirksam
**«b im Zugunsten von Frankreich oder Dcutsch -

" e einer unvrovozierten feindlichen Handlung

eines der am Rhein angrenzenden Länder . Dann stehe aber
England selbst und der englischen Regierung das Urteil zu ,
ob der Angriff unvrovoziert sei und ob er eine so ernstliche
Gefährdung des angegriffenen Landes darstelle , daß bereits
ein Einschreiten der Earantiestaatcn ohne Schiedsspruch des
Völkerbundes erforderlich sei.

Aus die Anfrage von Macdonald erklärte Chamberlain »
daß die Garantien , die England und Italien ausgesprochen
hätten , keine Kollektivgarantirn darstellen , sondern in jedem
Falle könnte die italienische oder englische Regierung , jede
nach freiem Ermessen, entscheiden , ob sie ein Vorliegen des
Garantiefalles anzuerkennen in der Lage sei . Selbstverständ¬
lich würde in der Praxis eine Fühlungnahme zwischen Eng¬
land und Italien in jedem Falte erfolgen . Chamberlain be¬
tonte , daß

die Verträge Kriege zwischen den unterzeichnenden Staa¬
ten zwar nicht vollständig unmöglich, aber doch viel un¬

wahrscheinlicher gemacht hätten .
Kein Staat würde durch Verletzung dieser Verträge das
Odium vor der zivilisierten Welt auf sich nehmen wollen ,
einen Krieg gegen einen Mituntcrzeichner herbeigefLkrt zu
haben . Es sei viel unwahrscheinlicher geworden^ daß Kriege
zwischen diesen Ländern in Zukunft aus irgendwelchen neben¬
sächlichen Anlässen entstehen könnten.

Zum Schluß faßte Chamberlain die Vorzüge des Ver¬
trages von Locarno dahin zusammen:

Es sei ein Vertrag , der gegen niemanden gerichtet ist , der
in jeder Beziehung die Gegenseitigkeit aller Verpflichtungen
wahre und vollständig im Einklang stehe mit dem Wortlaut
und dem Geist der Völkerbundssatzungen. Den Dominions
sei eine vollständig freie Stellungnahme Vorbehalten, aber die
englische Regierung habe die Absicht , bereits in nächster Zeit
eine Reichskonferenz einzuberufen , um mit den Dominions
über ihren Beitritt zum Vertrag von Locarno zu verhandeln .

Während der folgenden Rede von Macdonald kam cs
mehrfach zu lärmenden Zwischenrufen, als der Führer der
Arbeiterpartei den Unterstaatssckrctär Armsby Gore zur
Rede stellte, weil dieser in einer Rede in Manchester behaup¬
tet hätte , der Vertrag von Locarno sei von der englischen Re¬
gierung zustande gebracht worden , um Deutschland von Ruß¬
land loszulösen und einen Block der westlichen Völker gegen
Rußland zusammenzuschweißen. Diese dem Pakt von Locarno
untergelegten Hintergedanken lehnt » Chamberlain aus das
nachdrücklichste auf Befragen von Macdonald ab. Macdonald
erklärte , daß für ihn die psychologische Umwandlung , die sich in
ger geistigen Verfassung Europas vollzogen habe, viel bedeu¬
tungsvoller sei als der Pakt selbst .

London, 18. Nov . (Aus dem Unterhaus .) Im Laufe der
Sitzung fragte ein Mitglied der Arbeiterpartei an , ob der bri¬
tischen Regierung bereits irgend etwcks davon bekannt sei , daß
Mussolini England anläßlich der Unterzeichnung der Locarno -
verträge im Dezember besuchen werde. Chamberlain erwi¬
derte , die britische Regierung habe alle eingcladen , die die
Verträge von Locarno paraphiert haben , mit ihren Delega¬
tionen von der Locarnokonferenz bei der Unterzeichnung am
1. Dezember in London zugegen zu sein .

Oie Abstimmung
WTB . London , IS. Rov . Das Unterhaus hat den

Abänderungsantrao der Arbeiterpartei zu dem Antrag Cham-
berlains , der die Ratifizierung des Vertrages von Locarno
billigt , mit 332 gegen 13» Stimmen abgelehnt . Einige Libe¬
rale stimmten für die Regierung , andere enthielten sich der
Stimme . Das Unterhaus nahm darauf den Antrag Cham-
berlains , wonach die Ratifizierung des Vertrages von Lo¬
carno gebilligt wird , mit 375 gegen 13 Stimmen an .

#
London, 19. Nov . (Eigener Funkdienst .) Die Urabstim¬

mung des Unterhauses über die Ratifizierung des Vertrages
von Locarno hat bestätigt , daß sich in den letzten Wochen in
England trotz der ziemlich lärmenden Kritik eine Einheits¬
front für den Vertrag von Locarno durchgesetzt hat . Die Ver¬
abschiedung des Paktes beweist aber noch weiter , worauf in
den Kreisen der englischen Arbeiterpartei mit besonderem
Nachdruck hingewiesen wird , daß in sämtlichen Parteien aus¬
gesprochene Stimmung dafür vorhanden ist, die durch Lo'carno
geschaffene günstige Atmosphäre zur Einleitung einer allge¬
meinen Entwasfnungsaktion des Völkerbundes auszunützen.
In seiner Kommentierung der Haltung der Arbeiterpartei zu¬
gunsten des Paktes von Locarno stellt der „Daily Herold" fest,
daß die Partei für den Pakt stimmte , weil er in diesem Augen¬
blick das Höchstmaß des Erreichbaren darstellc. Die Schieds¬
gerichtsklausel und der mit dem Pakt verbundene Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund habe die Stellungnahme der
Arbeiterpartei entschieden. Selbst wenn der Vertrag von
Locarno keinerlei weitere Wirkungen mehr ausübe, . so habe
er doch das eine erreicht, nämlich Deutschland offiziell zum
Freunde Englands und Frankreichs zu machen .

Fort mit den Zöllen !
Der Widersinn der Zollpolitik

Von Wilhelm Keil » M . d . R .
Der wirtschaftliche Tiefstand der Gegenwart — wahr¬

scheinlich haben wir den tiefsten Punkt noch nicht erreicht
— zwingt uns zum Nachdenken über unsere Wirtschafts¬
politik.

Die Hochschuhzöllner freilich möchten gern , dag sich die
sozialdemokratische Arbeiterschaft mit den einmal einge¬
führten Zöllen als mit einer gegebenen Tatsache abfindet .

Sie werden sich täuschen .
Sie werden nicht müde, auf die Senkung der Eetreide -

preise, die trotz der Geltung des neuen Zolltarifs in den
letzten Monaten eingetreten ist, hinzuweisen. Damit ist
nach ihrer Beweisführung die sozialdemokratische Auffas¬
sung von der preissteigernden Wirkung der Zölle „schla¬
gend widerlegt "

. Sie verschweigen dabei nur immer, dah
die Senkung der Eetreidepreise eine internationale Er¬
scheinung ist , die ihre Ursache im reichen Ernteertrag die¬
ses Jahres hat . Aus der Preisstatistik ist übrigens auiß
beim gegenwärtig niederen Preisstand des Getreides die
verteuernde Wirkung der deutschen Zölle deutlich zu er¬
kennen.

Die Abhängigkeit der deutschen Wirtschaft von der
Weltwirtschaft ist uns am schärfsten in den Kriegs -
fahren zuin Bewußtsein gebracht worden. Als wir von
der übrigen Welt abgeschlossen und auf den Ertrag des
deutschen Bodens allein angewiesen waren , da trat der
Hunger seine rücksichtslose Herrschaft in Deutschland an .
Man sage nicht , das war . im Krieg ! Würden wir uns
heute radikal von den Ländern mit Lebensmittelüber -
schüsien abschlietzen, so würde in Bälde der gleiche Zustand
eintreten wie damals , vielleicht noch rascher .

Deutschland war schon längst vor dem Kriege ein In¬
dustriestaat geworden. Trotz der geschwächten industriel¬
len Produktion ist es das heute in noch höherem Grade .
Die Kriegsniederlage der Militärmonarchie hat uns 15 %
des alten deutschen Gebiets mit nicht ganz 10 % der Be¬
völkerung gekostet . Die verlorenen Gebietsteile sind im
Durchschnitt weit dünner bevölkert als Gesamtdeutsch¬
land . Große fruchtbare - landwirtschaftliche Provinzen sind
abgetrennt , die dichtbevölkerten Industriegebiete sind beim
Reich geblieben. Die Fehlmenge an Nahrungs¬
mitteln ist darum , zumal auch der Grund und Boden
seinen früheren Ertrag noch nicht wieder voll erreicht hat ,
größeralsvordemKriege . Auf die Dauer kön¬
nen wir diese Fehlmenge nur dann vom Ausland be¬
ziehen, wenn wir uns durch den Absatz deutscher Jndu -
strieprodukte im Ausland die Geldmittel beschaffen,
die zu ihrer Bezahlung erforderlich sind .

Groß ist zur Zeit noch der Mehrbetrag der deutschen
Einfuhr gegenüber der Ausfuhr . Auf die Dauer führt hie
stete Ueberschrcitung der Ausgaben gegenüber den Ein¬
nahmen in der Wirtschaft eines Bokkes genau so zum
Bankerott wie in der Wirtschaft eines Einzelunterneh¬
mens oder Einzelhaushalts . Nur ist der Bankerott einer
Volkswirtschaft viel folgenschwerer, als der eines Unter¬
nehmens oder sogar einer größeren Zahl von Einzelunter¬
nehmungen . Was soll mit den Menschen geschehen, die
das eigene Land nicht ernähren kann , denen aber auch
keine Nahrungsmittel aus dem Ausland beschafft werden
können?

Wie läßt sich der hier angedeuteten Gefahr begegnen?
Man kann die Einfuhr einschränken , aber doch nur inner¬
halb eng bemessener Grenzen . Auf die unentbehrlichen
Lebensmittel , die das Schwergewicht der Einfuhr bilden,
kann nicht verzichtet werden . Die scharfe Einschränkung
relativ entbehrlicher Einfuhrwaren hat aber sofort Ee-
geninaßnahmen der betroffenen Länder zur Folge . Der
gegenwärtige Zollkriegszustand zwischen Deutschland und
Spanien ist ein sprechender Beweis . Deutschland wollte
die Einfuhr spanischer Weine im Jnteresie des einheimi¬
schen Weinbaues möglichst drosseln . Die Folge ist , daß
Spanien die Verhandlungen über den Handelsvertrag
abgebrochen hat und auf die deutschen Jndustrieprodukte
Zölle legt , die jede Ausfuhr Deutschlands nach Spanien
unmöglich machen .

Die Bankrottgefahr , die der deutschen Wirtschaft droht ,
kann nur abgewehrt werden durch systematische Förde¬
rung unserer Ausfuhr .

Hochschuzzölle hemmen aber die Ausfuhr !
Sie veranlassen unsere Abnehmerstaaten , wie das spa -

nische Beispiel zeigt, zu Maßnahmen , die unsere Ausfuhr
lahm legen, und sie vermindern die deutsche Konkurrenz¬
fähigkeit in der Welt durch Erhöhung unserer Produk - ^

tionskosten. Zölle bedeuten stets — das ist ja ihr aus¬
gesprochener Zweck eine Erhöhung der Preise der von
ihnen betroffenen Waren . Wetden aber die Preise der
vom Ausland bezogenen Nahrungsmittel und dainit zu¬
gleich die der im Inland erzeugten um den Betrag des
Zolles über die Weltmarktpreise hinaufgetrieben , so
müssen die Arbeitskräfte entsprechend höhere Löhne und
Gehälter fordern . Dazu kommt noch die Verteuerung sehr
vieler Rohstoffe der Industrie durch die Zölle . Diese

^Steigerung der eigenen Produktionskosten über die des
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Auslands hinaus kann die deutsche Industrie noch viel
weniger ertragen , als in der Vorkriegszeit . Denn die
Störung der weltwirtschaftlichen Beziehungen durch den
Krieg ist vom Ausland dazu ausgenutzt worden , die
eigene Industrie zu entwickeln , neue Industrien zu schaf¬fen, kurz, sich konkurrenzfähiger zu machen .Die deutsche Industriewirtschaft braucht die gestärkte
Konkurrenzfähigkeit des Auslandes nicht zu fürchten, un¬ter zwei Voraussetzungen. Erstens darf sie, wie ange¬führt , ihre eigenen Produktionskosten nicht künstlich stei¬
gern . Zweitens mutz sie die technische Rückständigkeit wie¬der wettmachen, in die wichtige Zweige der Industrie inden letzten Jahren geraten sind . Aber auch in dem letz¬teren Punkte spielt die Zollpolitik wieder eine verhäng¬nisvolle Nolle . Ihrem ganzen Wesen und Prinzip nachdient die Zollpolitik nicht dazu, sondern die am unwirt¬
schaftlichsten arbeitenden Betriebe zu schützen und in
ihrem veralteten Zustand zu erhalten .

Nehmen wir noch hinzu , daß eine wirtschaftliche Pro¬
duktion,̂ die nicht einseitig die Arbeiterlöhne , sondern vor
allem die unpersönlichen Produktionskosten Herabdrücken ,auch die Kaufkraft im Innern steigert, so erkennen
>«vir , wie

dringend notwendig es ist, unseren schärfsten Kampf
gegen die widersinnige Zollpolitik fortzusetzen .

Faßt man den kleinen europäischen Kontinent ins Auge,
fo tritt die Sinnlosigkeit der Zollpolitik noch schärfer zu¬
tage . Warum kann auf diesem kleinen Stück der Erd¬
oberfläche nicht ein ungehemmter Austausch der Erzeug¬
nisse vor sich gehen? Warum müssen der Lieferung deut¬
scher Maschinen gegen russischen Weizen, deutscher Uhrenund Pianos gegen spanische Weine Hemmnisse bereitet
werden ? Einst hat man selbst zwischen deutschen Einzel¬
staaten Zollschlagbäume aufgerichtet . Wie jene beseitigtworden sind , zunächst durch den deutschen Zollverein und
dann endgültig durch die Reichsgründung , so müssen auch
die Zollmauern zwischen den Ländern Europas einge-
riffen werden.

Der politischen Verständigung , die in Locarno ange¬
bahnt ist, mutz die europäische Wirtschastsverständigung
folgen.

Der Weg zu diesem Ziel führt über den schleunigenAbbau unserer Hochschuzzölle.
Es wird der Reaktion nicht erspart bleiben, am kom¬

menden Wahltag ihren Zollwucher zu verteidigen gegen
unsern Ruf :

„Fort mit den Zöllen ! "
- — © — _

Aach der Zenirirmstagimg in Kassel
Die Verhandlungen auf dem diesjährigen Reichspar¬

teitag des Zentrums werden noch einer eingehenden Be¬
frachtung unterzogen werden müssen . Ganz unverkenn¬
bar ist, daß das Zentrum mindestens in das Anfangs¬
stadium einer gewissen Wandlung eingetreten ist. Den
entscheidenden Anstoß dazu hat Herr Dr . Wirth gegeben.
Innerpolitisch von erheblicher Bedeutung ist die einstim¬
mig angenommene Resolution , die das Verhältnis des
Zentrums zur Republik darlegt . Die Annahme dieser
Resolution bedeutet einen Fortschritt , der im Interesseder Festigung der auf demokratischer Grundlage auf¬
gebauten Republik zu begrüßen ist. Gewiß, die Zahlder Parteigänger des Zentrums , die auch heute noch von
der Demokratie nicht viel und von der Repu¬blik gar nichts wissen wollen, wird sich noch in
sehr beachtlicher Stärke präsentieren . In einer im Grunde
genommen konservativen Partei , und eine solche ist das
Zentrunl , vollzieht sich naturgemäß die innere Entwick¬
lung sehr langsam . Es wird der angestrengtesten, zähe¬
sten und opferwilligsten Tätigkeit der wirklichen Republi¬kaner im Zentrum bedürfen, damit der erfolgreiche Vor¬
stoß in Kassel nicht auf dem Viertelswcge stecken bleibt .Herr Dr . Wirth hat in Kassel und auch sonst öffentlichund feierlich versprochen , daß er seine ganze Kraft dieserArbeit widmen wolle und widmen werde. Wer das Zen¬trum kennt, weiß, daß Herrn Dr . Wirth und seinen
Freunden im Zentrum dabei die größten Hemmnisse und
Schwierigkeiten bereitet werden . Hat es doch auf dem
Parteitag in Kassel nicht wenige Delegierte gegeben, die
sich darüber aufregten , daß das Hauptorgan der Partei ,die „Germania ", auf der ersten Seite einer Sondernum¬
mer das schwarz-rot -goldene Banner präsentierte ! Aber
» nf der diesjährigen Zeinrurnstagung ist zum ersten¬mal offen und klar das Bekenntnis zur Republik uno zurDemokratie in der Republik ausgesprochen worden . Undwie aus den Berichten zu ersehen war , unter großemBeifall eines Teils der Delegierten .

Das ist ein Fortschritt . Wir sind überzeugt , die Redendes Herrn Dr . Wirth und einiger seiner engeren Partei¬freunde werden besonders bei der Anhängerschaft des
Zentrums im Reiche ein Echo finden , die der Arbeiter¬
klasse angehört .

Von entscheidender Bedeutung für die weitere Ent¬
wicklung des Zentrums auf dem Wege der Demokratie
zur Republik wird sein , ob es gelingt , denorganisa -
torischenApparatderParteiumzugestal .t e n. Sollte das gelingen , dann hat sowohl der reaktio¬näre Flügel im Zentrum , wie die monarchistischen Grup¬pen in dieser Partei das Spiel verloren . Hier aber wirdes ein schweres Ringen setzen , denn ein sicherlich nichtgeringer Teil des katholischen Klerus wird sich gegeneinen Umbau des organisatorischen Apparats aufs hef¬tigste wehren . Wie wohl in keiner anderen politischenPartei , halten im Zentrum die führenden Persönlich¬keiten die Entscheidung in politischen und taktischen Fra -
K in ihren Händen . Das erklärt sich einmal aus dem

sen dieser Partei und auch aus oen Umständen und
Verhältnissen , aus denen heraus sie geboren und gewach¬sen ist. Seit der Umwälzung in Deutschland rumort esin immer stärkerem Maße im Zentrum gegen die Bei¬
behaltung des veralteten Organisationsapparats , der in
krassem Widerspruch zu den demokratischen
Erfordernissen der jetzigen Zeit steht . Einen öffentlichenund großangelegten Vorstoß zu unternehmen , das konnte
schließlich nur ein Mann wie Dr . Wirth wagen , der ge¬tragen ist von der Sympathie eines großen Teils der
Zentrumsanhänger . Und er konnte wohl auch nur er¬
folgen, nachdem das Zusammengehen des Zentrums
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LeiftsM der Lulher - Slresemm - Rkgiemg
Hunderte Millionen für Kapitalisten

Unter der Ruhrentschädigung oerstebt man die Vergütung
des diretten Schadens , der den Bewohner « des Rubrbezirks
aus der Besetzung und ihren Folgen erwuchs. Die Summen ,
die das Reich während des Ruhrkrieges zur Finanzierung des
passiven Widerstandes ( Kredite an die Unternehmer , Lohn-
stcherung für die Arbeiter , Unterstützungen usw .) verausgabte ,
fallen nicht untdr den Begriff der Rubrentschädigung . Das
gewöhnliche Volk wußte von Extraentschädigungen überhaupt
nichts, sondern lebte in dem Glauben , dag jeder einzelne, ob
Bürger oder Arbeiter , seinen Schaden aus dem verlorenen
Ruhrkampfe selber r« tragen habe. In diesem Glauben
wurde das Volk durch die Reichsrcgierung bestärkt, die immer
wieder beteuerte , sie könne unmöglich die entstandenen Schä¬
den vergüten . Also nahm sie die ganze Bevölkerung aus sich
— die Arbeiter in Gestalt äußerst niedriger Löhne, die übrigen
in Form außerordentlich hoher Kohlenpreise. Sie alle waren
„loyal " genug einzusehen, daß die Industrie die materielle
Last der Ruürbesetzung nicht allein tragen konnte.

Es ist noch kein Jahr vergangen , daß die Oeffcntlichkeit
plötzlich eines anderen belehrt wurde . Im Dezember 1924
wurde bekannt, daß die Regierung die Bevölkerung belogen
und ganz heimlich an die Ruhrinduftrie ein paar hundert
Millionen Mark als Ruhrentschädigung ausgezahlt batte .
Im Reichstag wurde die Regierung zur Rede gestellt. In
gewundenen Ausreden gab sie das Faktum zu und versprach
die Vorlegung einer Denkschrift . Als diese dann am 16. Fe¬
bruar 1925 erschien , enthielt sie die Bestätigung , daß die Re¬
gierung in aller Stille mit den Ruhrkavitalisten deren Ent¬
schädigung abgekartet hatte , ohne dab der übrigen geschädig¬
ten Bevölkerung mit einem Worte gedacht worden war . Die
einzelnen Wirtschaftsgruppen haben demnach aus der Reichs¬
kasse erhalten :

Ruhrkohlensyndikat einschl . HüttenindlPrie 556 OIW 00 Jl
Rheinisches Braunkohlensyndikat . . . . 10604000 „
Zechen des Aachener Reviers . 9 798 500 „
Braunkohlen -Regiebetricbe . . . . . . 4 500 000 „
Chemsiche Industrie . . . . . . . . . 50000000 „
Rheinschiffahrt . . 20 500 00 „
Wirtschaftsausschub für die besetzten Gebiete 30 000 000 „ ,Sonderverfahren . , . . . . . . . . 25 000 000 „

Zusammen V06 402 500 Jl
Der Reichstag setzte einen Ausschuß ein , der prüfen sollte,

ob die Auszahlung im ganzen wie im einzelnen zu Recht er¬
folgte . Zur Beschwichtigung der geprellten Arbeiter versprach
die Regierung entsprechend einem Anträge der Sozialdemo¬
kraten , auch den Arbeitern und Angestellten ihre Ruhrschäden
zu ersetzen . Versprechen und halten ist zweierlei . Als nach
langen Erwägungen und Beratungen endlich die „Grundsätze
für die Ruhrentschädigung an die armen Proleten heraus¬
kamen, erwresen sie sich als eine freche Verhöhnung . Als
Grundbetrag erhält jeder Geschädigte 80 Jl und für jeden
Familienangehörigen 10 Jl , wenn — — Eine ganze Reihe
von Bedingungen müssen erfüllt sein , bevor einer seinen An¬
spruch geltend machen kann . Die Richtlinien enthalten einen

- Vettelpsennlge für die Arbeiter
im schönsten Juristendeutsch ve^ aßten Wust von Bestimmsl ^
gen, daß dem einfachen Arbeiter schon beim Lesen übel M -

Die Lokalpresse der verschiedenen Bezirke bat oereim ,
Mitteilung über die Zahl der Anwärter auf die Ruoi °
schädigung für Proletarier gemacht. Rach ihr find vorba»«
m runden Zahlen : ,Einwohner Entschädiĝ '

berechtiste
- Stadt Witten . 38 000 450
Stadt Essen . 440 000 380
Stadt Bochum . . . . 143000 200
Stadt Sattingen . . . , 15000 45
Landkreis Bochum . , . 132 000 200
Landkreis Hattingen . . 80 000 150

Die Kläglichkeit der ganzen Aktion ist aus den paar
len schon ersichtlich , denn der hier umrissene Bezirk umm
Zehntansende von Arbeitslosen, die iher Elend de« va>0 .
Widerstande r» verdanken haben . Bei ihnen wird soWiVKflUHVC 9» VMVttHKH vuvtu . -UC4 IVH « H r '. L -»il
gesichtet , dab nicht ein Zehntel in den Besitz der kärgUG ^
Entschädigung gelangt . Und zwar weil die ganze Rohre .
schädigung für die Arbeiter und Angestellten nur 12 " U
honen Mark betragen soll . Stellt man die 12 Millionen r»
die Arbeiter den 706 Millionen für die Unternehmersefl .
über , dann kann man nicht mehr nur von zweierlei
reden, sondern nur von einer dreisten Verhöhnung der «
beiterschaft.

In die Augen springend sind im Hinblick darauf die o
fern der Denkschrift . Das Kohlensyndikat batte vom Rei
556 Millionen übernommen zur Verteilung an die -oca)
und Hütten des Ruhrbezirks , an die Kohlenhandlungen ®
Syndikats und an die Verbände für die Nebenprodukte
Kokereien. Das waren alles in allem 1200 Finnen -
Zahl der Arbeiter und Angestellten dieser Jndustriegruvv
betrug aber rund 650 000 , wozu dann noch etwa 200 000
beiter im Aachener und im Braunkohlenbergbau , in der, che »
schen Industrie , in der Rheinschiffahrt und in der FertiOiiw
strie kamen. Es ergibt sich folgendes einprägsame Zahlen«
für die Verteilung durch das Syndikat : . <
1200 Unternehmer zusammen 556 000 0000 Jl . Auf de»

seinen entfiel bei gleicher Verteilung 463 333 JL
650 000 Arbeiter zusammen« 12 000 000 JL Bei gleicher

teilung entfiele » auf de» einzelnen 18,46 JL . ..
Es gab Zechenbefitzer , wie Klöckner , die allein 20

lionen schnappten, während andere mit ein paar sausen
abgefunden wurden . Bei den Arbeitern gab es auch ° .
Anzahl „Glückliche" mit starker Familie , die jetzt 120,
159 Jl bekommen; die allermeisten erhalten aber , obgleich i
sämtlich geschädigt sind , v,00 Jl ! ~6u

Im letzten Jahre des Weltkrieges kursierte unter den v .
daten ein Berschen : „Gleicher Sold und gleiches Essen , « ,
der Krieg schon längst vergessen .

" Daran mögen die ^ sfu
kämvfer beute wieder denken , wenn sie Vergleiche anste

« zwischen der schäbigen Löhnung der Mannschaften uno
« fetten Gage für die Offiziere des Ruhrkrieges .

mit den Deutschnationalen seit mehr als Jahresfrist doch
vielen Anhängern dieser Partei die Augen darüber ge¬
öffnet hat , wie gefährlich und gemeinschädlich das weitere
Begehen dieses Weges nicht nur für das deutsche Volk ,
sondern auch für das Zentrum selbst wird . Auf diesen
Voraussetzungen stehend , konnte Herr Dr . Wirth jene
demonstrative Handlung wagen , die von der größten in¬
nerpolitischen Bedeutung in Deutschland werden kann.
Herr Dr . Wirth hat in Kassel allen seinen Parteifreun¬
den die versöhnende ^ and wieder hingestreckt und Herr
Dr . Marx hat in sie eingeschlagen . Das wird niemand
bedauern , der die demokratische und republikanische Fort¬
entwicklung in Deutschland ehrlich wünscht . Ein auf dem
Wege zur Demokratie und Republik marschierendes eini¬
ges Zentrum ist für die innerdeutsche Entwicklung von gro¬
ßer Bedeutungund Wckkt ; ein zerrissenes Zentrum würde
einen solchen Wertfaktor nicht darstellen . Bedeutet auch
die Kasseler Tagung einen Fortschritt , so wäre es doch
töricht, sich in Illusionen zu ergehen. Die Wandlung im
Zentrum wird sich , falls die Kasseler Anfänge nicht wieder
unterdrückt werden sollten, nur langsam vollziehen. Das
Zentrum wird auch nach Kassel allen denen, die ehrlich
bemüht sind, die demokratisch -republikanische Entwicklung
in Deutschland rasch zu fördern , noch manche bittere
Stunde bereiten , denn die konservativen und reaktionären
Kräfte in ihm werden zur verstärkten Abwehr schreiten .

Der Verlauf des Kasseler Parteitags hat erwiesen,
welch ein guter und genauer Kenner des Zentrums Herr
„Augustinus vom Grund " ist. Seine kritischen Betrach¬
tungen über das Zentrum im „Volksfreund " haben be¬
greiflicherweise in den führenden badischen Zentrumskrei¬
sen etwas verschnupft, aber sie dienten lediglich der Er¬
reichung des Ziels , dem auch Herr Dr . Wirth zustrebt
und wofür er Beifall in Kassel gefunden hat . Herr
„Augustinus vom Grund " hat durch seine Artikel im
„Volksfreund " mit dazu beigetragen , den ersten Vorstoß
innerhalb des Zentrums zu fördern . Und wir sind über¬
zeugt, daß heute mancher badische Zentrumsmann , der
zunächst beim Erscheinen der Augustinusartikel sowohl
über Herrn Augustinus wie über den „Volksfreund "

sehr ergrimmt war , heute wesentlich ruhiger darüber
denkt und urteilt . Weitere Betrachtungen über die Zen¬
trumstagung in Kassel und ihre mögliche Bedeutung
anzustcllen, behalten wir uns vor.- © — —

Graf Westarp lügt die Deutsch-
nationalen an

Auf dem kürzlich abgchaltenen Parteitag der Deutschnatio¬
nalen erklärte Herr Reichstagsabgeordneter Graf Westarp :

„Die Geschichte wird , davon bin ich überzeugt , dereinst fest¬
stellen, daß unsere Mitarbeit in der Regierung der deutschen
Außenpolitik dieses Jahres bis zum Beginn der Konferenz von
Locarno einen deutlich erkennbaren Stempel aufgedrückt bat .
Das ist , wie ich aus nächster Kenntnis der Dinge heraus be¬
zeugen muß. vor allem der unermüdlichen und klugen Tätig¬
keit , der zupackenden und zähen Energie meines Freundes , un¬
seres Ministers Schiele, zu danken. Noch ist es nicht möglich
und zulässig , aus der Kenntnis interner Verhandlungen heraus
den Nachweis hierfür im einzelnen zu führen .

"
Hierzu bemerkt der „Vorwärts " :
„In voller Kenntnis der gesetzlichen Möglichkeiten, die sichdaraus ergeben, erklären wir . dab Graf Westarp mit diesen

Worte « bewubt die Unwahrheit gesagt, deutlichst gesvroch^
den Parteitag angelogen hat . , 0B

Graf Westarp will damit den Eindruck erwecken ,
die drei deutschnationalen Minister im Kabinett einen Jj

“'
energischen Kampf gegen Locarno geführt hätten . Und o"
lügt der Graf . Das gerade Gegenteil davon ist richtig-

Die drei deutschnationalen Minister sind auf dem s
tag als Helden des nationalen Widerstandes , im Sinne
Kampfes gegen Locarno gefeiert worden . Die beiden ^
wesenden haben das über sich ergehen lassen, ohne ein
des Widerspruchs zu äußern . Auch Herr Schiele hat 4® .. eIt>
lichen Aeußerungen der Rechtspresse geschwiegen . Wir enw ^wieder in voller Kenntnis der gesetzlichen Folgen , die iw, ( „
raus ergeben können, daß die Herren Schiele , Schl « * . , ^und Neuhaus sich durch ihr Schweigen zu Mitsch « ' " ^einer Lüge machen , und daß der Versuch , sie als
deutsche Männer zu feiern "

, bei allen Wissenden nur &e*au)
erregen kann. „ , ;nna<

Wenn es wahr ist , dab die Mitarbeit der Deutschnatt
len an der Regierung der deutschen Außenpolitik „den, " ^vel aufgedrückt bat "

, dann beißt eben dieser Stempel - >^ ,
carno "

. Locarno ist das Ergebnis einer zehnmonatelangen ^
antwortungsvollen Mitarbeit der Deutschnationalen an ^
deutschen Außenpolitik . Die Paraphierung des Vertrage

'
im Einverständnis mit den drei deutschnationalen
und mit Zustimmung des Reichspräsidenten v . H i n d
erfolgt , der — im Gegensatz zu den Herren Schiele, » “

j inCr
ben , Neuhaus — in einer Darmstädter Rede auch &a1 btet
Meinung gestanden hat . Im Einverständnis mit den ^
deutschnationalen Ministern hat Herr Stresemann
am 22. Okt . im Auswärtigen Ausschuß des Reichstages x
die Konferenz berichtet, und der Reichskanzler Dr . " $ <i»
hat auf eine sozialdemokratische Anfrage erklärt , daß ®

g,cit»cit
binett einstimmig , mit Einschluß der drei neuernannten v

flC»
des nationalen Widerstandes , das Ergebnis von Locarn
billigt habe.

"

Raus mit den köuigsmacher̂
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Vom Münchener Soichsivßprozeß
München, 17. Nov. (Eig . Bericht.)

. Am Dienstag kam im Dolchstoßprozeh der Verteidiger der
Klagten Partei Dr . Hirjchberg zu Wort . In fünfstündigen,

yj ätD
.’n9cnbet Logik aufgebauten Ausführungen , denen der

"ugefüllte Gerichtsfäal mit Spannung und einer bisher kaum
,

"achteten Rübe folgte , riß Dr . Hirschbera Stein um Stein
us dem Lügengebäude der „Süddeutschen Monatshefte "

, bis
Schlug nur noch ein abschreckendes Trümmerfeld der Cob -

uannschen Verleumdungen und der politischen Brunnenver -
»ntung übrig war .

2m ersten Teil seiner Rede arbeitete der Verteidiger des
. enosien Gruber in klarer Uebersichtlichkeit die geistige Nie-
erlage heraus , die Coßmann durch den Verlauf der Beweis -
'»ahme bereits erlitten hat . Diese Niederlage besteht in

>ner Reihe von Einzelkatastrophen , deren erste in der bekann-
?? Erklärung des Klägers am siebenten Verbandlungstage
,

° lwnd , in der er im Gegensatz zu seiner früheren Haltung
di ar>

en Behauptungen in den „Süddeutschen Monatsheften "

^ Mehrheitssozialdemokratie aus der Reihe der sogenannten
. " chstohschuldigen grundsätzlich ausschloh. Die zweite Kata -
^ «vhe erlitt Cobmann durch die Stellungnahme des Sachver-
Nndigen Schwerdtfeger zu dieser Erklärung und durch die
Tatsache, daß sämtliche Sachverständigen ausdrücklich zugege -

Eu baden, dag die am siebenten Verhandlungstage behaup¬
te Scheidung zwischen Sozialdemokratie und USB . in den

süddeutschen Monatsheften " tatsächlich nicht mit der nötigen
"" arheit oder gar nicht getroffen worden sei. Auch ganz
ngemein brachten die Gutachten der Sachverständigen dem

Kläger Niederlage um Niederlage . Am peinlichsten war wohl
J e von Oberst Jochim mit dessen erschütternder Theorie von
h»! Ungenügsamkeit des deutschen Frontsoldaten . Eine weitere
, ,?Esame Niederlage brachte die Zeugenaussage des Senats -
Indenten Seeber durch die Feststellung, daß während des

°»nzen Krieges vom Reichsgericht nur etwa 35 Personen we -
«Mt Landesverrats verurteilt wurden » und durch den wei-
kien experimentellen Nachweis, daß durch die Streiks wäh-

des Krieges in der Rüstungsindustrie kein deutscher
. kuvvenkörper geschädigt und die Landesverteidigung nicht
„^ uträchtigt wurde. Auch die in den „Süddeutschen Mo-
I» , keilen" behauptete Deutschfeindlichheit der USP . wider¬
en Zeuge. Die letzte entscheidende Niederlage , die
nerdings von Cohmann selbst nicht erkannt wird , besteht°rin, dah in dem Prozehverfahren auf Seiten des Klägers

Hobe Offiziere zu Wort kamen, die die Dolchstohlüge zu
versuchten, also lauter Leute» die an der Verschiebung

ct Schuldfrage persönlich interessiert sind ,
st- ir Behauptungen dieser hohen Offiziere gegenüber

Segen
" mir *oIaeTli>e Formulierung des Dolchstobbegriffes ent-

Die Dolchstohlüge ist dazu bestimmt, die Verantwortlich¬
keit der Führer des kaiserlichen Deutschland am Zu-

^ sammenbruch vor dem Volke zu verdecken .
jt«

Ut$ . die Sachverständigengutachten und die Zeugenaussagen
ff it absoluter Eindeutigkeit nachgewiesen , dah das deutsche

Mii das deutsche Heer nach heldenhaftem Ringen und
„ Ziellosen Leiden der Uebermacht der Feinde an Menschen" Material in Ehren unterlegen ist.

klassischer Form wies das der Sachverständige Dr .
Ichrr nach durch den Satz :
-.Der Krieg ging für Deutschland verloren nach dem
" einen Einmaleins : 1 und 1 ist gleich 2, gleich Entente ,

und 1 minus 1 ist gleich Null gleich Deutschland."

st-n ^ Schwerdtfeger wies in einer wirkungsvollen Dar -
bci7+r2.

0 der Anfang der seelischen Zermürbung des
$ »» !£ ?" Frontheeres in der Hölle von Verdun , in der
Anf - ^ "d 225 000 seiner^ besten Leute geopfert bat, ihren
^ ."lang genommen bat . Weiterhin wiegt die Tatsache, dah
ftii jsEsche politische Leitung während des ganzen Krieges

kan

v,
"
/ „̂ drachten politischen Zermürbungsbandlungen . Ganz ab-
- -9 war auch der Versuch , die letzte Position für die Dolch -

opiiu |U)c ckuuiib loaorenv ucs llanzen jvnegtp
fari n ^ legrawmverkehr nach dem Ausland einen Eeheim -
kan »

verwandte , der den Engländern von Anfang an be¬
vor tausendmal schwerer als alle die von Cohmann
_ fflebtotfifen 30 rtmirfnfnäeLlv>nMiirrrt * tt fifirtti * rrfis

t^ Ege in der während des Prozesses aufgeworfenen Behauv -
Rn« ^ retten , dah die Revolution das Weiterkämpfen im
^Unn

^ ber 1918 die Erreichung besserer Waffenstillstandsbedin -
konn

" verhindert habe . Gewih , weiterkämpfen hätte man
tiT* en’ dann wären die Feinde nach Ansicht der militä -

Sachverständigen nach kurzer Zeit in West «nd Süd
»b- rischem Boden gestanden, und ob sie nach dieser Er -
Sewo , ^ deutschen Bodens zu milderen Bedingungen bereit

e >en wären , muh doch mit Recht bezweifelt werden,
da» Zweiten Teil seines Plädovers wies Dr . . Hirschberg
se^d

' °?b der seelische Erschöpfungszustand und die stets wach-
Erbitterung in Volk und Heer notwendig entstehen muß-

drei Faktoren : Lüge» Gier und Ungerechtigkeit. Die
des «

^ " °ud darin , dah man dem deutschen Volke während
dah ?,

°?^ n Krieges niemals die Wahrheit zu sagen wagte, so
der ( 5I 0"cm Bus der Obersten Heeresleitung am 28 . Septem -
davi,» Hluinibal ante vortas der seelische Zusammenbruch

m -, Eintreten muhte . Diese Tatsache belegte Hirsch¬
au» v l iner langen Reihe von Beispielen und zeigte dabei
war „ Dolchstohlüge und ihren embryonalen Zustand . Das
v,n rn

*\ .
I®- Oktober 1918 , als in der Berliner Pressekonferenz

dex Maßgebender Seite erklärt wurde , es mllsie jetzt vor allem
van ^ ' " aruck vermieden werden , als ginge der Friedensschritt
kuna . .militärischen Leitung aus . Reichskanzler und Regie -
2Z. §>.?? llen diesen Schritt jetzt auf sich genommen. Und am
^ürfx 1818 wurde in der Konferenz offen erklärt , es

am

v°n ^Ln,$ J hakannt werden , dah der Friedensschritt tatsächlich
Nj» t Obersten Heeresleitung ausgegangen ist , wie man auch
Aa„

"Vkanntgeben dürfe , dah die militärische Leitung mit der"Ung der besetzten Gebiete einverstanden ist .
v>idm«*

r . .tzte Teil des Plädoyers war dem Nachweis ge-
fchjcht«, - »r5h ' n den beiden Dolkstohheften tbtstickllich eine Ge-
^ Eraiin ^chvns vorliegt . Diese Fälschung ist zu erblicken in der
besten« "' vinerung . mit der in den „Süddeutschen Monats -
krati» vielen Stellen die Rede ist von der Sozialdemo -
runge'

,, , Arbeiterführern , den sozialdemokratischen Regie-
tey« weiterhin darin , dah in den „Südd . Monatshef -
bet wit* . l^ öpfung in Volk und Heer gleichgestellt wird mit
doch j,^ vv?ung durch revolutionäre Propaganda , obgleich
türli» « a^ vllaus gröhte Teil dieser Erschöpfung auf ganz na -
bcs entstanden ist. und zuletzt darin , dah am Schlüsse

Dolchstohheftes Cohmann selbst erklärt , die ent -
wesx„ ve Ursache des Zusammenbruchs sei der Dolchstoß ge-
liste öauptfälschung ist aber die sogenannte Eisncr -
« n ein », 181 Eoldmillionen . eine schwer infamierendc ,
i»ibcr i!

n
tr lcn verübte Behauptung, die in vollem Umfange

volleres Wisien von Cohmann aufgestellt ist . Ebenso
Dey ^ < . >" >d die Behauptungen Cohmanns über die USP .
auf jb

' v Haltung der Unabhängigen ist zurückzufübren, erstens
m besonderen Widerstand gegen die Annerionsziele der ^

auf bnd der Obersten Heeresleitung , und zum zweiten ^
vensür ^ . ^ v 'lvungen auf die Fricdcnsbestrebunaen und Frie -

ln den feiydlichen Ländern . Auch die Ma -
Kijygt kann nicht der USP . als Urheberin ange-
fidiu fr„ ctilert ’ wie sich aus den Verhandlungen im Reichstag

ve ergeben hat. Auf das Beweisergebnis stellte Dr .

öirschberg zum Schlub seines Plädoyers Antrag auf Freispruch
für den Genossen Gruber , bei einer eventuellen Verurteilung
wegen Formalbeleidiguna volle Zubilligung des Paragraphen
193, Wahrung berechtigter Interessen .

Am Donnerstag kommen der Kläger Cobmann und der
Beklagte Gruber zu Wort . Das Urteil ist in etwa 14 Tagen
zu erwarten . - ® -

Erleichterungen für das besetzte Gebiet
Mainz » 18. Nov . Nach einem von der hiesigen Havas -

agentur veröffentlichten Kommunique der Rheinlandkommis¬
sion hat diese mit Rücksicht daraus , dah das Abkommen von
Locarno im besetzten Gebiet eine Atmosphäre der Ent¬
spannung und der Annäherung zeitigen soll, zu ihren Or¬
donnanzen und Instruktionen Erleichterungen getroffen» die
mit dem Versailler Vertrag , dem Rheinlandabkommen und
den Notwendigkeiten der Besatzung im Rahmen der allge¬
meinen Bedürfnisse der alliierten Rgierungen im Einklang
stehen . So wird « . a. folgendes bekannt gegeben:

Das System der Delegierten wird ab 1. Dezember
1925 aufgehoben . Die vorhergehende Prüfung der Sus¬
pensive der Rbeinlandkommission wird abgeschasft . Die Nhein-
landkommisfion behält sich aber in Gemähheit des Rheinland¬
abkommens das Recht vor, Wortlaute zu streichen, die der Not¬
wendigkeit der Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit
und den Bedürfnissen der Armeen widersprechen. Gewisse
durch die Ordonnanzen vorgesehene Strafen werden herab¬
gesetzt. Für den Verkehr werden noch weitere Erleich¬
terungen getroffen , insbesondere was die Ausweisvapiere
kür das besetzte Gebiet betrifft . Erleichterungen werden auch
getroffen bezüglich der Verhängung von Strafen für leichte
Delikte . Die Strafbefugnisse , welche die Delegierten be¬
züglich der Presse bisher hatten , werden abgeschafft. Die
Gerichtsgewalt wird auf die Rheinlandskommisston und
die kommandierenden Generäle beschränkt . Die Verwal¬
tungssanktionen selbst werden nur von der Rheinland¬
kommission ergriffen und erst nachdem sie vor einem Gerichts¬
ausschub gekommen sind, dem ein Deutscher als Mitglied an-
»chört . Das Recht , eine Versammlung zu verbieten ,
bleibt der Rbeinlandkommission Vorbehalten . Die Verpflich¬
tung , das Flaggen anzuzeigen, und das Berbotsrecht der Be¬
satzungsbehörden sowie die Verpflichtung , an den Waren
Preistafeln anzubringen und gewisse andere Formalitäten
werden abgeschafft. Die postalische Zensur wird abge-
schafft . Gewisse polizeiliche Befugnisse hinsichtlich der Schiff¬
fahrt werden abgeschafft.

- © - .

Finanzdebaiie in der französischen
Kammer

Einigung über die Haltung der Linken
Paris , 17 . Nov. ( Eig . Bericht .) Die Kammer hat am

Dienstag nachmittag die Generaldebatte über die am Sonn¬
tag von der Finanzkommission verabschiedeten Gesetzentwürfe
zur Sanierung der Finynzen begonnen . Der öffentlichen Dis¬
kussion sind am Dienstag morgen zahlreiche Besprechungen
zwischen den verschiedenen Gruppen des Kartells voraufge¬
gangen . die nunmehr zu einer vollkommenen Einigung über
die Haltung der Linken in der Debatte und damit zur Wie¬
derherstellung der Einheitsfront geführt haben . Bekanntlich
batte die sozialistische Fraktion in der vergangenen Woche
beschlossew, ihr auf eine ausgesprochene Kapitalsabgabe auf¬
gebautes Eegenprojekt zur Diskussion und zur Abstimmung
zu stellen. Dieser Beschluh war von den bürgerlichen Grup¬
pen als ein Bruch der in der vergangenen Woche von der De¬
legiertenversammlung des Kartells getroffenen Vereinbarun¬
gen interpretiert worden und auf Grund der von dieser Seite
erhobenen Vorstellungen hat die sozialistische Fraktion am
Dienstag morgen mit 36 gegen 12 Stimmen den Beschluh
der vergangenen Woche ausgehoben. Der sozialistische Gegen¬
entwurf , der bereits deponiert ist und infolgedessen nicht mehr
zurückgezogen werden kann, wird zwar von den Rednern der
Kommission in der Diskussion vertreten , aber , um jedem
Manöver der Reaktion , die durch Stimmenthaltung die Re¬
gierung in die Minorität bringen könnte, einen Riegel vorzu¬
schieben , nicht zur Abstimmung gestellt werden.

Der von dem Berichterstatter der Finanzkommission erstat¬
tete Bericht stellt den von der Regierung eingebrachten ur¬
sprünglichen Entwurf der neuen Fassung gegenüber , die die
Vorlage durch die Kommissionsbeschlüsie erhalten hat . Die
Generaldebatte brachte zunächst einen Antrag auf sofortige
Zurückverweisung des Gesetzentwurfs an die Kommission. Die
Abstimmung darüber wurde jedoch bis zum Schluß der Dis¬
kussion vertagt , die voraussichtlich drei bis vier Tage in An¬
spruch nehmen wird .

Paris , 18 . Nov . (Eig . Bericht .) Die am Donnerstag be¬
gonnene Generaldebatte über die Finanzvorlage in der Kam¬
mer bat bisher nur Grauer des von der Regierung einge¬
brachten und von der Finanzkommission der Kammer stark
modifizierten Gesetzentwurfs zu Worte kommen lasten. Das
einzig bemerkenswerte dabei ist , dah es sich dabei keineswegs
nur um Mitglieder der Opposition gehandelt bat . sondern auch
die beiden radikalsozialistischen Abgeordneten , ebenso wie die
Vertreter der republikanischen Sozialisten schärfste Kritik an
der Vorlage geübt haben . Es zeigt sich also , dah trotz der
zwischen den Gruppen der Linken getroffenen Vereinbarung ,
die Zustimmung zu der Vorlage zu geben, mit einer ganzen
Anzahl von Dissidenten im bürgerlichen Lag 'er des Kartells
gerechnet werden muh.
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Aus dem Freistaat Baden
Dle pretssenwngsattion in Zaden

(Gas , Wasser, Elektrizität )
Wir werden von interessierter Seite , „ im Interesse der

Stromkonsumenten der Elektrizitätswerke , insbesondere der
kommunalen Werke" um Aufnahme nachstehenden Artikels ge¬
beten . Da die Angelegenheit uns von erheblicher Wichtigkeit
für die Gestaltung der Gas - und Elcktrizitätsvreise zu sein
scheint , kommen wir dem Wunsche um Abdruck entgegen.

Wohl keine Tageszeitung nimmt der badische Staatsbür¬
ger in die Hand , in der nicht von der Preissenkungsaktion der
Negierung zu lesen wäre , und wie siebt es in Wirklichkeit da¬
mit aus ? — Nachfolgende Illustration gibt ein treffendes Bild
dieser Maßnahmen , aus dem sich der Leser ein Urteil selbst
bilden kann.

Von seiten der Regierungsorgane wurde an die Gemein¬
den herangetreten , um in erster Linie eine Senkung der Preise
für Gas , Wasser und Elektrizität berbeizufübren . Diese Maß¬
nahme ist an und für sich ru begrüßen , insbesondere , wo es sich
um Preise handelt , die erheblich böber als in der Vorkriegszeit
sind , was in den weitaus meisten Fällen , wenigstens bei kom¬
munalen Werken, jedoch nicht zutrifft . Unverständlich scheint
aber die Tatsache, daß von seiten des Ministeriums des In¬
nern und der Finanzen der Erlaß einer Polizeiverordnuug
geplant ist , der die Revision elektrischer Licht- und Kraftan -

l lagen zur Pflicht macht und der nach dem vorliegenden Ent¬

wurf die Kosten hierfür den Gemeinden auferlegen soll , alsoi
letzten Endes den Elektrizitätswerken und hierdurch wieder den'
Staatbürgern und Steuerzahlern .

Schon vor Jahren bestand die Absicht , eine diesbezügliche
Verordnung einzuführen und lediglich dem Eintreten grober
Verbände , wie der Verband Deutscher Elektrotechniker und der ,
Vereinigung der Elektrizitätswerke war es zu verdanken , daß
das Land von dieser neuen , schweren , die Entwicklung hem¬
menden Belastung verschont blieb . Auch beute bemühen sich
vorgenannte Verbände wieder, insbesondere in Preußen ,
daß von seiten der Regierung von einem derartigen Erlab Ab¬
stand genommen wird .

Bei uns in Baden scheint die beabsichtigte Polireiverord -
nung schon ziemlich weit gediehen zu sein , und wie die letzte
Besprechung der Vereinigung dex Elektrizitätswerke am
Mittelrhein in Baden -Baden gezeigt hat , hat Man sich trotz
heftiger Proteste auch in diesen Kreisen schon ziemlich mit der
Tatsache einer diesbezüglichen Polizeiverordnung abgefunden.
Wie ungeheuer schwer durch diese Verordnung das Wirtschafts¬
leben belastet und die Entwicklung gehindert wird , läßt sich
beute noch gar nicht vorausseben , und es ist bezeichnend, daß
der Verband Deutscher Elektrotechniker in seiner Eingabe an
das Preußische Ministerium für Handel und Gewerbe , Abtei¬
lung 3 , Berlin W 9, hervorgebt , daß es eine Unmöglichkeit sei,
all diese Anlagen in erschöpfender Weise behördlicher Aussicht
zu unterstellen .

Wie viele Beamtenstellen werden im Laufe der Zeij bier - i
für geschaffen werden müssen , wo anderseits Beamtenabbau zur
Parole wurde ! Ganz abgesehen hiervon , wird die beabsichtigte
Preissenkungsaktion durch dix Belastung der Revisionen der
elektrischen Licht - und Kraftanlagen zum guten Teil illusorisch
gemacht, da doch die Kosten hierfür nur von den Besitzern
dieser Anlagen aufgebracht werden müssen und hierdurch eine
indirekte Verteuerung der Strompreise herbeigeMrt wird .

Wie wenig die Notwendigkeit für eine derartige Polizei¬
verordnung besteht, gebt daraus hervor , daß die führenden Ver¬
bände der Elektrotechnik in Deutschland die bisherige lleber -
wachung der elektrischen Anlagen durch die Elektrizitätswerke
und lleberwachungsvcreine , die noch in weiterem Ausbau be¬
griffen sind , als vollständig genügend anerkennen und dies um¬
somehr, als auch die Verbesserung der Materialien erhebliche
Fortschritte aufzuweisen hat und immer noch weiter ausweist.

Der Versuch der Revisionspflicht , so schreibt der Verband
Deutscher Elektrotechniker, bedeutet einen Eingriff in die ' freie
Bewegung des Einzelnen und in die Entwicklung der Kultur
und des Fortschrittes , wie er niemals und in keinem Lande je
versucht worden ist.

Noch ist es Zeit für die Gemeinden , Elektrizitätswerke und
verwandten Wirtschaftsverbände , gegen diese beabsichtigten
Maßnahmen Einspruch zu . erheben , um die Wirtschaft , die von
den heutigen Lasten beinahe erdrückt wird , von einer neuen,
drückenden Belastung frei zu halten .

Auf der Generalversammlung des Vereins badischer Han-'
delslehrer , die am Sonntag , 15. Nov ., in Offenburg statt¬
fand , wurde die „Vereinigung der wissenschaftlich gebildeten
nichtetatmäßigcn Lehrkräfte -an badischen Handelsschulen" im
Rahmen des Eesamtvereins gegrükdct . Die Vereinigung be¬
zweckt , wie die der Lehramtsreferendare und „Asiesioren u . a. .
besonders die Förderung der wirtschaftlichen und dienstlichen'
Jnteresiön ihrer Mitglieder .
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Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsruhe.

Bulach. Auf die Freitag , 20. November , abends 8 Uhr
in der „Krone" stattfinbende Mitgliederversamm¬
lung mit Vortrag des Gen . Trinks über das Thema :
„Rückblick auf die Landt >rgswablen "

, sei ganz besonder auf- ,
merksam gemacht . Bei dem allgemeinen Interesse , das dieses
Thema findet , wird erwartet , daß sämtliche Mitglieder ver-^
treten sind .

Grünwettersbach . Samstag , 21 . November, abends 8
Uhr , findet in der „Sonne " eine Mitgliederversammlung
statt , in der Stadtv . Een . D o r n e r - Durlach sprechen wird
über das Thema : „Die Lehre der letzten Landtagswabl " .. Die
Mitglieder werden aufgefordert , vollzählig zu erscheinen .

Soziales
Oie Laqe des Arbeitsmarktes in Baden

Gewaltige Zunahme der Arbeitslosigkeit
Die im ganzen ungünstige Entwicklung des Arbeitsmarktes

hat auch in der Bcrichtswoche (5 .—11 . November ) angehalten .
Kamen am 4 . Jkovember auf insgesamt 27 060 Stellensuchende
1892 gemeldete offene Stellen , so beliefen sich die entsprechen¬
den Zahlen am 11 . November auf 29146 und 1468 . Der Be¬
schäftigungsgrad ist also erheblich gesunken . Entsprechend er¬
heblich gestiegen ist auf der anderen Seite die Erwerbslosen ,
zisser . Am 11 . November wurden bereits 13 648 Hauptunter -
stützungsempsänger gezählt gegenüber 11961 vom 5. November.

Die Entwicklung des Arbeitsmarktes der Metall - und Ma¬
schinenindustrie geht im allgemeinen in derselben rückläufigen
Richtung wie in der Vorwoche. Werksbeürlaubungen und Ent¬
lassungen verschieden groben Umfangs wirkten sich in ihrer Ge¬
samtheit beträchtlich aus . Eine EUengieberei und Maschinen¬
fabrik konnte allerdings wieder 100 Mann einstellen, aber zu¬
nächst nur auf Kurzarbeit . In der Uhrenindustrie bat sich der
Geschäftsgang nicht unerheblich weitet verschlechtert . In einer
Fabrik arbeiten über 180, in einer anderen 300 Kräfte mit
Verkürzung . Kurzarbeit geringeren Umfangs wurde von ver¬
schiedenen anderen Firmen gemeldet , es mußte auch zu Ent¬
lassungen geschritten werden . Der Auftragsmangel in der
Pforzbcimer Schmuckwarenindustrie bat angebalten .

Im Spinnstoffgewerbe war die Baumwollindustrie weiter¬
hin gut beschäftigt, in der Seilfabrikation wurde örtlich zu
Werksbeurlaubungen geschritten. Auch hat die ungünstige Ent¬
wicklung in der Holz - und Schnitzstofsindustrie angehalten . Im
Nahrungsmittelgewerbe kam cs zu Entlassungen in einer
Kafsecfabrik in der Keksfabrikation zu Werksbeurlaubungen
geringen Umfangs . Die ungleich, in der Hauptsache aber,
schlecht beschäftigte Tabakindvstrie zeigte nn ganzen wenig Ver¬
änderung . Der Arbeitsmarkt des Bekleidungsgewerbes bliell
ruhig . Aus der Hutindustrie wurden kleinere Vetriebsein -
schränkungen gemeldet. Im Friseurgewerbe hingegen blieb did
sehr lebhafte Nachfrage nach Personal auf der bisherigen Höhe .
Im Baugewerbe g^ng sie ganz erheblich zurück. Nach Fertig¬
stellung von Rohbauten nahm vor allem die Zahl der stellen¬
suchenden Hilfsarbeiter zu , aber auch das Angebot an Fach¬
arbeitern hat merklich zugenommcn.

- q -

Aus der Stadt Duriach
^ Durch den Ausbruch der Maul - und Klauenseuche in Dur -,

lach müssen die Vieh- und Schweinemärkte daselbst bis auf
! weiteres ausfallen .
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Von den MrifchafMämvfen
Aussperrung iu der Wurstfabrik E. Brechler ,

Greifenhagen
Als Antwort auf das Verlangen des Zentralverbandes der

Fleischer bezw . der Belegschaft der Firma hat die Firma am
»Samstag alle Fleifchergefellen ausgespcrrt . Sie will dieselbennur weiterbeschästigen, wenn sich die Fleischergcscllen verpflich¬ten , täglich mindestens 9 Stunden zu von der Firma selbst zu
bestimmenden Löhnen zu arbeiten . Die Konsumenten werden
um weitgehendste Solidarität gegenüber den Ausgesperrten er¬
sucht.

Betriebsstillegung
Werthelm , 18. Nov . Die mit einem Aktienkapital

von 259999 Reichsmark arbeitende MainmühlenwerkeA .-E . in W e r t h e i m bat ihren sämtlichen Arbeitern und
Angestellten rum 1. Januar 1828 gekündigt , sodaß vor¬
aussichtlich mit der Stillegung der Mühle gerechnet werden
« uh.

- ©-

Sau's ZuchthaiisbiiK
„Joggele , duck Dich !" (Eine Inschrift auf der

Hofmauer des Zuchthauses.) — » Kommt her zu
mir alle, die Ihr mühselig und beladen seid, ich
will Euch erquicken ." (Bibelspruch an der Innen
wand der Zuchthauskirche.)

Fechenbachs Juchthausbuch war flammender Protest eines
empfindsamen Politikers . Haus Buch ist sachliche Kritik eines
kühlen Wissenschaftlers. Fechenbach war für ein politisches
Verbrechen, für Landesverrat , den er nie begangen hatte , zu
15 Jahren Zuchtbaus verurteilt und wurde nach etwa 2 'A
Jahren „Strafverbübung " bedingt begnadigt , öau war we¬
gen eines gemeinen Verbrechens , wegen Mordes , den began¬
gen zu haben er heute noch bestreitet , zum Tode verurteilt ,dann zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnadigt wordenund ist vor einem Jahre nach 17jähriger Zuchthaushaft ins
Leben zurückgekehrt . „Erlebtes und Erlittenes " hat er ohne
Pathos in einem 182 Seiten stallen , im Verlage Ullstein,Berlin , erschienenen Bande niedergeschrieben. „Lebensläng¬
lich" nennt er sein Buch . Es liefert einen Beitrag zur So¬
ziologie und Psychologie des Gefängnisses. Ja . auch zur
Soziologie ! Denn das Gefängnis mit seinen nach vielen
Hunderten zählenden Insassen weist sein eigenes „Gemein¬
schaftsleben" auf, hat seine eigenen Gesetze, die zu kennen
Pflicht eines jeden Kriminalvolitikers ist. In dieses „soziale"
Getriebe des Masiengefängnisses leuchtet Hau mit einer tau -
sendkerzigen Blendlaterne hinein : Erstickender Fäulnisgeruch
schlägt einem entgegen.

Das Letzte bat eigentlich auch Hau nicht aufgedeckt . Ganzaus der Reserve ist auch er nicht herausgetreten . Sein In¬
nerstes stellt er nicht bloß ; er hütet es vor den neugierigen
.Blicken seiner Mitmenschen. Das ist sein gutes Recht. DieWahrung dieses Rechtes wird aber zur Schwäche des Buches.Hau erzählt von einzelnen Mitgefangenen , entwirft feine psy¬
chologische Eefangenentypen , streut bald da . bald dort inter¬
essante psychologische Betrachtungen ein , hört keinen Augen¬blick auf , den Leser in Atem zu halten , bleibt aber fast überall
Beschauer, auch sich selbst gegenüber , und erschüttert deshalb
fast niemals und nirgends . Eine Ausnahme bildet vielleicht«die Schilderung der Hinrichtungen . . . Für den tiefe¬ren Kenner des Eefängnislebens bietet Hau deshalb nichtsneues . Sein Buch liefert einen neuen Beweis für die Rich¬tigkeit der Forderung , bei jeder Strafvollzugsreform ehema¬
lige Gefangene als Sachverständige zu hören . Es wäre kein
müßiges Unterfangen , einen Strafvollzugsreformentwurf voneiner geschickt zusammengesetzten Kommission aus aktiven
krimiiwllcn und politischen Gefangenen und solchen a . D.ausaroeiten zu lassen. . . .

Aus der Fülle der Strafvollzugsvroblcme . die Hau an-

i
chneidet, können nur einige wenige berausgegriffen werden,o ». B . die Beamten - „Korruption ". Wenn sie für irgendemand je ein Geheimnis war , so höchstens für die Gcfängnis -direktoren . Wer weist , um wieviel schwerer bas Leben derGefangenen wäre , wenn es nicht diese „Korruption " gäbe,diese Interessengemeinschaft zwischen Gefangenen und Auf¬

seher . Freilich besteht die Gefahr , daß der Aufseher in Ab¬
hängigkeit vom Gefangenen gerät , dab er seine Menschen¬freundlichkeit ungerecht verteilt , dab Aufseher und Gefangene
schlieblich zum Schaden des Ecfängnisgesamtorganismus sitt¬lich und materiell den Staat beeinträchtigen . Welchen gro¬ben Umfang diese Schädigung annehmcn kann , zeigt Haus
Buch. Aber solange das Gefängnis mit „Aufsehern" stattmit Erziehern arbeitet und die niederen und höheren Beamten
nicht einen geschlossenen Erzicbungskörver darstellen , wird
zwischen höheren und niederen Beamten ein Gegensatz zwischenGefangenen und Aufsehern eine Interessengemeinschaft be¬
steben. Schlieblich sind auch die Aufseher nur Menschen, undzwar sehr schlechtbezahlte . Jahrelanges Nebeneinanderlebenvon Gefangenen und Beamten verwischt die Grenzen zwischendiesen und jenen .

Das zweite Problem wäre wirkliches Menschentum imGefängnis . Was es bedeutet , erkannte Hau im Arzte und imGeistlichen. Jeder , der Gelegenheit gehabt hat . Gefangenein der Einsamkeit ihrer Zelle zu besuchen , weist es : der seiner
.Freiheit Beraubte erwartet nicht allein sehnsüchtig den Be¬
such , er lebt förmlich von einem Besuche zum andern . DerSchrei der modernen Strafrechtsreform nach dem Gefängnisfllrsorger, der nur als Mensch dem gefangen gehaltenen Men¬
schen gegenübertritt , findet in Haus Buch die tatkräftigsteUnterstützung. Hau hat 17 Jahre im Zuchthaus verbracht.Kirche und Schule , Pfarrer , Lehrer und Arzt , Küche und Ar¬beitssaal , sexuelle und sonstige Beziehungen der Gefangenenund Erscheinungen des Gefängnisses werden in Saus Buchbald ausführlich besprochen , bald leicht gestreift. Dem Laieneröffnet sich in diesem Buche eine fremde Welt , in der oft
„verworfene" und „verkommene", stets aber leidende Men¬
schen leben.

Kleine badische Chronik
Geifingen bei Donaueschingen. Das Aufbewabren von-Sprengkörpern hat hier zu einem schweren Unglücksfall ge¬führt . Als das fünf Jahre alte Söhnchen des Michael Glunztomt der Kinderschule heimkam, ist es in einem unbewachtenAugenblick mit einem Ervlosionskörper in Berührung ge¬kommen. Dabei kam es dem Herd SU nahe , der Sprengkör¬per explodierte plötzlich und zerrist das Kind fast vollständig.Das Schwesterchen , welches sich ebenfalls im gleichen Raumeaushielt , wurde sehr erheblich verletzt. Während der Knabeauf der Stelle getötet wurde , hofft man das Mädchen amLeben zu erhalten .
Ottenhofen . Der Mitinhaber eines Steinbruchs HeirWilhelm Levold von hier wollte eine große Sprengungvornehmen . Nachdem die Zündschnur angebrannt war , gingder Schutz los . Aber als nun Lepold die Wirkung nachfehenwollte , ging auf rätselhafte Weise ein zweiter Schub los , undder Unglückliche erlitt nebst einigen Schürfungen auch eine

Verletzung am Oberschenkel . Man brachte ihn ins Städt .

Di« Staat ! . Landwirtschaftsschule Augustenverg hat am
Mittwoch , 4 . d . M ., den Unterricht im 1 . Kurs und am Mon¬
tag , 16 . Nov. , im 2 . Kurs eröffnet . Die Schule ist in diesem
Winter von 80 Schülern besucht, die sich auf das ganze Land
Baden verteilen . Bon der Schweizer Grenze bis zu den Ufern
des Mains sind die jungen Dauernsöhne berbeigeeilt , um sich
auch in der Theorie weiter zu bilden . Sie haben erkannt ,
dast in dem schweren Existenzkampf, den die Landwirtschaft
beute durchzukämpfen hat , nur derjenige sich über Wasser hal¬
ten kann , der neben einem praktischen Können über ein ge¬
wisses Mast von theoretischem Wissen verfügt . Es ist dankbar
anzuerkennen , dab die Landwirte dies immer mehr einsehen.und dab sie nicht die groben Opfer scheuen, die nun einmal
mit dem Besuch einer auswärtigen Schule verbunden sind,um ihren Söhnen ein gediegenes Wissen zu verschaffen . Be¬
dauerlich ist es, dab auch in diesem Jahr wieder eine gröbere
Anzahl Schüler nicht in den 1 . Kurs ausgenommen werden
konnten , da die hierzu nötigen Räume fehlten . Es ist zu
hoffen, daß in absehbarer Zeit der so notwendige weitere
Schulsaal zur Verfügung gestellt werden kann.

Jugendstunde des Frankfurter Rundfunksender« . Der
Frankfurter Rundfunk hat seit Anfang Oktober eine neue
Einrichtung ins Leben treten lasten, die für die Jugend be¬
deutungsvoll ist . Die neue Einrichtung besteht in einer täg¬
lichen „Stunde der Jugend "

, die unter Leitung des
Mittelschulrektors K. Wehrban steht und in der mit besonderer
Rücksicht auf die Bedürfnisse der Jugend Darbietungen nach
pädagogischen Grundsätzen gegeben werden . Als Mitarbeiter
und Milwirkende sind hervorragende Vertreter der Lehrer¬
schaft gewonnen worden . Jeden Sonntag trägt die „Mär¬
chentante " die schönsten Märchen mit Wärme und Hinge¬
bung vor ; am Montag führt uns Lehrer Fr . Vogt hin zu fer¬
nen Ländern und Völkern ; am Dienstag schildert Lehrer K.Stricker das Leben und Treiben der Natur in Einzelbeispie¬len ; am Mittwoch trägt Rektor K . Wehrban aus dem inhalts¬
reichen Buche der Sage und Geschichte vor : am Donnerstag
erzählt Mittelschullehrer W . Klöppel herzige. Geschichten von
heiligen Pflichten , um den Kindern an Beispielen zu zeigen,was sie zu tun und zu lasten haben ; am Freitag geben Mit¬
glieder des städtischen Berufsamtes Ratschläge und Führungenin die verschiedensten Berufe ; am Samstag tragen Frankfurter
Schulen abwechselnd aus dem so entzückenden deutschen Volks-
liedcrkranze vor , was sie in der Schule an Chorliedern ge¬lernt haben . Die „Stunde der Jugend " wird täglich gewöhn¬
lich von YiA bis 4 Uhr , Sonntags von 4 bis 5 Uhr und Mitt¬
wochs von 6 bis 7 Ubr dargeboten . Einzelheiten werden im
mer in der „Südwestdeutschen Rundfunk -Zeitung " bekannt-
gemacht.

Kor ! Sau und die badische Zustlz
Zum Fall Hau teilt die „V . Z . am Mittag " folgen¬des mit : Als Carl Hau im vorigen Jahr entlasten wurde ,setzte er sich alsbald nieder und schrieb sein Sckncksal und seine

schüttung gelangen , während die verbleibenden 63 831 Dt«?
auf neue Rechnung oorgetragen werden . Ueber die Aussig
ten wird ausgefübrt : Der Verlauf des am 30. Juni zu Enoe
gegangenen Geschäftsjahres war im Ganzen genommen
befriedigend . Durch die Wäbrungsbefestigung war wieder oi
geordnete Kalkulation und infolgedesten eine auf geregelt̂
Preisbasis aufgebaute Verkaufstätigkeit möglich. OtßJfMder enorme Steuerdruck die Konkurrenzfähigkeit nach dem Aû .
lande beeinträchtigte und die grobe Kavitalknavvbeit im
lande den Absatz sehr erschwerte, war es der Gesellschaft dom
ihrer Organisation bisher doch möglich , genügende Auftram
einzuholen . Die Verwaltung glaubt daher , auch für das neu
Geschäftsjahr einen günstigen Verlauf zu erhoffen, besonder
wenn der baldige Abschluß entsprechender Handelsvertragsgegenwärtig
vermag .

noch vorhandene Hemmungen zu

Donnerstag, den 19. November 1928
Krankenhaus nach Achern , wo es sich herausstellte , dab ihm » Vorzugsaktien und 10 Prozent auf die Stammaktien zur Au^ >
ein Teil des Ladcstockes von etwa 4 Zentimeter Durchmesser injk >biiit,ina aelonaen während die verbleibenden 63 831 «w?* .den Oberschenkel gedrungen war.

Waldshut . Am Samstag abend geriet der Rangierer
Alfred Schmidt beim Wagcnabstcllen auf dem hiesigen
Bahnhof zwischen die Puffer zweier Wagen und erlitt sehr
erhebliche Schulterquetschungen und innere Verletzungen. Sein
Zustand ist sehr ernst.

Oberwolfach. In der Nacht zum Sonntag verschwand die
Bäuerin Apollonia Nock nur mit dem Hemd bekleidet aus
ihrer Wohnung . Montag nachmittag wurde sie etwa 200 Mtr .
oberhalb des Hauses im Walde tot aufgefundrn . Man ver¬
mutet , dab die Bedauernswerte erfroren ist . Sie stand im
68. Lebensjahre .

Furtwansen . Am vergangenen Freitag hat sich auf dem
hiesigen Friedhof am Grabe seiner Schwester der verheiratete
53jährige Kaufmann Fritz Weber erschosten , der eine Frau
mit fünf unmündigen Kindern binterläbt . Derselbe halt «
schon längere Zeit keine feste Stellung mehr und bezog als
Rechner des Spar - und Konsumvereins nur ein geringes Ein
kommen .

Konstanz. Montag nachmittag bat sich ein Soldat des
hiesigen Jägerbataillons erschossen. Finanzielle Schwierig
leiten sollen die Ursache zu dieser Tat gewesen sein .

Konstanz. Dienstag morgen nach 7 Uhr wurde ein jün¬
gerer gut gekleideter Mann im Stadtgarten erhängt aufgefun¬
den. Es soll sich um einen Fremden namens S u l g e r aus
Karlsruhe bandeln . Die Motive zur Tat sind nicht
bekannt .

Kleinlaukenburg . Auf dem hiesigen Personenbahnhofwollte ein Reisender den Eilzug Jmmendingen —Basel be¬
steigen, als der Zug schon in Fahrt war . Hierbei fiel er auf
den Rücken . Der rechte Fub wurde ihm abgefahren . In schwerverletztem Zustande wurde er nach dem Krankenbause ver¬
bracht.

Vermischtes
Ueberführung der Leiche v. Richthofe «»

Kehl, 18. Nov. Der Wagen mit der Leiche des Frbk"-
lichtbofen ist heute morgen gegen M7 Ubr mit dem

planmäßigen Zuge von Kehl absegangen . Eine grobe Anza » '‘V/Uöw vuii / vnn uvsvuuubvii , vmv ö vvu * ,
ehemaliger Kameraden begleitete den Zug bis Avvenweie■■
Als dieser auf dem Kebler Bahnsteig der Station Avvenweie
einlief , spielte die Musik den Cboral „Jesus meine Zuversicht •
Der Militär - und Kriegerverein Appenweier , der durch ew
Abordnung mit umflorter Fahne vertreten war . legte eme«
Kranz nieder.

Appenweier , 18. Nov . Der Wagen mit dem Sarge
Hofens ist heute vormittag mit dem fahrplanmätzigen Schn «»
zuge in Richtung Karlsruhe weiter befördert worden.
einem Cboral der Musikkapelle Appenweier legte Obe^ t a. - *•
Beguelin int Namen des Volksbundes der Deutschen Krieger
gräberfürsorge einen weiteren Kranz nieder . Unter Nieoer-
legung weiterer Kranzspenden sprachen am Sarge ein Ver¬
treter des Fliegervereins Karlsruhe , sowie Vürgermeisi«
Borschert für die Gemeinde Appenweier . Bei Abfahrt ve»
Zuges senkten sich die Fahnen Und die Musik spielte „34 01,1‘
einen Kameraden ". .

Heidelberg , 18. Nov. Um 10 Ubr traf der Schnellzug, »«”*
der Wagen mit der Leiche Richtbofens angehängt war , ®®
Karlsruhe kommend hier ein. Beim Eintreffen de» Zuges em-
blöstte die Menge die Häupter . Die Vaterländischen und an
dere Vereine legten unter kurzen Ansprachen, in denen ®>
vorbildliche Pflichterfüllung des toten Kampffliegers b«

.
r®Agehoben wurde , Kränze an der Babre Richtbofens ”,e

Während der Ehrung auf dem Bahnhof Heidelberg kreiste «*
Flugzeug der Badischen Luftverkehrsgesellschaft über ®c ,
Bahnhof . . ,WTB . Berlin , 19. Nov. Gestern abend ist die Leiche des
Rittmeisters v. Richthofen in Berlin eingetroffen . Der lem
Wagen des Zuges enthielt den einfachen Sarg , an dem v"
Soldaten die Totenwache hielten . Zahlreiche Freunde ®*
toten Kampfliegers hatten sich zur stillen Teilnahme auf dem
Potsdamer Bahnhof eingefunden , so u . a . : Vertreter ..

®^Ringes der Flieger und der Traditionskompagnie . Angebot
des 1 . Ulanen -Regiments , in dem v . Richthofen gedient baUAtrugen den Sarg sodann ohne besonderes Zeremoniell in .

«L
bereitstebendes Leichenauto, das sie nach der Eedächtnisktrw
brachte, wo die Aufbahrung stattfindet . Am Bahnhof , der a®^
gesperrt war , hatte stch eine grobe Menschenmenge angechch
melt , die entblützten Hauptes den Trauerzug passieren »««-
Die öffentliche Aufbahrung findet beute nachmittag t» *
bis 4 Ubr statt , die Trauerfeier am Freitag nachmittag 1,9
Uhr daselbst.

Blutige Schlägerei in einer politische» Versammlung
Wie die Blätter melden , kam es in einer von der Rat '^

nalsorialistischr« Arbeiterpartei nach dem Chemnitzerhaus , Marmorvalast , einberufenen Versammlung iw sich «
zahlreich erschienenen Kommunisten und den nationalsorM ' ' .
stischen Verbandlungsteilnehmern zu einer schweren Schlagsbei der 69 Personen » darunter zwei Polizeibeamte , ‘«

J
*

schwerer , teils leichter verlebt wurden . Ein 42 JabreArbeiter ist im Krankenhaus an den erlittenen Verwundung ^gestorben. Der Polizei ist es gelungen , die Rädelsführer *■
verhaften .

Der Prozeh gegen die Klan-Gräfin Bothm«
Berlin , 16. Nov . Nachdem noch einmal die Beweis»^

nähme eröffnet war ^ erteilte Landgerichtsdirektor Westes '"
dem ersten Staatsanwalt Verlach das Wort . Bei der SlM^rung des Vorgangs der Diebstähle lieb derselbe die ®n
wegen der Entwendung des Silberpokals beim Präsidrn -^Rieck fallen , ging dann aber ausführlich auf di« anderen
stähle ein . Ich bin der festen Ueberreugung , so führte StaA ,"

w ^u
C C! « bei dem Präsidenten Rieck einen Selfserbelfer batte, den wir ^einem späteren Verfahren noch ermitteln werden,ist auch für die Schuld der Gräfin, dast mit dem Augeihrer Verhaftung alle rätselhaften Vorfälle und Drtei « ^hörten . Ich halte, was die Diebstähle beim Präsidentenbetrifft, die Angeklagte in vollem Umfange

Staatsanwalt ging dann auf di« Polziner uneou - v ' ,Auch für Polzin habe sich die Angeklagte einen Mann g^ ^Stange habe sich schließlich festgeredet, so sei diese
zusammengrbrochen. „Ich halte die Angeklagte für » J :g#der Diebstähle in Polzin und Potsdam . Sie ist nach
zu bestrafen ." Der Staatsanwalt beantragte für die Drevn»^ ^in Polzin je 8 Monate Gefängnis und für die Diebstam ■
Sause Rieck 1 Jahr 3 Monate Gefängnis , welche Strafe n
Anrechnung der Untersuchnugshaft auf zwei Jahre Geiunv
zusammenzuziehen wären .

De«
ein-

Durch Mauereinsturz drei Arbeiter getötet
ei««'

Jahres in der ,,B . Z .
" veröffentlicht . Es waren noch nichteinmal viele Fortsetzungen davon geschrieben , da haben die

badischen Justizbehörden von dieser Veröffentlichung schon zu¬
stimmend Kenntnis genommen. Zustimmend ? Ja . das must
man wenigstens aus der Art schließen , wie die badischen Justiz¬behörden uns diese Kenntnisnahme bekanntmachten. Nämlich
schon am 23 . September ging unserem Verlag ein Schreiben
der Gerichtskasse Berlin Mitte zu . worin mitgeteilt
wurde , dast Hau der Justizkasse Karlsruhe an Strafvoll¬
zugskosten 275 .22 M, sowie der Gerichtskasie Berlin Mitte
an Zustellungskosten 60 und an Beitreibungskosten 6 .80 M
insgesamt also 282 .62 M schulde , und dast in dieser Höhe der
Anspruch des Schuldners an die „B . Z . am Mittag " auf Ver¬
gütung aus - dem Vertrage betr . die Veröffentlichung über das
Zuchtbausleben Haus hiermit gevfändct werde. Aus die¬
sem Schriftstück konnte man also ersehen, daß der Strafvollzugetwas ist, was man nicht nur erleidet , sondern auch noch be¬
zahlen must . Aus diesem Schriftstück mußte man aber auch
schließen , daß die badische Justizbehörde die veröffent¬
lichte Arbeit auch billigtc ." Oder nimmt die Sit -tenbüterin Justiz auch Geld , das aus strafbarer Beschäftigungund Gesetzesübertretung bcrrührt ? Carl Hau hat feine Schuldan die Justizkasse beglichet , und dann war die badische Justiz¬behörde augenscheinlich so völlig in den Bann seiner Schilde¬rungen geraten , dast sie sich die spannende Lektüre nicht selber
abschneidcn wollte und deshalb deren Straffälligkeit erst ent¬
deckte, nachdem die letzte Zeile gedruckt war .

"
Markt und Handel

Konkurs . Ueber das Vermögen des Kaufmanns Her¬mann S t i e g e l e in Rastatt-Niederbübl wurde das Konkurs¬verfahren eröffnet .
Kandern . Solzversteigerung . Vom hiesigen Forstamtwurden am letzten Freitag Nutzholzstämme usw . sowie auchBrennholz versteigert . Elftere konnten zu 115 Prozent des

badischen Goldgrundvreises abgesetzt werden . Ein Ster ge¬mischtes Buchenvrügelbolz ging für 8 Mark , gemischtes undtannenes Holz sogar zum Anschlag von 6 Mark vro Ster ob.Badische Maschinenfabrik und Eisengießerei vorm. E . Se - _ _ _bold und Sebold und Reff , Durlach. Aus dem Eeschiiftsbe- ! Deutschlands : Wir baden bei den amerikanischen A -ok ^richt ist zu entnehmen , daß nach Abzug von 165479 Mark für Unternehmern und Behörden eine weit günstiger« $t*Abschreibungen ein Reingewinn von 386 351 Mark verbleibt/für Deutschland vorgefunden , als wir nach den uns druoraus dem eine Dividende von 6 Prozent verbleibt für die wordenen Berichten erwarten konnten.

R o m , 18. Nov. In Aquila in den Abruzzen ist
Kunststeinfabrik eine hohe Zementmauer eingestürzt, w
drei Arbeiter getötet und vier verwundet

Ein Marine -Wasserflugzeug abgestürzt
Paris , 18 . Nov . Wie das Marineministerium ntttt «

^ ^ z,bei den Uebungen des Mittelnteergeschwaders « in Man ^zeug in Brand geraten und ins Meer gestürzt. Po "
Insassen konnte nur einer gerettet werden.

Ein Bombenattentat in Florina
Paris, 18. Nov. Wie aus Saloniki berichtet wir®,J ciütin Florina vorgestern Unbekannte in einem gftu«Bombe geworfen haben . 10 Personen , darunteerund zwei Kinder , seien schwer verletzt worden . Man ve

ein Attentat bulgarischer Komitatschis.
Abreise der deutschen Gewerkschafter

London, 18. Nov . Bei der Abreise der deutsch «® .. Lei «*schafter. die heute früh erfolgte , erklärte Reichstagsabs «
Susemann , der Vorsitzende des Verbandes der d «

^ ^ iekN>
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(Fortsetzung)
''^ a. haben Sie denn über meinen Vorschlag nachgedacht ?"
c sie, als der Handel abgeschlossen war -
"^eber was für einen Vorschlag?" Pelle tat unwissend,

feit bic die Flickschusterei fahren lassen sollen und. mein
i ' e im Geschäft werden .

"
so , das meinte sie . Nein , Pelle hatte sich die Sache^ ">cht genügend überlegt .

li, sollte doch meinen , dabei wäre nicht viel zu Lber-
• Ich habe Ihnen mehr geboten , als Sie sonst verdienen

j> en. und viel zu tun ist hier nicht. Ich halte ja einen
83 Mr die Sachen holt und bringt . Es kommt mir hauvt -

darauf an , einen männlichen Gehilfen zu haben . Ich
io 1 "^ ucnzimmer gehe fiter ja so allein ' rum , und Sie sind

^ erlässjg . das weih ich !"
6attc imanl * «ölig , der all ihre Tausende verteidigen

■ Me sie hier unten in den Kellerräumen versteckt halte ,
das wohl — sie hatte sich schon früher um ihn

^
.3d) würde mich wohl kaum dazu eignen , von dem Elend

iu leben"
, sagte er lachend . „Vielleicht würde ich Sie

^ age„ und tili Ihre Batzen den Armen schenken.
"

Hs . 15 Trödlerin starrte ihn einen Augenblick entsetzt an .
Hg ! ' hählich das gesagt war "

, rief sie schaudernd aus .
% it

lc ®t Sötern guten Gemüt so übel , mit so was zu scherzen,
iatf. maQ ich hier gar nicht mehr im Keller sein , wenn Sie
»Hl, p

Qn 8en sind . Wie können Sic doch nur so roh mit Tod
Ii„

^öen scherzen. Tag und Nacht gebe ich hier herum und
»Hg ,

u.m mein Leben, und doch habe ich nicht das geringste,
^ r lebendige Gott , dag ich nichts habe. Das ist bloh

Hz,
Alle Leute glotzen mich- an , als wollten sic sagen :

Vim ^ sein tot , um dein Geld zu kriegen !" Und
ilhijs, , Zöchte ich gern einen zuverlässigen Menschen im Ee-
it ?sl a6cn ; denn was nützt es mir , dah ich nichts habe, wenn
^ »üe ' ^ alIc glauben ? Und hier im Viertel sind so viele

nichtse, die einen jederzeit gern überfallen können.
"

l'Mc
"

9i
ni <̂ ls haben , dann seien Sie doch ruhig ",

MIe neckend. „Ein leerer Magen pflegt keine bösen
% Sie nichts haben,
^

^ e zu haben .
"

^ lle « ^ n - haben — natürlich hat man immer was ! Und
^ cick,

^ beugte sich vertraulich über ihn mit einem ein -
OikĤ elnden Ausdruck — „nun kommt Mary bald nach Lause,

schon zum Sommer . Sie hat da drüben so viel ver^»t £ -
J»,

’ ®° B sic leben kann, und sie steht noch in ihrer besten
-* "ti*

® as du dazu? In ihrem letzten Briefe bittet
Mjött *

n°
.̂

einem Mann für sie auszusebe» . Er braucht bloh
Rl ,! °in, denn sie bat ja Geld genug für beide . Dann
kl» ' ® 11ffl ' ttrt AfAbit QPnftnttaiA «*• S »v {rttM «» m ^**®eUc

*nc öro^c Wohnung in der feinen Stadt mieten,
ioiea ^buivage halten — und bloh für ibren schönen ' Mann

» Mas sagst du dazu. Pelle ?"
^cl^ . > das muh man sich ja mal überlegen"

, antwortete
> er war in übermütiger Laune .

^ e
'
r « erlegen? Is da was bei zu überlegen ? Manch ein

^ »it " ürdc das Anerbieten mit Handkuh annebmen,
^ an ihn bloh hier hält '

.
"

^ fort " " un maI kein Graf — und jetzt muh ich

sl»g
"
^ ilst du denn ihre Bilder nich mal sehen ?" Die Alte

. tn einer Schublade herumzuwühlen .
jWe

’
j

:'
J
1 ' " Pe .llc machte nur , dab er wegkam. Er batte diese

jjj . Mt genug gesehen , beschmutzt von der Kellerluft und
. Retl*

9en wänden des alten Weibes , diese Bilder , die Mary
h>k sie

' ^ ' daid biegsam und gestreift wie eine Tigerkatzc, so
No»

" d<
:
>u feinen Tingeltangel in St . Petersburg sang,

- .aend in einem Montel non meikem Nelzwcrk, allein in
sagte die Alte ,

'idex
'
^ ua in einem Mantel von weihem Pelzwcrk , allein in

^ tit e
ai tu ^>n *̂ ct Offiziere — Fürsten , sagte die Alte ,

l^ e»d
S '

-
®° mar uuch ein Bild aus dem Aquarium , wo sie

^ er seltsamen Pflanzen in einem grohcn Elasbc -

r
s ^old

^ ^ tschwamm und nichts anderes auf dem Leibe batte
L ' h

C bchuvven und Diamanten . Sie hatte einen vräch -
Fji N

~~ ^os El>" " te er wohl sehen . Aber dab sic stcinrei -
]
■% , den Kopf verdrehen und ihnen Tausende aus der

c
, konnte , nur indem sie sich nackend auskleidete , das

St .^
ct nicht . Na , und er sollte sic jetzt zur Frau bekom -

ojlin »"d dafür all das kriegen, was sie zusammengescharrtDab war übrigens höchst ulkig!

in? tc8nc / Ie” Schrittes ging er durch die Sauvtstrahcn dahin ,
ti 8<Htc £ . * '« n,en ' ß ; das Licht der Laternen und der Läden

fcHli ®
i" der Feuchtigkeit des Pflasters wider ; es lag

Or M , of t
®*anj " bet der Strahe . Er ging dahin mit einem

ti
'W 9n

S
-t ^e' n ®' nn über den Alltag emporgehoben : Das

, Bia «*.* ' das von dem Elend der „Arche" schmarotzte und
" u 10ll £ ^ "chier kriegte, die sich an dem Reichtum sest-

«i
dann schlieblich er . der kleine Pelle mit der

doch
’

.
®i <o eine Art „Alfons " über dem Ganzen ! Das

bi Cr h
e,nm°l das sehnsüchtig erwartete Märchen !

Xi iib ?? ^ £" Kopf empor und lachte . Pelle , der sonst so
^ 5chcne t -

C. Schmach wurde , batte Sinn für die Göttlichkeit
»> Di dekommen .
}% h,^° nderung g'öe» ^ ite sich ,hatt

'
v
"^ ^

.
"^ ^" it beute abend dem Rbabarberviertel .

J ' * Stotf* ■ e ‘ne 2iste gemacht, nach der er vorging und
c ' R 5u „ s

lcttef ^ür sich absuchte , um sich unnötige Laufe -

1
* ^ tzmien ^ uerft nahm er einen Schustergesellen in

tz
' Uyh vor ; das war einer von Meyers festen Leu-

to
0t

nich. ®ar aus einen harten Kampf gefabt . Der Mann

1»
* bie <t

U E>ause . „ Aber Sie können ihn gern anmelden
"

,

Ä * Un J Q
J?

' »Mr haben schon in letzter Zeit darüber ge-
. Dg«

" übereingekommen, dah es wohl das Richtigste
it

** den ®
at C^ne ® rau nach Pelles Sinn . Viele verleug -

db di sta erfuhren , was er wollte , oder war -
°'

idrjjsî
£ ^-üt vor der Nase zu ; sie waren seines Eerenn »

^ .d«r Cch
'? . !" verschiedenen Häusern in der Eärtnerstrabc ,

V "ud hg und auf dem Nordwestwege, über Hinter -
^ ^ ell «. t

n
.

c > tage Treppen , zu Mansarden hinauf oder in
btnabgeftiegen.

Ueberall dieselbe Armut ; die Schuster logierten ausnahms¬
los in den jämmerlichsten Löchern . Ein Ergebnis hatte er
nicht zu verzeichnen: einige waren umgezogen, oder die Adresie
war verkehrt , andere wollten sich noch besinnen oder sagten
geradezu nein . Er gelobte sich, die Schwankenden bald wieder
einmal aufzusuchen — die wollte er schon bearbeiten , die an¬
deren merkte er sich und sparte sie sich für bessere Zeiten auf —
ihr Tag würde auch schon kommen ! Es entmutigte ihn nicht ,
vergebens zu gehen. Er freute sich über den einen . Das war
eine Geduldsarbeit , und Geduld war das einzige, was er im¬
mer ' reichlich besessen hatte .

Er bog in die Iägerstrabe ein und stieg in eine Kaserne
hinaus , bis oben unter das Dach , und klopfte an . Ein grober
magerer Mann mit dünnem Vollbart öffnete ihm. Es war
Peter , sein Lchrkamcrad von daheim . Sie kamen schnell in
eine Unterhaltung über die Lehrzeit und die Werkstatt da
drüben mit all den sonderbaren Kumpanen . Von Meister
Jcppc war nicht viel Gutes zu sagen. Aber die Erinnerung
an den jungen Meister erfüllte sie mit Wärme . „Ich Hab' im
Lauf der Jahre viel an ihn gedacht "

, sagte Peter . „Er war
kein gewöhnlicher Mensch — darum muhte er sterben.

"
Es lag etwas Versonnenes über Peter , und seine Höhle

machte den Eindruck der Einsamkeit . Nichts erinnerte an den
losen Burschen, der immer rennen muhte ; aber drinnen in
seinen zusammengekniffencn Augen glühte etwas Aufsässiges.
Pelle sab da und grübelte , was es eigentlich mit ihm sein
könne . Er batte diesen verblabten Ausdruck, als habe er die
Haut gewechselt ; aber zu den Heiligen gehörte er, nach seinen
Reden zu urteilen , nicht.

„Peter , wie ist das eigentlich? Gehörst du zu den Unsri-
gen ?" fragte er plötzlich .

Ein scharfes Lächeln glitt über Peters Gesicht . „Zu den
Unsrigen ? Das klingt ja gerade so , als wenn sie fragen :
kennck du Jesus ? — Bist du Missionar geworden ?"

„So kannst du es gerne nennen"
, antwortete Pelle offen

— „wenn du denn in die Organisation eintreetn willst . Da
vermissen wir dich !"

„Ich werde wohl nicht vermiht , ich glaub ' kein Mensch
wird vermiht , wenn er nur seine Arbeit verrichtet . Nun habe
ich die ganze Geschichte ausprobiert , die Kirche und die Sek¬
ten , und niemand bat Verwendung für einen Menschen . Sie
wollen einen Zuhörer mehr haben und einen , den sie mitzäh¬
len können. Das ist überall dasselbe ." Er sah da und sah
versonnen vor sich hin . Plötzlich machte,er eine Bewegung mit
der Hand , als wolle er etwas verscheuchen . „Ich glaub ' an
nichts mehr , Pelle ! Es gibt nichts, das wert ist , dah man
daran glaubt .

"

„Glaubst du denn auch nicht an die Erhebung der Armen ?
Du hast es nicht versucht , dich der Bewegung anzuschlieben?"
fragte Pelle .

„Was sollt' ich da woll? Sie wollen ja doch nur mehr
essen — und das bihchcn Nahrung was ich nötig Hab'

, das finde' '
ich woll . Können sie mich aber dahin bringen , dah ich fühle ,
ich bin ein Mensch , nicht nur eine Maschine, die ein bihchcn
mehr Schmiere nötig bat — ich will ebenso gern ein magerer
Hund sein wie ein fetter ."

lFortsetzung folgt .)
. - © -

Reisebilder ous Amerika
Chicago

Wenn man von der Dachterrasse irgendeines zwanzig-
oder dreibigstöckigen Gebäudes die Stadt überblickt, haftet der
Blick nur an wenig Schönem. Unruhig , zerrissen. Kleines und
Gigantisches, Altes und Neuestes, Hütten und Paläste neben¬
einander und durcheinander . Uebcr dem Ganzen aber eine
fieberhafte Ungeduld , ein Niederreihen - und Ausrichten, ein
die Erde Durchwühlen , ein Türme Bauen , eine Stadt in Um¬
wälzung und neuem Werden , von der man nur eins weih : sie
wird ibr Bitd in einem Jahrzehnt gründlich verändert haben
und wahrscheinlich zum Besseren und Schöneren.

Man darf an diese junge Stadt so wenig wie an Anderes
in Amerika europäische Mabstäbe legen. Riesen sind unge¬
schlachter als Zwerge . Wo heute in dieser Stadt am Michigan-
See 2 900 000 Menschen wohnen in „Gröhcr - Ehicago" sogar
4 Millionen — standen vor hundert Jah 'ren erst einige Block¬
häuser mit Soldaten und Händlern als vorgeschobene , Posten
der Zivilisation inmitten noch unbesiegter Jndianerstämme .
Vor ganzen hundert Jahren , als in den Hauptstädten Europas
das Meiste von dem schon seit Jahrzehnten und Jahrhunderten
stand, was als Schlösser , Kirchen und Rathäuser noch beute
unsere Architekten entzückt . Eine Gemeinde von dem rasenden
Aufstieg Chicagos wird nur allmählich die Muhe finden , sich
auf ein harmonisches Stadtbild zu besinnen. Es wird anders
sein als das der Städte Europas , aber es braucht der Schön¬
heit nicht zu ermangeln , wie heute schon etwa das Turmbaus
der „Chicago Tribüne " oder zahlreiche Bankgebäude , deren
Marmorsäulen Kathedralen tragen könnten , oder die grohen
Kaufhäuser der Prachtstrabe am See . uns ahnen lassen .

Die ökonomischen Kräfte Chicagos sind noch in
voller Entwicklung . Vielleicht liegt keine Stadt Nordamerikas
wirtschaftlich so günstig wie diese . Es ist der Punkt tief im
Lande am Südwestrande des Michigan -Sees , wobin man vom
Meere her am weitesten auf dem Wasierwege Vordringen kann.
Zugleich ist Chicago die Mitte der zwölf nördlichen Zentral¬
staaten , die eins der gröbten Landwirtschafts - und Mehzucht-
gebicte der Welt bilden : Mais , Weizen. Hafer . Kartoffeln
Heu, Flachs . Tabak . Obst, Gemüse, Zuckerrüben. Baumwolle ,
Rinder . Schweine , Schafe. Hinzu kommen in diesen Zentral¬
staaten grobe Kohlenbecken , Petroleumquellen . Kupfer , Zink,
Blei . Edelmetalle , Kalk, Sandstein . Zement . Salz , Eivs ,
Eisenerze. Das sind , vereint init den 34 Millionen Menschen
dieses Gebietes gewaltige Vorbedingungen für ein dauerndes
Ansteigen der Wirtschaftsmächte . Die starke ökonomische Stel¬
lung des mittleren Westens macht sich auch bereits in grobem
Einkluh auf die innere und äubere Politik der Vereinigten
Staaten geltend . Als Industriezentrum wird Chicago nur
noch von Newyork übertroffen . In manchen Produktions¬
zweigen hat es aber die grobe Stadt am Ozean schon über¬
flügelt und in anderen liegt es mit ihr in scharfem Kampfe
um den ersten Platz .

Im Jahre 1923 gab es nach amtlicher Zählung in Chicago
9334 Betriebe mit 385 686 Arbeitern , die Produkte im Werte
von 3,3 Milliarden Dollar (etwa 14 Milliarden Reichsmark)
herstellten . An erster Stelle in der ganzen Welt stebt die
Packer - Industrie , die Fleischwarenherstellung
aller Art , die im Jahre 1923 etwa 500 Millionen Dollar an
Wert produzierte . Im Zusammenhang damit stebt Chicagos

Weltstellung als D i e h m a r k t . Es wurden im erwähnte »
Jahre nicht weniger als 313 228 Waggonladungen Vieh nach
Chicago und 74 359 Waggonladungen Vieh von Chicago ver¬
sandt . Vichhandel und Schlachthäuser bilden eine grobe
Stadt für sich , wo im Jahre etwa 18 Millionen Stück
Vieh angetrieben werden . Den grohen Fabriken für Fleisch -' waren sind Betriebe für die Nebenprodukte angegliedert :,
Margairine , Seife , Düngemittel , Leder usw .

Die nächstwichtigste Industrie Chicagos ist die Herren -
Konfektion . In 328 Betrieben werden für 17.4 Millio¬
nen Dollar Waren erzeugt. Sehr bedeutend ist das Druk - .
kereiwesen mit einem Produktionswerte von 126,3 Mil¬
lionen Dollar . Allein Zeitungen und Zeitschriften werden für
91 Millionen Dollar erzeugt, für eine einzige Stadt eine un¬
geheure Leistung. Dazu ist festzustellen , dah neben schlechten
schludrigen Drucken — wie etwa den meisten Ansichtskarten
— auch viele hochkultivierte Drucksachen aus . den Offizinen
bervorgeben . Die Bilder zahlreicher Zeitschriften sind von
hervorragender Technik , die Akzidenzdruckerei zeigt grohen Ge¬
schmack und. die Sauberkeit des Zeitungsdrucks auf gutem Pa¬
pier könnte für die meisten deutschen Zeitungen vorbildlich
sein . Die Maschinenindustrie bringt für 151,4 Millio¬
nen Dollar Waren hervor , Chicago ist der Sitz der gröbten
Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen, der „International
Harvester Company os America " (Reineinkommen im Jahre
1924 : 23,6 Millionen Dollar ) . Uebrigens ist Deutschland
trotz der raffinierten amerikanischen Betriebsorganisation in
manchen Quatlitätsm -ischinen in den Vereinigten Staaten
durchaus wettbewerbsfähig . Man findet Separatoren aus
Westfalen auf vielen Farmen tief im Westen und hochwertige
deutsche Automobile laufen trotz der enormen amerikanischen
Auto -Industrie und hoben Schutzzölle nicht ganz vereinzelt
durch das Land . Die niedrigen Löhne in Deutschland sind ne¬
ben guter deutscher Leistung wohl die entscheidende Grund¬
lage für diesen Export .

- © -

Die zriedensmeffe von Franz Philipp
Zum Konzert der Mannheimer Volkssingakademie am Sonn¬
tag , 29. Nov. ds . Is ., vorm. >- 11 Uhr im groben Festhallesaal

zu Karlsruhe
Man schreibt uns : Franz Philipps „Friedensmesse"

, ov .
12 für gemischtxn Chor , Soli , Orchester und Orgel , ist keine
kirchliche Messe ? auch nicht als solche gedacht , denn sic verwen¬
det von den zahlreichen Teilen der kultischen Messe nur drei :
die „Kyrie "

, das „Benedictus " und das „Gloria "
. Die ersten

Skizzen zu der „Friedensmesse" entstanden in der schauervollen
Enge des Schützengrabens im ständigen Anblick des Todes ,
als Erde und Himmel auseinanderzuklaffen schienen . Aus -
gefübrt und vollendet wurde sie in einem Zustand der Ver¬
zweiflung und tiefsten Bedrückung, denn der ungeheure Don¬
ner des Schlachtfeldes sowohl wie die übermenschlichen Leiden
im Kriegsgewübl hatten den feinsten Organismus des Kom¬
ponisten, das Gehör in Mitleidenschaft gezogen . Die Lrie -
densmesse " gibt den Reflex dieser Zustände , die alten Worte
des Messetextes erhielten aus dem dämonischen Druck herbster
Emviindungen einen neuen Sinn , einen neuen musikalischen
Rhythmus . Wie ein unerhörter Schrei dringt das wuchtige,
felsgehauene „ Kyrie " empor, ein Schrei um Gnade , drohend
in seiner Sierzweiflung . Mit rücksichtsloser Kühnheit schreiten
die Themen vorwärts und reiben den Hörer mit sich. Es gilt :
„Durch! " Durch; zu ibm . zu Gott , der helfen mub. Es ist ein
heißes Kämpfen , ein Ringen und schliebliches Bezwingen aller
Hindernisse: „Ich lasse dich nicht , du segnest mich denn .

" Und
so kommt denn das „Benedictus " fromm , rein , feiernd wie ein
Kind . Es ist ein verklärter achtstimmiger a -cavella -Satz für
Chor : Zart sich ablösendes Jneinanderschwingen von Frauen -
und Männerstimmen , ein freudetrunkenes , geruhsames Schrei¬
ten , ein Tragen und Eetragenwerden von keuschen innigsten
Empfindungen . Und endlich , nach dem überirdischen Glanze
dieses Satzes , die ungeheure Zusammenfassung aller Mittel
im „tziloria"

, dem Lobpreis Gottes , ein Strom , der zum Him¬
mel steigt ; banges „Miserere " dazwischen , dann die breiten
Tubenstöße des „Quoniam tu solus sanctus "

. Dieser „Elo -
ria " -Teil beginnt mit einem Sopran -Solo , das dann allmählich
als Thema immer weiter ausgcsvonnen zur gewaltigsten Stei¬
gerung geführt wird . „

Die „Friedensmesse"' ist ein durchaus selbständiges Werk.
Es bat weder Beziehungen zu Bach oder Reger , noch zu An¬
ton Bruckner, von dem Franz Philipp damals noch nichts
kannte . Aus dem persönlichen Erleben eines Vollblutmusikers
geflossen , zeigt die „Friedensmesse" den Herzschlag einer star¬
ken künstlerischen Persönlichkeit .

Bücherschau
Sämtliche hier verzeichucten Bücher sind durch die Volksbuch¬

handlung , Adlcrstrahe 43. Karlsruhe , zu beziehen .
50 Jahre Neue-Welt -Kalendcr . Mit dem neuen Jahrgang

1926, der soeben erscheint , hält der N c u e .- W e l t - K a l e n -
d e r , Verlag Auer u . Co . , Hamburg , mit der beliebten Kunst-
beilage , zum .50. Male Einzug in das deutsche Arbeiterhaus .
Das ist ein beachtenswertes Jubiläum , das uns zur Rückschau
aus vergangene Zeiten anregt , deren Geschehen dieser Kalen¬
der getreulich registrierte . Wenn wir einmal die alten Jahr¬
gänge unseres Freundes hervorholen und in seinen vergilbten
Blättern von bitterer Not und trotzigem Kamps der jungen
Arbeiterbewegung lesen , müssen wir bekennen, dah seine Blät¬
ter eine umfassende Zeitgeschichte in gedrängtester Form be¬
deuten , die uns gerade deshalb so wert ist , weil sie mit den
Augen des miterlebenden sozialistischen Zeitgenossen gesehen
wurde . Eine solche Zeitchronik ist auch der neue Band , den
ein interessanter Rückblick auf die vergangenen 50 Jahre eitk-
leitet . Der übrige Inhalt steht auf der gewobntcn Höbe.
Reich illustrierte Ausführungen beschäftigen sich mit den neuen
technischen Wandlungen . Andere Aufsätze führen in die politi¬
schen Wirren des Orients ein . Adolf Bebne unterrichtet
in einem reich bebildeten Artikel über die neuen Probleme
des modernen Landhauses . E . H a k o n führt in das Werk
Hans Thomas ein , unseres volkstümlichsten Malers , der
19t starb . Auch aus unseren Reiben hat das letzte Jahr man¬
chen treuen Kämpfer und bewährten Führer gerissen . Ein
gröberer Aufsatz ist unserem Friedrich Ebert gewidmet.
An die Toten Konrad H ä n i s ch , Fritz Herbert , Ottilie
Baader und H e l v h a n d - Parvus erinnert ein anderer
Artikel . Wertvolles literarisches Gut vermitteln die einge¬
schobenen Erzählungen von Klara Viebig , Max Dortu ,
G ö tz e l und weiteren . Ein Rückblick auf die politischen Zeit -
ereignisie des letzten Jahres und ein launiger Aufsatz über den
jetzt ebenfalls der Vergangenheit angebörenden „Hambur¬
ger Dom " schlicht diesen Jahrgang ab . Wir möchten auch
ibm die weite Verbreitung wünschen , die allen anderen Jahr¬
gängen zuteil wurde. Der Kalender kostet 80 Pfennig .
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Aus dem Lande
Rastatt

Oeffentliche Krie «»opferversamml «ng
Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten. Kriegstcilneömer

und Hinterbliebenen , Bezirksverein Rastatt , dielt am letzten
Sonntag nachmittag im Museumssaal in Rastatt eine öffent¬
liche Kriegsovserversammlung ab. Der Versammlung ging
zunächst eine geschlossene Brrtreterversammlung voraus , die
sich unter Anwesenheit der Vertreter des Eauvorstandes , Kam.

^Engelhard - Heidelberg und E u h l - Karlsruhe in einge
hender Weise mit der Einführung der Sterbeversichernng für
die Reichsbundmitglieder befaßte. Um 3 Uhr begann> sodann
die öffentliche Versammlung , zu der die Herren Regierungs
rat Klein vom Bszirksfürsorgeverband Raftatt -Land und
Herr Bürgermeister Götzmann als Vertreter der Stadt

.Rastatt erschienen waren . Der Bezirksvorsitzende. Kamerad
Renschler » Rastatt , begrüßte die sehr stark besuchte Ver¬
sammlung und dankte vor allen Dingen den beiden Vertre¬
tern der Behörden für ihr Erscheinen und das Interesse an
cher Tagung . Als Referent war Kam . Marauart von der
Gauleitung erschienen , der zunächst die bisherige und die ge¬
genwärtige Rentenversorgung kritisch beleuchtete. Ganz be¬
sonders übte der Redner an dem Verhalten der verschiedenen
Reichstagsvarteien den Belangen der Kriegsopfer gegenüber
sehr scharfe Kritik . Die Erhöhung der Verstümmelungszu¬
lagen für die Offiziere sei besonders geeignet gewesen, unter
den Kriegsopfern starke Erbitterung auszulösen . Für diese
Herren habe der Staat und die bürgerlichen Reichstagspar¬
teien immer Geld , währenddem man für die große Masse der
Kriegsopfer immer sparen müsse . Eingehend behandelte der
Redner auch die soziale Fürsorge und deren Mängel und
Fehler . Die Finanzierung der Fürsorgeverbände , die Heil¬
behandlungsfrage der Kriegshinterbliebenen , die Funktionen
und Ausgaben der im Gesetz vorgesehenen Beiräte wurden
vom Referenten ebenfalls sehr eingehend besprochen . Auch
das Schwerbeschädigtengesetzstreifte Kam . Marquart . er gab
hierbei der Befürchtung Ausdruck, dab gewisse einflußreiche
Kräfte am Werke seien, das Schwerbeschädigtengesetzzu ver¬
schlechtern , oder auch ganz zu beseitigen. Gröbte Wachsamkeit
in dieser Beziehung sei am Platze .

Die mit starkem Beifall cgifgenommene Rede des Kame¬
raden Marquart klang aus in eine ernste Mahnung an die
Zuhörer , in treuer Pflichterfüllung und in harmonischem Zu¬
sammenarbeiten aller Reichsbundfunktionäre das barte Los
der Kriegsopfer erleichtern zu helfen . — An der Aussprache
beteiligten sich zunächst Herr Bürgermeister Eötzmann und
Herr Regierungsrat Klein . Beide Herren dankten der Lei¬
tung führ die freundliche Einladung zu der Tagung und ver¬
sicherten , dab die Leitung der FürsorgeverbändI auch für die
Folge den Belangen der Kriegsopfer das gröbte Interesse ent¬
gegenbringen werden. Das Los der Hilfsbedürftigen müsse
nach finanzieller Möglichkeit gebessert werden . Von den Ka¬
rneraden beteiligten sich an der Diskussion Ritter -Rastatt ,
Reck - Haueneberstein , Doll-Rotenfels und Reimold -Rastatt . Es
wurde unter anderem auch Klage über den Bürgermeister
von Gernsbach geführt . Bürgermeister Menges lege auf
Die Mitarbeit der örtlichen Beratungsstelle keinen Wert und
schenke den sozialen Gesichtspunkten der Reichsbundvertreier
im Beirat keinerlei Beachtung . Von der zuständigen Stelle
wurde verlangt , dab in diesem Punkte für Abhilfe gesorgt
werde. Kurz vor 5 Uhr konnte der Versammlungsleiter , Kam.
Renschler, mit Worten des Dankes an alle Erschienenen die
imposant und sachlich verlaufene Versammlung schlieben .

Werbeversammlung für das badische Landestheater
Letzten Freitag abend fand im Museumssaal unter dem

.Vorsitz des Herrn Oberbürgermeisters Renner eine Ver¬
sammlung statt , die der Werbung für den Btsuch des Badi¬
sche« Landrstheater « zu Karlsruhe gewidmet war . Der Vor-
,sitzende führte in seinen einleitenden Worten aus . dah Rastatt
lschon immer reges Interesse für die Darbietungen der Karls -
Brüher Bühne hatte , dab aber der Besuch des Theaters in-
.folge der ungünstigen Zugverbindungen sehr erschwert sei. Es
sinüsse der früher geführte zweite Svätabendzug etwa 1.1.3V Uhr
'abends in Karlsruhe wieder eingelegt oder der jetzt 10 .3Ü llbr'abends in Karlsruhe abgehende Zug bis etwa 11 .2V Uhr b>n-
ausgeschoben werden . Die im Fahrplan für den lehtgenann -

>ten Zug vorgesehene Wartezeit bis Thcaterschlub, längstens
|19.50 Uhr , genüge nicht . Es bestehe dabei für die Theater¬
besucher die Gefahr , dab der Zug schon abgegangen sei, bis si

lzum Bahnhof kommen, so dah sie entweder in Karlsruhe
^übernachten oder mit Kraftwagen heimfahren müßten ; beides
bringt erhebliche Kosten und nicht geringe Unannehmlichkeiten
mit sich. Die Heimfahrt mit dem etwa um 1 Uhr nachts in
Karlsruhe abgehenden Zug komme deshalb nicht in Frage ,weil man dann erst spät nachts nach Hause komme . Der Be¬
such de» Landestheaters aus Rastatt werde sich ohne Zweifel
ganz bedeutend hebe« , sobald günstigere Verbindungen her¬
gestellt werden . Herr Överndramaturg Grobe vom Badi¬
schen Landestheater machte dann interessante Ausführungen
'über die künstlerische Bedeutung unserer Landcsbllbne und
die Absichten der Theaterleitung hinsichtlich der Ausgestaltungdes Svielvlanes für die nächste Zeit . Im Anschluß daran
ssvrach Herr Verkehrsdirektor Lacher - Karlsruhe über die
neuerdings zugestandenen Möglichkeiten verbilligten Theater¬
besuches für Auswärtige bei Zusammenschluß in Tbeaterge -
meinden und Tbeatervereinen . Der Redner wies insbeson¬dere aus den,ernsten Willen der Leitung des Badischen Lan -
destbeaters hin , alles mögliche zur Erleichterung des Theater¬
besuches für Auswärtige zu tun , um seiner Ausgabe als Lan-
desbübne gerecht zu werden . Di « unbefriedigenden Eisen-'babnverbindungcn mußte er zugeben. Ihre Beseitigung oder
Verbesserung werde von Karlsruhe aus mit der gleichen Ener¬
gie betrieben , wie von Rastatt . Man müsse konsequent aufdie Einstellung von Borortzügen oder von Triebwagen hin¬arbeiten , sobald solche verfügbar seien und es sei wohl zuhoffen, dab diese Bemühungen in absehbarer Zeit Erfolg ha¬
ben möchten.

In der den Referaten folgenden Aussvrache klang immerwieder das Verlangen nach Verbesserung der Berkebrsverbin -dungen, aber auch das lebhafte Interesse für die hochwertigenDarbietungen des Karlsruher Theaters hindurch. Durch Aus¬gabe von Fragebogen soll nun zunächst die voraussichtlicheFrequenz für den Besuch des Landestbeaters aus Rastatt Lest-gestellt werden ; dann wird man weitere Schritte zur Errei¬
chung günstiger Bahnverbindungen unternehmen .

Aus dem Stadtrat
Der Aufwand für die sogenannte gehobene Fürsorge be-'trug im Monat September 13 995 Mark und zwar für diea ) Kriegsopferfürsorge in 3 Fällen 258 Mark , b) Eozial -

rentnersürsorge in 151 Fällen 1581 Mark , c ) Kleinrentnersür -
sorge in 89 Fällen 3712 Mark , d ) Minderjäbrigenfürsorge in192 Fällen 4239 Mark und e) Wochensürsorge in 6 Fällen239 Mark , ferner für die Fürsorgeerziehung 986 Mark ; vondem Aufwand übernimmt die Stadtkasse ein Drittel . — Dieam 6 . November oorgenommcne Laubverfteigerung wird ge¬nehmigt . — Die vorläufige Unterbringung eines hiesigenVolksschülers, welcher schon längere Zeit den Schulunterrichtschwänzt , in das hiesige Waisenbaus wird genehmigt . — Ee-

D»nnerstag , den lg . November 1928
gen ein Gesuch eines vreubischen Staatsangehörigen um Auf¬
nahme in den badischen Staatsoerband wird nichts eingewen¬
det . — Die Kosten für die Zahnbehandlung von 6 unbemit¬
telten Schulkindern werden auf die Minderjäbrigenfürsorge
übernommen . — 3 Gewerbeschüler werden vom Schulgeld be¬
freit . — Eine Anzahl von Gesuchen um Stundung fälliger
Zahlungen — Miete , Umlage, . Gebäudesondersteuer . wird ge¬
nehmigt , teilweise wird Ratenzahlung gestattet : einzelne Ge¬
suche werden im Hinblick auf die vorliegenden besonderen Ver¬
hältnisse abgclebnt . — Gegen einen Mieter , der mit der Zah¬
lung der Miete seit Monaten im Rückstände geblieben , ist
Räumungsklage durchzufübren. — Die festgesetzte Vergnü¬
gungssteuer wird in einem Falle nachgelassen und in zwei

- Fällen im Hinblick auf die gegebenen besonderen Verhältnisse
ermäßigt . — Genehmigt wird der Verkauf eines Bauplatzes
in der Röbrigstrabe . — Der Preis für ungeworfenen Sand
aus den städtischen Gruben wird mit sofortiger Wirkung er¬
höht auf 1 Mark (bisher 79 Pfg .) für den Einspänner und
1,59 Mark (bisher 1 .29 Mark ) für den Zweispänner . — Von
Erwerbung eines der Stadt zum Kauf angebotenen Fabrik¬
gebäudes mit Gleisanschluß , dessen Betrieb schon längere Zeit
ruht , wird abgesehen. — Ein Gesuch um Genehmigung zur
Aufstellung eines Verkaufshäuschcns am Ludwig -Wilbclm -
Platz neben dem Gärtchen der Zigarrenfabrik Kallinich , Seite
nach der Bahnhofstraße , wird abgelebnt . — Vergeben wird die
Malerarbeit zum Umbau der alten Gewarbeschzule in der
Herrenstraße in eine Mädchenbürgerschule. Der Zinsfuß für
die seitens der Stadt ausgegebenen Hypotbeken-Baudarleben ,
welcher zurzeit 9 Prozent beträgt , soll mit Wirkung vom
1 . Dezember d . I . evtl . 1 . Januar 1926 ermäßigt werden aus
7 Prozent für die im Jabre 1924 ausgesübrten und beliebenen
Neubauten und auf 5 Prozent für die im Jabre 1925 ausge -
führten und beliebenen Neubauten . Der dadurch erwachsende
Ausfall an Zinsen , welche die Stadt selbst für die aufgendm-
menen Anleihen zu leisten bat , soll aus der Gebäudesonder-
steuer gedeckt werden . Diese Maßnahme erscheint dringend ge¬
boten, um auf eine Angleichung der Mietpreise zwischen alten
und neuen Wohnungen hinzuwirken , soweit dies im Bereich
der Möglichkeit liegt . Eine unterschiedliche Behandlung der
in den beiden genannten Baujahren entstandenen Neubauten
erscheint im Hinblick auf die Verschiedenheit der Erstellungs¬
kosten angezeigt . Diese Frage soll zunächst dem Bürgeraus¬
schuß in seiner nächsten Sitzung zur Beratung und Beschluß¬
fassung unterbreitet werden . t - Die Stelle des Erundbuch -
bilfsbeamten ist zur Nenbesetzung auf 1 . Avril 1926 auszu¬
schreiben, nachdem der derzeitige Stelleninbaber , Herr Rat¬
schreiber Kästner, seine Zurruhesetzung auf diesen Termin be¬
antragt hat .
Aus dem Murgtal

Eaggenau . Morgen Freitag , 29 . Roo . , abends 8 Uhr , fin¬
det in der „Volkshalle " die fällige Mitgliederversammlung
unserer Partei statt , wobei der erste Vortrag in unserem Win¬
terprogramm abgehalten wird . Thema : „Dos bayerische Kon¬
kordat" . Da kein Trinkzwang besteht, bat jede Genossin und
jeder Genosse Gelegenheit , die Versammlung zu besuchen . Also
auf zur Parteiversamm

'
lung !

Baden-Baden
Fraktionsfitzung . Am Freitag , 29. Nov. , findet in der

Brauerei Bletzer eine wichtige Fraktionssitzung statt , zu > 1
alle Fraktionsmitglieder zu erscheinen haben . P .ilteigenossen,
welche der Sitzung anwohnen wollen, sind willkommen.
„ Selbstmord . Dienstag früh hat sich der in hiesigen Ec-

sellschafts und Svortkreisen bekannte Rittmeister a . D . Kurt
Ulrich das Leben genommen. Nähere Beweggründe , die zu
dieser Tat geführt haben , sind nicht bekannt . Rittmeister Ulrich
war in hervorragender Weise an den großen Jffczheimer Mee¬
tings beteiligt und auch weit über Baden hinaus als Kenner
und Förderer des Pferdesports angesehen.
Achern

Immer mehr der Verarmung entgegen
Man schreibt uns aus dem Achertale : Immer und imnier

wieder wird von der mittrlbahischen Arbeiterschaft geklagt
über die nicht mehr haltbaren schlechten Löhne, die den un-
gelcruten Arbeitern bezahlt werden . Am schlechtesten scheint
diese miserable Entlohnung im Achertal zu sein : die Mecha¬
nische Bindfadenfabrik Oberachern dürfte wohl den Rekord
schlagen . Denn dort wird ein Stundenlohn von 59 Pfg . be¬
zahlt ! Dann folgt Fabrikant Lott -Obcrachern . der in der
Stunde 55 Pfg . bezahlt . Vergleicht man diesen Stundenlohn
mit dem Lohn eines gelernten Arbeiters , der in der Stunde
1,29 Mark bis 2 Mark verdient , so muß man sageu , dab diese
Löhne auf die Dauer nicht mehr tragbar sind . Früher hat ein
gelernter Arbeiter , Maurer , Schlosser und dergl ., vielleicht
ein Drittel mehr Lohn erbalten gegenüber dem ungelernten
Arbeiter . Das heutige Verhältnis ist unhaltbar . Auch die
vom Reichskanzler angekündigte Preissenkunssaktion ist zu
nichts geworden. Die Regierung sollte doch auch endlich zur
Einsicht kommen , daß die Löhne der unteren Schichten so ge¬
staltet werden müssen , daß sie den internationalen Löhnen der
Arbeiter angevabt sind . Man muß sich nur wundern , daß der
deutsche Arbeiter immer so geduldig ist . Allein nicht nur
die Arbeiterschaft ist so schlecht daran , sondern auch die kleinen
Landwirte mit ihren Absindungsbrennercien geht es genau so.Sie sind heute in einer so schlechten Lage . daß. wenn cs nochein Jahr so weiter geht, die Regierung in jede Gemeinde 2
bis 3 Gerichtsvollzieher setzen muß. Diese Leute sind am
Ende ibrer Kraft ; manchen ist die Brennerei geschlossen wor¬
den. Anders sagen, wozu noch brennen , wenn wir nicht ein¬
mal Misere Unkosten gedeckt bekommen . Und wie mairchemwurde die Brennerei geschlossen, weil er in der Aufregungden Beamten etwas zu viel gesagt hat . Die Beamten waren
durchaus nicht immer die Engel , als die sie gern geschildertwerden ; es stebt fest, daß manchmal die Beamten ihre Gren¬
zen überschritten haben , bei Verhaftungen usw . Es hat fastden Anschein , dab man die kleinen Brenner auf das Konto
der großen Brenner vernichten will . Es kann dies aber doch
unmöglich der Wunlch einer demokratischen Regierung sein .Es wäre also dringend nötig , daß in dieser Hinsicht auch etwas
geschieht ehe es zu spät ist und ein großer Teil des Volkes
von Mittelbaden ganz dem Verfall vreisgcgeben ist.Es wird weiter immer und immer wieder Kritik geübt
an den » roßen Pensionen , die die zur Rübe gesetzten Generäle
und Offiziere beziehen. Es ist tatsächlich nicht zu begreifen,daß Generäle monatlich bis zu 1099 Mark Pension erhalten .Wir glauben , daß für diese Herren eine Pension in Grüße
eines Gehalts eines mittleren Beamten vollauf genügenwürde . Diese überschüssigen Gelder könnte man für Kriegs¬teilnehmer des arbeitenden Volkes, die keine Ansprüche auseiner Kriegsbeschädigung haben , aber doch schon den Keim des
Todes in sich haben , die also auch ihre Gesundheit dem Vater¬
land geopfert haben und im besten Mannesaltcr schon arbeits¬
unfähig geworden sind , und für die kinderreichen Familien
verwenden.

Wir wissen , daß unsere Wirtschaftslage zurzeit keine glän¬
zende ist ; aber so lange noch eine so große Landplage , wie sieder Autoverkehr darstcllt , besteht, glaubt auch der dümmsteArbeiter nicht , dab alles wirklich jo schlecht steht , wie es ge¬malt wird . Unsere Volksvertreter haben hier wichtige Auf¬
gaben vor sich, durch deren Erfüllung sie dem notleidenden
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Volke doch diese und jene Hilfe und Erleichterung
würden .

Aus dem Eemcinderat .
Der Verkaufspreis für Gefrierfleisch wird mit \o\odüi

Wirkung auf 85 Pfg . pro Pfund festgesetzt. — S Ba»«e >̂
werden seitens der Ortsbaukommission nicht beanstandet. -
~ ‘ ' für die SiadM .Die Anschaffung einer Schreibmaschine ,ur v >e
wird gutgebeiben . — Von der Zuweisung einer dritten *- jite
kraft an die Handelsschule wird Kenntnis genommen. ^2 Baulustigen werden seitens der Stadtgemeinde nach
gäbe der vom Bürgerausschub gutgeheißenen Bedingung
verbilligte Baudarlehen zugesagt. — Feldhüter Franz
mann wird für die Wintermonate als Stadtarbeiter
stellt . — Auf dem von Rudolf Knopf zu erwerbenden Gelang
an der llnrburfter Straße soll ein Sechsfamilicnwobnbaus
stellt und die erforderlichen Mittel beim Bürgerausschutz
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gefordert werden. — Da im kommenden Jahre die v »»
straße und Teile der Sasbacher - und Fautenbacherstrase >
wie die Allerheiligen - und Eisenbahnstraße auf Staatsion
gepflastert werden , empfiehlt sich, soweit noch nicht norfia»»
die gleichzeitige Herstellung der Eebweganlagen in
Straßen . Der erforderliche Kredit soll beim Bürgerauss
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angefordert werden . — Von der KaffenftandsdarstellunS
Rechners der jStabtfajic nebst Nebenkosten und der

Dt*
wegtllassen auf 4. Nov. 1925 wird Kenntnis genommen,

vorliegende Vereinbarung mit dem Arbeitsamt Baden
der Zweigstelle Achern wird genehmigt . , q,

Kappelrodeck. Sonntag , 22. Nov ., abends findet im ^.. . — - - - - - - - • — -
stock

" «ine Parteiverfammluug statt . Auf der Tagesor ^ -
stebt : 1 . Bericht des Vorsitzenden über die Eingänge uno
Rückblick über die Wahlen . 2 . Bericht des Kassierers über ^
letzte Quartalsabrechnung . 3. Verschiedenes. Es ist P ' " 1
jedes Genossen , zu erscheinen .
Kehr
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Defizit beim Theaterverein . Unter dem Vorsitz des La»^
rats Schindele hielt der Theater - und Konrertverein
Hauptversammlung ab . Der Verein hat im abgelaufenen ,5° _vuuiuvci | uiiuiuuua uu. «uct -oetem ijui im aoBemui* ' »*" d Ast23 Veranstaltungen geboten , darunter 18 Theatervorstellung
und 3 Konzerte. Trotzdem der Besuch der Vorstellungen ®
die Benutzung der Abonnements nicht schlecht waren , b»!
Verein mit einem Fehlbetrag von rund 3899 Ji abgeschuM ^die aber durch Zuschüsse des Staates und der Gemeinde
wurden . Die wirtschaftliche Depression läßt die Lage bes ®
eins für die kommende Spielzeit noch viel düsterer erschein ^Der Voranschlag wurde genehmigt unter dem Vorbehalt ,
die erwarteten Staatszuschüsse eintreffen , und dab die Avon"
ments der Plätze so zahlreich eingehen, daß das Defizit
nähernd gedeckt werden kann.

Die Mittelbadische Eisenbahnen A.-G., Lahr i.
mit : Am 16 . November 1925 wird die Direktion von 2o&x . ^Mannheim verlegt . Außerdem wird für die Nebenvaon
Kehl — Bühl . Rhein — Labr — Seelbach . Kehl — Ottenheim .
Altenheim —Offenburg , Rastatt —Schwarzach eine
direktion in Kehl errichtet . Die bisher in Lahr befindliM ^
wesene Verkehrskontrolle wird mit dem gleichen Tage .

Die Hauptkasse bleibt jedoch bis auf weilKehl verlegt ,
in Lahr .
Offenburg

Zollschikancn. An Allerheiligen bestand bekanntlich
Möglichkeit, die Gräber der Verstorbenen im Elsaß xicEs ist dabei selbstverständlich, daß viele mit einem Kran» ^
Zollsverre in Kehl passierten. Die Deutschen konnten i
Zoll die Kränze über den Rhein bringen , aber die
Zollbehörde verlangte von denen, die von Straßburg .f j{
Kranz mitbrachtcn , einen Zoll von 4—8 Mark, so da« ^vor Steiger den Kranz vor dem Passieren der Zollgrenze >
Rhein warfen ! -

Der Kreisrat Offenburg
hat am 13. ds . Mts . u . a . folgende Beschlüsse gefaßt : ,

Die Reichsbahngesellschaft hat au - finanziellen Gru ^
den Ausbau der Renchtalbahn bis Griesbach abselet»»»' ^
gegen ihre grundsätzliche Bereitwilligkeit zur Fortfübrun » ^
Bahnstrecke Ovvenau —Peterstal zu erkenn^ gegeben.
diese Wetterführung der Renchtalbahn werocn die
den Petcrstal und Ibach zu den bereits von ihnen sevr ^
großen Opfern nochmals mit 175 000 M belastet , aänTcnv
Teil der bad. Staat übernimmt . Da es sich hier um
tiges Verkebrsvrojekt von allgemeiner Bedeutung n
dessen endliche Ausführung im Interesse des ganzen ' v n »Iei4'
liegt , wird — vorbehaltlich der Genehmigung durch xine"
Versammlung — beschlossen, den genannten Gemeinden
Kreisbeitra , von 40 U00 Ul, zahlbaren 3 gleichen Îabr ^ ^ r
ab 1926, unter der Bedingung in Aussicht zu stellen , "7L g«z
Ausbau der Bahnstrecke bis Peterstal sofort in Angr
nommen und dieselbe nach Fertigstellung in Bollbctrieo »

^ n(t
wird . — 2 . Im oberen Kinzigtale ist die Errichtunglandw . Kreiswinterschule geplant , in der hauptsächlich' ' — - " - " iG/ftiflätlC l _ Jft1. icht über Waldbau gegeben werden soll . Als Schulorte
noch Haslach und Wolfach zur Wahl , da das Gut Hechts^fmifTrt/fi mif hrtß friihör rrrinohrifiott mitvSo flHbCt ® *'Hausach , auf das früher abgehoben wurde , auderwe^ ^ B
pachtet ist, und die vorgeschlagene abwechslungsweise..

-v"
^ ^ M

dieser Gebäulichkeiten praktisch unausführbar ist - ^ ur ^ jek '
liegen 66 und für Wolfach 69 Anmeldungen vor. Da oe ui «"
schied in der Zahl der Llnmeldungcn nicht sebr gro° M . -jik-/
noch die «Einholung einer gutachtlichen Äcußerung des
rates Wolfach über den Schulort für rweckmätziŝ
Außerdem soll das Ministerium des Innern , das de«

{w ^ - auVorstand zu stellen bot , um Stellungnahme » i»" ,Frage ersucht werden . — Es wird festgeftellt, daß, ®
der Ersatzwahlen der Kreisversammlung L>err v » - pc>>
Gustav Hörtb in Labr als Mitglied des Kreisrates ^ xgfeU
ausgcschiedcnen Hauvtlebrer Simly in Ovvenau
ist . — Das für eine Jungviehweide in Aussicht 3C
Gelände auf dem Kahlenberg in Ettenbeim muß
melioriert , aufgeeggt , gedüngt und cingefät werde» , so»
ist die Einfriedigung instand zu sehen . Die ^ rl «or . „ci
inm ' rfmffi A rvrtfir *»« mi' rhort Dkl ^innerhalb § Jahren durchgeführt werden . Der flllf
teilt sich dergestalt , dah auf das lfd. Jahr 8 000 ^ ^
nächsten 5 Jahre je 1609 Jl entfallen . Diese Koste» > &ticn.ü u> iouu c/t*> eujfuuen . 1 «tttae «i
scheu Staat und Kreis hälftig zu teilen . Die Eemer Aphre

:be»ebeim stellt das Gelände vorerst auf die Dauer ®^
" .h,ne E

zur Verfügung , wenn der Kreis für jedes aufgetrc
einen Zuschuß von 39 M bezahlt . Hierzu erteilt das
seine Zustimmung . Soweit die Genehmigung
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sammlung noch einzuholen ist, wird darum ^(UimiuwiiH HVU; CIHOUHUICH i (l , WUII IHUUIH « (t \ttGelegenheit nachgesucht werden . — Die —- A
Hagelschätzer für das Kreisgebiet wird gutgebs^

' fit ®. ,Hagelschätzer für das Kreisgebiet wird gutgeve' !̂ für •’U
Gewährung eines allgemeinen Kreissteueruachlasl . - rstigi -
Waldbesitzcr ohne Rücksicht aus die persönliche
wird aus allgemeinen und finanziellen Erwagu » »
für das lfd. Jahr abgelehnt . —

»srE ,Standesbucka»»srüge der Stadt
Todesfälle . Mathilde Schoch, 84 Jahre “ " >uZ eU ' A,-ivvvpiiiwv. .vummvc o**

Albert Schoch, Geh. Rat . Elisabeth Kiefer . 89 3 ° »» QiV"
f» rtll Mrtlt /SlAUdVAtlffAltA« A jJl Ki II»*frau von Joseph Kiefer , Steveraufseber a . D- K4 3®
71 Jahre alt . Privatmann , ledig. Wilhelm Soulie .
alt , Finanzobcrsekretär , ledig.
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Donnerstag , den 19. November 1925 Sekte 7

Ne VeklMMW der AmsIieOrche
I .

» Tchon längere Zeit wird die Verlängerung der Amalien
durch den Palaisgarten und den Nymphengarten und

Verbindung am Südende der Lammstrabe mit der Kriegs -
gevlant .

^ einer soeben berausgegebenen interessanten Schrift ,. auch Pläne und Ansichten über den neu zu erbauenden
^ ^ enteil enthält , nimmt Herr Bürgermeister Schneider
^

den Einzelheiten des Projekts Stellung . Wir entnehmen
bchrift folgendes :

'
^ ^ ie Amalienstrabe findet sich erstmals auf Stadtvlänen
^ " chnct , deren Entstehung auf die Jahre 1806 und 1814
^ ageht . Sie ist auf diesen frühesten Plänen bis zur Rit -
lj£ ta Bc durchgeführt ; erst auf einem Plan aus dem Jahre
taX sndigt sie, wie heute , schon an der Herrenstrabe . Ihre
»iMankung auf die Strecke Mühlburger Tor — Herrenstrabe
V.,

*8« auf Erund eines „hohen Finanzeratsbeschlustes " vom
1807. Der Plan der Anlage einer Diagonalstrabc vom

di«
lä )&

, d>«

I tW

tjtrr V<* ■*"' ** -fliUH M Will
(jj ^ outaer Tor nach Südosten bin bestand im übrigen schon
t«* Jahr 1800 ; er rückte seiner Verwirklichung näher , als

Tode von Wilhelm Jeremias Müller im Jahre 1801
t^ onch Weinbrenner zum Baudirektor ernannt worden war
^ °as Bauamt im Oktober 1802 über seine Stadterweite -
dx̂ bläne Bericht erstattete . Unter diesen Plänen spielte
^ou

tttßc c *ncr neuen Mühlburger Vorstadt eine besondere
Die Amalienstrabe war die Hauptstraße dieser Vor -

kh,
' ' ne wurde im Jahre 1800 dem Verkehr übergeben .

, °"derg macht dazu folgende kritische Bemerkung : „Hätte
Amalienstrabe und die parallel »u ihr geplante

ittu,big zur Kriegsstrabc durchgeführt , so würde das Sy -
damals wenig begründet war , nach Anlage des

wtn 5 vorteilhaft geworden sein, inbem es Verkehrs :
^ iiefert hätte , wie es annähernd jetzt die Erbprinzen :

Ausführlicher verbreitet sich Valdenaire (Friedrich
“«tit m r

nitC1 ' beite 115) über denselben Gedanken : „Die
dienstlichen Endpunkt der Langen Strab « ausgehenden
llh^ vlen-, die Stefanien - und die Amalienstrabe , waren zu-

mit der Karlstrabe als Hauptverkehrsadern gedacht,
drx ^ >st die 1809 eröffnete Amalienstrabe durch den Garten
Ülz Äarkgräfin Friedrich in ihrer Entwicklung unterbrochen ,
l« . j7«lbindung des Ettlinger und Mühlburoer Tores wäre
>rj^ « Vekehrsader von ähnlicher Bedeutung wie die Erb -

sirabc geworden. Diese Hauptstraßen bilden mit den
s cr btadt , der Schlob- und der Langen Strabe , das
« er Stadtanlage , leider jedoch nicht in ihrem ganzenbo verliert sich im östlichen Stadtteil die zur Erb -

TsjjMrabe symmetrisch gelegene Markgrafenstrabe (früher
!Ir rsitrabe) in dem unregelmäbig gebauten Dörfle , ebenso

. Amalienstrabe entsprechende Diagonale , die Dur -
^ ^rabe . Wären diese Diagonalen durchgeführt wor-

J ?as , was sie ihrer ursprünglichen Anlage nach sind —
»rtz^ uienstrabe als Verbindung des Mühlburger Tores mit
>I,tz junger Tor , die Markgrafenstrabe als eine den Ronidell-

dem Osten verknüpfende Verkehrsader und die Dur -
^ torstrabe als Verbindung des Ettlinger und des Dur -

«
01es wir batten ein Stadtgebilde vor uns , das

Ausbau nicht einheitlicher und vollkommener gedacht' ann . Vielleicht macht sich eine spätere Zeit die Durch-
i
® dieser diagonalen Hauptsachen mit einem Durchbruch

^
i>as Dörfle einmal zur Aufgabe ."

Soft* Beanstandungen sind durchaus zutreffend und für
Si „ a.cn Städtebauer beinahe eine Selbstverständlichkeit.

Jo;
®*® 10 war auch Wcinbrenner schon sich darüber klar,

ei Amalienstrabe mit der fortschreitenden Stadtentwick -
Mral bis zur Kriegsstrabc durchgeführt werden würde .

^ ^ .artige Mabnabmc konnte ihm, der eine Kirche und
^ sLg?-"bserreihen niederlegte , um den Karlsruher Maktplatz
; .?n in ?’ kaum als etwas Ungewöhnliches erscheinen . Hätte
Äikud , " letzten Jahrzehnten in Karlsruhe auch nur an -

J ° rielbewubt Städtebau treiben können wie unter
» aiiÄver , so würde die Frage der Durchführung der"strabe wahrscheinlich längst der Vergangenheit ange-

, .
D*

0 «e s «.
°! eIc .n Jahren . schon schreitet die Eitybildung im^zavren ><yon lajrettet Sie Eybildung tm
Kaiser strabe (zunächst »wischen Marktplatz und

» Udlbiio bnschliebend aber auch schon bis zum Durlacher und
Ä if,Ser Tor ) in immer rascherem Laufe fort . Die Kaiser -

!! ■ beute d i e Geschäftsstraße Karlsruhes ; in ihr
v io

'
at - virsends sonst im ganzen Stadtgebiet , von früh

ctifv 1,1! Parker, nie endender Strom geschäftiger Menschen;? >> i0£5 aIt die bedeutendsten Geschäfte , die schönsten Laden
^ x.Mrsten Auslagen . Die Kaiserstrabe ist nämlich, rein^ betrachtet. auch die kürzeste und beste Linie fürC, »on aua , sie kürzeste uns seste Linie für

Erlach nach Mühlburg durchgehenden Ost—West-
£L

'n Durchgangsverkehr stört aber den zwi -
tHr X und Mühlburger Tor heute den ganzen Stra -

Ä ^ en , für diese Strahenstrecke charakteristischen
kJ ^Qs .E?̂ wendigen örtlich gebundenen Verkehr
stit? stchen>

^ " bkichste, ibm selbst erwächst in dem die Strabe
Ätfe ™ örtlichen Verkehr ein bald unüberwindliches

7- wess brauchbare und leistungsfähige Umfab -
sind vorläufig nicht vorhanden : Ein durch die

C .**1 b«r Amalienstrabe unter gleichzeitiger Korrek-^» ,«ust«ube zu schaffender neuer Berkehrszug Dur -
kkkinger Tor —Mühlburger Tor befreit die Kai .*

& tato »! , n Schädigungen •»«•* «* - - »>
! i ^ «r selbst freie Bah ».

bi. ?!!® ^*n Schädigungen des Durchgangsverkehrs und
kelbst freie Bahn ,

x 1 öebn Jahren ist in der Gegend des Ett -
% f te ’ käst im Herzen der Stadt , eine überaus
V sanz ungefährliche Operation zur Durchfüh-ur . Der Karlsruher Hauptbahnhof wurde aus

aen Lage entfernt und an den SLdrand der Stadt

verlegt . Die durch den Eingriff verursachte Wunde war grob
und tief ; sie ist — eine Folge des Krieges und der Nachkriegs¬
zeit — auch heute noch nicht geschlossen und »ehrt am Leben
der Stadt . Zum Glück ist es nun aber in letzter Zeit doch
gelungen , Maßnahmen groben Stils wenigstens einzuleiten ,aus denen neues , blühendes Leben an der Stelle der alten
Wunde erhofft werden darf . Die von Oberbaurat ProfessorDr . Billing vorgeschlagene Lösung der sogenannten Ettlingcr -
torfrage ist nach dem übereinstimmenden Urteil der Fachleuteeine äußerst glückliche und wird von der ganzen Karlsruher
Bevölkerung aufs freudigste begrüßt . Die Durchführung der
Billingschen Pläne , die raschmöglichste Bebauung eines Ge¬
bietes von der Bedeutung des Ettlinger Tors nach künstlerischund wirtschaftlich groben Gesichtspunkten, mit Aussicht auf
Erfolg zu betreiben , ist jedoch ganz unmöglich, wenn es nicht
gelingt , auch den Teil der Vorschläge Billings zu verwirklichen,der die klare und innige Verbindung des neuen Baugebicts
mit der übrigen Stadt zu einem einzigen gesunden und starken
Organismus zu"> Ziele bat : Die Verbindung der Amalien -
strabe mit der Kriegsstrabc , der neue schlanke Berkehrszug
Mühlburger Tor —Ettlinger Tor —Durlacher Tor , ist eine der
unabweirlichen Borbedingunge « für eine gesunde und lebens¬
fähige Bauentwicklung am Ettlinger Tor .

Gleichfalls nahe dem Herzen der Stadt inmitten des von
Karl -Friedrichftrabe , Kaiserstrabe , Kavellenstrabe und Kricgs -
strabe eingeschlossenen Wohngebiets , im sogenannten Dörfle ,zeigen sich Krankheitserscheinungen , deren verheerende Wirkung
weit über dieses Gebiet hinaus im ganzen Stadtkörper schmerz¬
lich empfunden wird . Die „Sanierung der Altstadt " ist eine
der groben Aufgaben der nächsten Zeit .

Kaiierstrabe , Ettlinger Tor , Dörfle ! Drei Namen , mit
deren jedem das Schicksal der Stadt aufs engste verknüpft ist,drei Stadtgebiete , deren jedes in seiner gesunden Entwicklung
durch die Frage der Fortführung der Amalienstrabe durch den
Nymphengarten wesentlich berührt wird . Eewisie ideelle Werte
des Nymphengartens werden zum Opfer gebracht werden müs¬
sen . Tatsächlich sind diese Opfer nur sehr klein, wenn von
solchen überhaupt die Rede sein kann.

III .
Es ist in diesem Zusammenhang zunächst festzustellen , daß

das Erovrinzenschlöbchen in keiner Weise gefährdet
wird , im Gegenteil , dieses Kleinod Weinbrcnnerscher Baukunst
erhält durch den stadträtlichen Plan überhaupt erst die seiner
Bedeutung entsprechende Stellung innerhalb des durch Palais¬
garten und Nymphengarten gebildeten Parkgebietes .

Dys neue Strabenstück führt südlich am Erbprinzenschlöb-
chcn und nördlich der Nymvbengruvve vorbei und mündet hart
am Südende der Lammstrabe in die Kriegsstratze. Die ganze
Strabe ist so gelegt , daß Bäume des Palais - oder des Nym-
vbengartens von größerer Bedeutung überhaupt nicht entfernt
zu werden brauchen ; die in die Eehwegflächen fallenden Bäume
bleiben ohnehin stehen . Die Fahrbahn wird mit festem , schall¬
dämpfendem und staubfreiem Belag versehen. Der südlich der
neuen Strabe liegende Teil des Gartens mit der Nymphen-
gruvve bleibt in seiner bisherigen naturalistischen Form er¬
halten , der auf der andern Seite anschliebende, vom Schlößchen
beherrschte Teil wird zweckmäbigerweise nach architektonischen
Gesichtspunkten, auf die Achse des Schlöbchcns orientiert , um¬
gestaltet , das nördliche Drittel aber , genau wie das südlichemit der Nymphcngruvve , in der disverigen Gestalt beibehalten
und weiter ausgcbaut . Die beherrschende Stellung des Erb -
vrinzenfchlöbchens wird durch Oeffnung der Sicht auch auf seine
Westfront und durch Fortsetzung der Gartenanlage . in den
Palaisgarten hinein noch stark erhöbt . Wenn darüber hinaus
noch die jetzige Begrenzungsmauer des Nymphengartens an
der Ritterstrabc durch eine lockere, den freien Einblick in den
Garten öffnende Einfriedigung ersetzt und nach Schaffung ge¬
eigneter Wegverbindungen mit dem Palaisgarten auch dieser
dem öffentlichen Verkehr übergeben wüside , so wäre das Ge¬
samtergebnis ganz sicher nicht nur kein Verlust für das Er¬
holung suchende Publikum , vielmehr ein recht ansehnlicherGewinn . Die ganze, für ihre Lage in der Stadtmitte recht
grobe Parkanlage mit dem Schlöbchcn als Mittelpunkt müßte
eine starke Anziehungskraft ausüben und könnte auch für kleine
gesellschaftliche Anlässe einen reizvollen Rahmen abgebcn ; selbstein Naturtheater in der bis jetzt kaum genutzten Nord-
westecke des Nymphengartens wäre dem Ganzen unschwer cin-
zufügen.

IV .
Doch selbst angenommen , cs sei das Projekt ohne die gleich¬

zeitige Einbuße ideeller Werte nicht, durckizufübren, so ist dem¬
gegenüber — bei aller so selbstverständlichen Anerkennung der
ungeheuren Bedeutung der Grünanlagen gerade für Karlsruhe

doch immer wieder daran festzuhalten , daß es sich hier um
Lebensnotwendigkeitcn handelt , daß ein Stadtgebilde
nun einmal ein lebendiger Körper ist und seine Verkehrswege
den Nervensträngen , den Blutbahnen und dem Knochengerüstder organischen Wesen vergleichbar sind . Gleich wie anderenLebewesen ein bestimmter Aufbau dieser Organe Lebensbeding¬
ung ist , so gehört auch zum Leben einer jeden Stadt ein ihr
eigentümliches , leistungsfähiges und wohlgeordnetes Straben -
system . Mängel und Willkür in dessen Anlage stören diesesLeben und verhindern eine gesunde Entwicklung.

Die Kosten der neuen Strabe einschließlich eines Belags
mit Stampfasvbalt sind zu 70 000 Jl veranschlagt . Dieser Be¬
trag ist, gemessen an der Bedeutung des Projekts , außerordent¬
lich klein. Es gibt in der Tat zur Zeit in Karlsruhe keine
Bauaufgabe , deren Durchführung verhältnismäßig so kleine
Mittel erfordert und gleichzeitig so grobe Wirkungen versprichtund deshalb von allen Instanzen mit solchem Nachdruck geför¬
dert zu werden verdient , wie der Plan der Verlängerung der
Amalienstrabe durch den Nymphengarten .

der allgemeinen revolutionären Erhebung in Deutschland,
war . Genosse Schreck schilderte in anschaulicher Weise die<
Kieler Matrosenbewegung in den ersten November¬
tagen des Jahres 1918. Der Redner konnte aus seinen eige¬
nen Erlebnissen vieles mitteilcn , was bisher in der Oeffent -
lichkeit noch nicht bekannt war . In wertvoller Weise ergänzte
Een . Gay die Darlegungen des Genossen Schreck, indem et(
eine Reihe von Einzelheiten aus der ersten Matrosenbewegung
im August 1917 in Wilhelmshaven mitteilte , zu
deren Teilnehmer er ebenfalls zählte . Bemerkenswert war
bei den Darlegungen beider Genossen , dab sie bestätigten , daß.
auch die Mannschaft ständig das Gefühl batte , als ob die
Engländer über alle Pläne und Absichten der deutschen Ma -^
rineleitung unterrichtet gewesen seien , denn allen Angriffen
beugten die Gegner vor . Es wurde damals schon viel von!
Verrat gesprochen . Die Mitteilungen , dab die Engländer dw
Gebeimschlüsiel des Nachrichtendienstes der Marine kannten ^
wurden dadurch bestätigt . Die Genossinnen und Eenofftzn
dankten mit herzlichem Beifall für die lehrreichen und auf -
schlubreichen Schilderungen der beiden Ecnosien. — Zum
Schlüsse wurden noch aktuelle politische Tagesfragen behan¬
delt , wobei natürlich die badische Landespolitik im Mittel -,
vunkt der Erörterungen stand. Es war gegen Mitternacht ,
als der Vorsitzende , Gen. Kraus , die anregend verlaufen !
Versammlung schließen konnte.

Bezirk Südstadt . Die gestrige Bezirksvarteiversamm
lung der Slldstadt hatte einen sehr starken Besuch aufzuweisen,indem das Versammlungslokal der „Eiche" bis auf den letz¬
ten Platz besetzt war . Das Hauvtreferat des Abends hielt
Gen . Prof Wilhelm , ein gern gesehener Redner in der
Südstadt . Er sprach über das Thema „Aus der Blüte¬
zeit des Absolutismus "

, über das der Redner im glei¬
chen Lokal schon einmal referierte . Während er damals mehr
über den Aosolutismus in Frankreich sprach , behandelte er
gestern die deutschen Verhältnisse in der Zeit des 17. und
18. Jahrhunderts , wobei er besonders die Höfe der Herzöge
von Württemberg und August des Starken in den Bereich sei¬
ner Betrachtungen zog . Der Redner lieb Bilder über die da¬
maligen Zustände an unserm geistigen Auge vorüberziehen /die man heute nicht mehr begreifen kann. Wir leben gewltz
beute auch noch in einem Klasienstaat , aber damals lebte eine
Oberschicht , bestehend aus etwa 150 Fürsten und dem Adel
vollkommen außerhalb des Gesetzes . Sie trieben durchweg ein
Luderleben , besten heute nur die moralisch verkommen¬
sten Subjekte und Luderiane fähig wären . Diese Blütezeit
des „Eottesgnadentums " währte verhältnismäßig lange , da es '
die damals herrschende Oberschicht des Adels und der Geist - '

I-lichkeit verstand , aus dem Wege über Schule und Kirche dentzdummen Volke die Ideologie der herrschenden Schicht aufzu-
oktroieren , genau wie beute noch die bürgerliche Ideologie
das Denken des Arbeiters zu beeinflußen suche , wogegen sichder Arbeiter mit Klassenstolz, um frei zu sein , zu wehren bat .

'
Der mit viel Sachkenntnis und Humor gehaltene Vortrag löste
lebhaften Beifall aus . In der Debatte sprach GenossinM i l l g r a m m .

Im Anschluß hieran wandte sich der Vorsitzende . GenosseStadtrat S ch w e r d t mit scharfen Worten gegen das kom¬
munistische Lügenflugblatt der Kommunisten anläblich des
Hindenburgcmvfanges . Wie man unter der Hand hörte , bat
der Kommunist Kenzler die im Flugblatt verbreitete Lüge,dab das Reichsbanner beim Empfang Spalier gestanden sei,zurückgenommen, nicht aber den Vorwurf gegen die sozial¬
demokratische Partei . Demgegenüber sei zu erklären ,dab im Stadtrat lediglich über das Programm der Ein -
zugsfeierlichkcit abgestimmt worden sei . Es wurde einstimmig
angenommen . (Kommunist Bauer hat demnach auch zu -
g e ft i m m t . Die Red .) Die sozialdemokratische Fraktion
habe es jedoch abgelebnt , am Empfang teilzunebmen . Des -,halb sei gegen die Behauptungen der kommunistischen Lügen-
brut , die Sozialdemokraten seien auch „mit dabei gewesen"
schärfste Verwahrung einzulegen .

'
Hierauf schloß der Vorsitzende um 10 Uhr die gut verlau¬

fene Veranstaltung .

( :) Unterbaltungsabcnd des Vereins Karlsruher PresteDer Verein Karlsruher Preste veranstaltet am kommenden
Samstag , den 21 . November , 8 .30 Ubr abends , in den Räumen
des Schlobhotels wieder einen seiner llnterhaltnngsabende mit
Tanz und Vorführungen . Der Vorstand macht darauf auf¬
merksam, dab Gäste nur durch Mitglieder des Vereins einge-
führt werden können. ,

Gesangverein „Badenia ". Es sei nochmals auf das am
Samstag , 21 . November , abends 8 Ubr , im groben Saale der
Festhalle stattfindende Konzert aufmerllam gemacht. Der
Chor wird zum erstenmal unter der neuen Leitung des Herrn
Chormeisters Dr . Weibelzahl auftreten . Nach Schluß des
Programms Festball . Die Vallmusik stellt die HarMonickapelle

Karlsruher (Lhronit
* « nrlrenhe . 19. November

GeschichLskalende «'
jo«

' 1858 rRobert Owen , utopistischer Kommunist,'
«T 186g Eröffnung des Suezkanals . — 1871 Grün -" -oerlrner Arbciterbundes ".

■■• — -'"a«hrichien des Soz. Vereins Karlsruhe
i ^

Eeute abend Frauenversammlnug !

ab
0tf e *9enoffinncn werden hiermit nochmals auf die

8 Abr in der „Gambrinushalle " stattfindende
mit Vortrag der Genossin Knecht aus

K. ®^u>iesen . Ein zahlreiches Erscheinen wird cr-

Sozialdemokratischc Bürgerausschubfraktion . Am Freitag ,20. Nov. nachmittags von 5—5 )4 Uhr findet im kleinen
Rathaussaal nach 8 33 der badischen Eemeindeordnung die
Wahl eines Ersatzmannes für den ausgeschiedenen Herrn
Stadtrat Höchstetter statt . Wahlberechtigt hierzu sind nur die
Stadtverordneten . Einer Vereinbarung der Parteien vom
22. Nov . 1922 zufolge steht der Deutschen Volkspartci das Recht
zu , den Ersatzmann zu stellen. Pflichtgemäß ersuche ich die
Mitglieder der sozialdemokratischen Fraktion , sich vollzählig
an der Wahl zu beteiligen . G . S ch w e r d t , Vors.

Vezlrksversammlungender S. p. D.
Bezirk Weststadt. Es war ein interessanter Abend , den

die Bezirksleitung der Weststadt den leider nicht sehr zahl¬
reich erschienenen Eenosten und Genossinnen bereitete . Zwei
Genossen , die bei der Marine dienten und alle die Kampf¬
handlungen der früheren kaiserlichen Marine mitgemacht ha¬
ben, berichteten über die Ursachen, und die Entstehung der
revolutionären Bewegung " der Marine , die die Vorläuferin

Vereke mit „ V «r«kiir" ^
•dann bist du sicher ! Das ist der erste und beste Katerfahrener Hausirauen , die auf ihr Backen stolz sind .Dr. Oetker ’s Backpulver „Bacfeln “ hat sich seit über
80 Jahrer in Millionen von Haushaltungen glanzend be¬währt . Der Verbrauch ist von diesem Zeitpunkt an
ständig gestiegen und steigt auch heute noch . Einen

besseren Zuverlässigkeitsbeweis gibt es nicht .
Versnciien Sie bitte «

Käsekuchen
Teifl « 65 g Butter
60 g Zucker
150 g Weizenmehl
1 Ei
2 Teelöffel v . Dr . Oetker 's

Backpulver „Backin “

Zutaten «
Belag > l '/a Pfd . Quark200 g Zucker
1 Päckchen Dr . Oetker ’s

Vanilin -Zuoker
2 Eier , d . Weiße z. Schnee

geschlagen
75 g Dr . Oetker ’s Gustin
150 g Korinthen
Etwas sauren Rahm

Zubereitung : Zuerst bereitet man den Mürbeteig . Eiund Zucker werden mit einemTeil des mit dem Backin gejmischten Mehles verrührt . Dann arbeitet man die kalt -gestellte und in Stückchen zerpflückte Butter mit demRest des Mehles unter die Masse und fügt nötigenfallsso viel Mehl hinzu , daß sich der Teig ausrollen läßt . Mitdem fertigen Teig belegt man den Boden einer Spring¬form . Den Quark hat man währenddessen auf einemSieb gut ablaufen lassen , treibt ihn durch ein feinesSieb und verrührt ihn sorgfältig mit etwas saurem Rahm *
zu einer glatten Masse . Dann gibt man nach und nach
Zucker , Vanillinzucker , Eidotter , Gustin und Korinthen
hinzu und verrührt nochmals gut . Zuletzt hebt man
vorsichtig den Eiweißschnee unter die steife Quark¬masse , streicht diese auf den Teig und backt den Kuchen

bei guter Mittelhitze ca . 50 Minuten .
Verlangen Sie vollständige RezcptbOcher kostenlos in
den Geschäften , wenn vergriffen , umsonst und porto¬frei von

Dr. A. Oetker , Bielefeld .
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Aus dem^ ldorado der Bahnmeisterei 2. u . 3. Rotte
Wie mit Menschenleben gespielt wird

Es gebt uns darüber folgender Klageschrei zu : Es ist den
Lesern des „Volksfreund " gewiß noch in Erinnerung , daß erst
vor kurzem bei dieser Rotte zwei Menschen ums Leben gekom¬
men sind . Nun sollte man meinen , daß auch vom Vorgesetz¬
ten alles getan wird , um nach menschlichem Ermessen lln -
glücksfälle zu verhüten . Aber beim Rottenführer Ealmez
aus Friedrichstal scheint alles vergessen zu sein , wie folgender
Fall beweist:

Am Montag . 26. Okt., vormittags erlaubte sich der Herr
Ealmez das Unglaublichste, indem er auf Elvis 22 der
Gruppe C zwischen den Wagen Arbeiten verrichten ließ, was
noch den Vorschriften streng verboten ist/ Zur gleichen Zeitj
fand der Ablauf vom Rücken I . statt , und wie leicht wäre
es möglich gewesen, daß es beim Anhalten der dort einlaufen¬
den Wagen dem Ratschuhleger den Ratschub weggeschlagen
hätte , dann wäre ein größeres Unglück unvermeidlich gewesen.

Wenn ein Mensch wie Rottenführer Ealmez mit dem
Leben anderer Menschen spielt , muß man ihm jede Befähi¬
gung als Rottenführer absprechen . Für die dort beschäftigten
Arbeiter wäre es auch zweckmäßig , sich restlos zu organi¬
sieren , damit diesem Treiben ein Halt geboten wird . Und
was sagt die Rbd . zu dem Treiben des Rottenführers Eal¬
mez ? Bekommt er vielleicht noch eine Prämie dafür ?

Bad . Landestbeater Karlsruhe . Mit sofortiger Wirkung
wutde an der Kasie des Ländestheaters für die Tagesvor¬
stellung ei« durchgehender Verkauf von Werktags vormit¬
tags 9.36 Uhr bis eine Stunde vor Beginn der Vorstellung
eingerichtet . Es wurde ferner die Anordnung getroffen , daß
die Verkaufsstellen in der Stadt , auch im Vorverkauf , bei
Erschöpfung ihres Bestandes und für andere , nicht gerade vor¬
rätige Karten die Bestellung bei der Vorverkaufsstelle des
Landestbeaters übernehmen . Die hierüber ausgestellten Aus¬
weise berechtigen zur Benützung des Platzes ohne Umtausch
an der Theaterkasse. Auf demselben Weg können beim Portier
der Hotels und größeren Gasthöfe Karten für die Tages -
vorstellung bestellt werden . Ferner wurde das Jahres¬
abonnement auf Balkonfremdenloge , die 1 . Rang -Miitelloge
und die Parterre -Fremdenloge ausgedehnt . Die Plätzesicheruna
kann künftig nicht nur für ein ganzes Svieliahr zu 30 Vor¬
stellungen , sondern auch für die noch offenstehenden Bruchteile
eines Spieljahres gelöst werden.

l : 1 Zur Ueberführung der Leiche des Kampffliegers Frei¬
herr « von Richthofen. Auf dem Bahnsteig 5 des Karlsruher
Hauvtbabnhofs harrte gestern vormittag eine nach Hunderten
zählende Trauergemeinde des Eintreffens des Zuges mit der
Leiche des deutschen Fliegerbeldcn Freiberrn von Richthofen.
Kurz vor 9 Uhr fuhr der fahrplanmäßige Schnellzug unter den
Klängen eines Chorals in die Bahnhofshalle ein und die um¬
florten Fahnen senkten sich ehrfurchtsvoll vor dem Toten . Zu
dem Berg von Kränzen , die den Sarg bereits bedeckten , gesellten
sich hier noch einige weitere von Vereinen und Korporationen .
Für die Stadt Karlsruhe legte Stadtrechnungsrat Dr . Her¬
mann einen prächtigen Lorbeerkranz mit Widmungsschleife in
den badischen Farben nieder und Oberregicrungsrat Bauer
namens des Volksbundes für Kriegsgräberfürsorge . Rach einem
Aufenthalte von nur wenigen Minuten verlieb der Zug wieder
die Halle . Die Sarmoniekavelle spielte die Weise „Ich hatt '
einen Kameraden !" Von Appenweier ab durch das ganze
badische Gebiet gaben dem Zuge Flugzeuge das Ehren¬
geleit .

Mit einem warmen Appell zur tätigen Mitarbeit tn
Organisation schloß Kollege Lang in später Abendstunde
Landesversammlung .

Gemeindepolitik ,
Elgersweier . Die Masern , die seit einigen Wochen "U

hier in recht schlimmer Weise in Erscheinung getreten
haben 7 Kinder im Alter oon 2—3 Jahren dabingero
Vor allem gefährlich wird die Krankheit dadurch, daß rn
len Fällen Lungenentzündung hinzutritt .

Waldkirch. Der hiesigen Gemeinde wurde der 2?otiL
schlag vom Bürgerausschuß seinerzeit abgelehnt . In der u
meinderatssitzung vom 11 . November stellte der Bürgerine>>
den Antrag zur Aufrechterbaltung der Zahlungsfähigkeit „
Stadtkasse, auf Grund des Notgesetzes vom 22. Oktober d.
mangels weiterer Mittel eine weitere Umlagevorauszavi "

^
von 10 Pfennig für November und von fünf Pfennig fut
zember zu erbeben . Der Antrag wurde abgelehnt . ebenso
zweite Antrag des Bürgermeisters , im November nur 5
Vorumlage zu erbeben . Der Bürgermeister erklärte , das
bei dieser Sachlage für eine ordnungsgemäße Erledigung
Ausgabeanweisungen keine Verantwortung übernehmen kon z
— Der Bürgermeister wurde beauftragt , mit dem Dero ^
badischer Gemeinden oder dem badischen Städtebund wee /

Karlsruher voltzelberlkhi vom 19 November
Unfall . In einem Sägewerk im Rheinbafen glitt einem

Taglöhner vom Stadtteil Darlanden die Art aus und spaltete
ihm die linke Zehe. Der Verletzte wurde mittelst Kranken¬
autos in das städt. Krankenhaus verbracht.

Berkehrsunfall . Ein 5 Jahre alter Knabe wurde gestern
nachmittag auf der Durmersheimerstraße von einem unbekann¬
ten Motorradfahrer angefahren und zu Boden geworfen , wo¬
bei das Kind einige Wunden am Kopf und Hautabschürfungen
an der Hüfte davontrug .

Festgenommen wurden : Ein lediger 20 Jahre alter Tag -
löbner von Darlanden wegen Unterschlagung , ein lediger 21
Jahre alter Blechner von Friedrichstal und ein 20 Jahre alter
Schlosier von Eberbach , beide wegen Diebstahls , ein verheira¬
teter 48 Jahre alter Kaufmann von Jungingen wegen Ver¬
dachts des Betrugs , ein lediger 32 Jahre alter Kaufmann von
hier , eine 61 Jahre alte Frau , frühere Hebamme von llnter -
öwisbeim und eine 19 Jahre alte Kasiiererin von Sausenheim ,
alle wegen Abtreibung und Beihilfe dazu , ferner 14 Perso¬
nen wegen verschiedener sonstiger strafbarer Handlungen .

Nachmittag in der Vcrtreterversammlung gemachten Ausfüh¬
rungen auf mindestens derselben Höhe . Den Ursachen über
den Niedergang der gesamten deutschen Beamtenbewegung !
wurde gründlich nachgegangen und es kann der Beamtenschaft,
namentlich den unteren und mittleren Besoldungsgruppen der
Vorwurf nicht erspart bleiben , daß sie an ihrer verzweifelten
Lage zum größten Teile sich die Schuld selbst zuzuschreiben bat .
Solange der Beamte sich nicht als Arbeitnehmer fühlen will ,
solange wird er auch sein Schicksal nicht meistern können. Und
wer als Beamter sich nicht in eine Schicksalsgemeinschaftmit
den Arbeitern und Angestellten begeben will , der hat mit
Schuld an dem Untergang der ganzen proletarischen Beamten¬
schaft, weil er seine Lage nicht erkannt und seine Mitkämpfer
nicht gefunden hat . Heute weiß man , wer der eigentliche und
wirkliche Feind des Berufsbeamtentums ist , man braucht nur
die von nationalem und internationalem Kapital geleitete
Deutsche Reichsbahn , Aktiengesellschaft, und ihre versonalvoli -
tischen Maßnahmen etwas näher ansehen. War der Beamte
früher schon eine Nummer im Betrieb , so ist er sie beute immer
noch. Das Beamteneinkommen , namentlich das der unteren
und mittleren Gruppen , das heute so tief unter dem Lebens¬
niveau und weit unter dem Eristenzminimum sich befindet , gebt
schicksalsgleich mit dem Lohnniveau der gesamten übrigen Ar¬
beitnehmerschaft. Dafür sorgt das Großkapital , das beute noch
zu alledem, Dank der politischen Unreife weiter Beamtenkreise,
auch den politischen Staat in Deutschland beherrscht.

Der Vertretertag des Allgemeinen Deutschen Beamten¬
bundes nahm die tiefernste Ueberzeugung mit , daß da» Schick¬
sal der unteren und mittleren Beamtenschaft , aber auch das
Schicksal der Republik , von dem weiteren Fortgang der freige¬
werkschaftlichen Beamtenbewegung in Deutschland wesentlich
abhängt . Der .Vertretertag schied von der Offenburger Tagung
mit dem Bewußtsein , daß die freie Beamtenbewegung beute
gefestigter wie je dastebt und er beschloß, die nächste Konferenz
in Baden -Baden stattfinden zu lasten.

LandeSverfammlnng der Telegraphen- und
Leirungsarbeiier des Rbd .-Vezirts Karlsruhe
Die Bezirksleitung des Einheitsverbandes der Eisenbahner

Deutschlands batte die Telegraphen - und Leitungsarbeiter des
Rbd . -Bezirks Karlsruhe zu einer Landesversammlung am
15. November nach Offenburg einberufen , welche sehr stark be¬
sucht war . Kollege Lang schilderte einleitend die im Laufe
der letzten Jahre unternommenen Schritte , um die Verbält -
niste der Telegraphen - und Leitungsarbeiter zu verbestern. Es
muß außerordentlich bedauert werden , daß die Reichsbabnge-
sellschaft dieser Arbeiterkategorie , welche verantwortungsvolle
Arbeiten bei jeder Witterung auszufübren bat , anstatt Ver¬
besserungen, erhebliche Verschlechterungen zuteil werden lieb.
Auch in der Anstellungsfrage sei kein Entgegenkommen gezeigt
worden.

Bezirksleiter Schneider behandelte eingehend die Tä¬
tigkeit der Organisation im Interesse der heute sehr stark ver¬
tretenen Kollegen Schon jahrelang sei eine Reform des
Telegraphenunterbaltungsdienstes , der organisationstechnisch
im Reiche sehr unterschiedlich sei , geplant . Es sei richtig , daß
die Telegraphen - und Leitungsarbeiter Arbeiten ausführen
müsten, welche vielfach handwerksmäßiges Können und Wisten
voraussetzen. Wiederholt sei eine höhere Einstufung dieser
Arbeiterkategorien gefordert , doch von der Reicysbahngesell-
schaft abgelebnt worden . Eingebend schilderte Redner die
Verhandlungen über die notwendige Erhöhung der Löhne.Die derzeitig schlechte Bezahlung liege auch nicht im Interesse
d . r Reichsbabngesellschaft, da die Betriebssicherheit not leidet ,
anderseits zeigt sich eine stbr starke Zunahme der Unfall - und
Krankbeitsziffern Die Eisenbahner in der Gesamtheit müssen
sich aufraffen , um eine ihrer Arbeit entsprechende Bezahlung
zu erreichen.

An die beifällig aufgenommenen Ausführungen schloß sich
eine lange Diskussion an . llebereinstimmend waren die Be¬
schwerden über ungenügende Bezahlung , ungenügende Aus¬
wärtszulage usw Auch werden die Telegraphen - und Lei-
tungsarbeiter bei der Ausgabe von Schutzkleidern mehr wie
stiefmütterlich behandelt .

In einer einstimmig angenommenen Entschließung ist ge¬
sagt, daß die komplizierte Arbeit der Telegraphen - und Lei¬
tungsarbeiter in Lohngruppe 5 des LTV . nicht genügend be¬
zahlt , eine böbere Einstufung notwendig ' ist . Vis Erfüllung
dieser Forderung müsse eine Bewertungszulage von der Or¬
ganisation angestrcbt werden, wie solche anderen Arbeitergrup¬
pen bezahlt wird . Im weiteren werden Schutzkleider gefordert ,weil die Arbeit bei allen Witterungsverbältnissen im Freien
ausgeführt werden muß. Pflicht jedes Telegraphen - und Lei¬
tungsarbeiters sei es, sich dem Einheitsverband der Eisenbah¬
ner Deutschlands anzuschlieben, um die Erfüllung der berech¬
tigten Forderungen durchzusetzen .

Beteiligung an der Aufnahme eines Äuslandsdarlebens
einem Betrage von 100 000 Mark zu verhandeln , da ande>A
Geld für die städtischen Baudarlehen nicht zu beschaffen

- ©-
Sin Vorspiel zur Großen Koalition

in Soden
Die volksparteiliche „Badische Presse " von geste

abend berichtet : '

„Die Fraktion der Deutschen Volkspartei beschäftigte
heute gemeinsam mit dem geschäftsfllhrenden Vorstanii ,
Landesverbandes mit der Art des Empfanges des
Reichspräsidenten in Karlsruhe , der in weiten Kreisen ^
Bevölkerung lebhaften Unwillen hervorgerufen bat -
besonders spricht die Fraktion wie der geschäftsführende .jj,
stand dem Herrn Innenminister Remmele das schärfste ,
fallen über das Verbot , schwarz - weiß-rote Flaggen äU
aus und erwartet , daß der Herr Innenminister
Zeit die Gründe zu seinem Vorgehen der Oeffentlichke »

j)t
kannt gibt . Der Empfang des Herrn Reichsvräsidenle» ^
Karlsruhe stand in schroffem Gegensatz zu dem benachv »

^ (l
Länder . Fraktion und geschäftsfübrender Vorstand
nerhin ihrem Befremden Ausdruck, daß das Staatsmannes ^
keinen Weg gefunden hat , um den gesamten Landtag
Herrn Staatspräsidenten vorzustellen. Die Fraktion der ^
schen Volksvartei wird alsbald im Landtag zu dieser v
Stellung nehmen.

"
Wenn sich die Herren Volksparteiler die

nommen hätten , die Verfügung des badischen «K
Ministers erst einmal genau anzusehen , hätten st
ihre Entrüstung sparen können . Die Verfügung
sich nämlich gar nicht gegen die schwarz-weiß -roten
ben , sondern gegen die Symbole der Kamps 5 je
bände . Der badische Innenminister wollte , wie e

^
Amtspflicht ihm auch gebot , beim Empfang des ^ jje
Präsidenten den Parteikampf ausschalten .
schwarz-weiß - rote Fahne , die herabzuwürdigen
nünftiger Mensch begründeten Anlaß hat , ist
eins fahne der nationalistischen Putsch - und M? ' "

a\\tt
nisationen geworden ; sie ist geradezu das ^
Feinde der gegenwärtigen Staatsordnung ^ ^ grii'
Will man schon den Reichspräsidenten Würdig ^
Herr, dann allein in den Farben des Reiches und * e

Tt)0 tt '
des , in dem er zu Gaste weilt . Studentischen K "
tionen , Kriegervereinen usw . , die z. B . die tfO 1
rote Fahne schon früher als Vereinsfahne Al¬
es nicht verboten , ihre in diesen Farben 6 *̂ "
einsfahne offen zu tragen . Schon dadurch ist e' - ^ e 1
daß der volksparteiliche Protest ein l e i ch i3 c *

Ajcht
'

und in der Sache gar nicht begründeter ist. Aber
fertigfeit in politischen Dingen ist noch zu “ ‘ " iLYen . .
das Charakteristikum der Nationalliberalen

Der volksparteiliche Vorstoß gegen den Jun Kli¬
ster ist aber unter den in Baden obwaltenden ,
nisten sehr interessant . Die Volkspartei ist vor >
dem ihre Wahlhoffnungen in die Brüche ei"1
in eine große Koalition einzutreten ; natürlich ' I

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarie

für Freitag , 20. Nov. : Wechselnd bewölkt, Nachtfrost, rauhe
'Nordostwmdc . »

Veranstaltungen de» heutigen Tage-
Bad . Landestheater : „Die Räuber "

. 7—11 Uhr.
Städt . Festhalle : abends 8 Uhr 2 . Schweizer Konzert -Auffüh¬

rung von Ottomar Schoeck: Elegie .
Stadt . Konzerthaus : Bad . Lichtspiele: Filmvortrag Z .R . 3,

abends 8 Uhr.
Palast -Lichtspiele: Krieg im Frieden . Tip und Top auf Ab¬

wegen. Ufa-Wochenschau Nr . 9.
Residenz-Lichtsviele: Die Gräfin Mariza .
Colosseum: Täglich abends 8 Ubr die Sensation Svengali

und Miß Terry sowie das Variete -Programm .
- © -

Gewerkschaftliches
Landesvertrelertag des Allgemeinen deutschenSeamtenbundes
In Offenburg fand am vergangenen Sonntag der dies¬

jährige Vertretertag vom Allgemeinen Deutschen Beamten¬
bund , Landesausschuß Baden statt , der von Vertretern sämt¬
licher Ortsausschüsse außerordentlich zahlreich beschickt , einen
eindrucksvollen Verlauf nahm . Die Tagesordnung , die neben
der Erstattung des Geschäfts- und Kassenberichts, wie der vor-
zunebmcnden Vorstandswahl , auch ein Referat unseres ersten
Vorsitzenden vom Bundesvorstand , Koll . Fallenberg -Berlin ,über Beamtenrechts -, Gehalts - und Organisationsfragen und
die Stellungnahme des ADV . hierzu , enthielt , fand eine glatte
und reibungslose Abwicklung. Hatte schon die am Vormittag
im überfüllten llnionsaale stattgefundene große öffentliche
Beamtenversammlung , in welcher gleichfalls der Bundesvor¬
sitzende Falkenberg in geradezu glänzender Weise die
Lage des Beamten in Staat und Wirtschaft behandelte , brau -
s« den Beifall und̂ Zustimmung erzeugt, so standen die am
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.bürgerliche Koalition gegen die Sozialdemokratie am
soften . Das Zentrum und leider auch die Demokratenund bereit , eine große Koalition mitzumachen , obgleichin Baden gar kein Anlaß vorliegt . Der volkspar -
^ uiche Vorstoß beweißt nun , daß die volksparteilichen
verrjchaften glauben , zunächst noch einmal auf die bür¬
gerliche Koalition gegen die Sozialdemokra -* , e Hinsteuern zu können . Nun hat r; 'fi das Zentrum®ot zwei Tagen in Cassel für die Republik und damit«uch für Schwarz -Rot -Eold erklärt .

Politisch wäre es nun sehr lehrreich , wenn die erste
jütische Handlung des Zentrums nach Cassel die wäre ,og» das Zentrum in Baden — und zwar ohne jeden be¬
kundeten Anlaß — weiter auf eine Koalition mit der
xurtei hinarbeiten würde , die einen solch leichtfertigen
^ orstoß gegen den Innenminister unternimmt , der in
^ rrekter Erfüllung seiner Amtspflicht gehandelt hat .
Derartige leichtfertige Seitensprünge würde sich die^ olkspartci auch in der großen Koalition leisten , denn sie
^utsprechen ihrem Wesen und dem Mangel an ernster
politischer Verantwortlichkeit . Die Entschließung des
oolksparteilichen Landesausschusses und der volkspartei -
ischen Landtagsfraktion kommt gerade noch zur rechtenwt , tun allen die Augen darüber zu öffnen , wie falschwäre , mit dieser Partei in Baden eine Koalition
^ uzugehen . Das badische Zentrum will , wie der --Ba¬
uche Beobachter " in den letzten Tagen so lebhaft betont ,

bisherige Linie der badischen Politik eingehalten
Assen. Glaubt denn das Zentrum , daß das mit der
putschen Volkspartei möglich sein würde , die wir alle
ooch zur Genüge kennen ? Die Deutsche Volkspartei istm ernsten und verantwortungsvollen politischen Arbeit
?och nicht erzogen ; es wird noch einiger Zeit bedürfen ,®ls diese Erziehungsarbeit auf fruchtbaren Boden gefal -

Letzte Nachrichten
Ergebnis der hessischen provtnztallandlagswahlen

Darmstadt , 19. Noo. Bei den Wahlen zum hessischen Pro¬
vinziallandtagswahlen fielen auf die einzelnen Parteien ab¬
gerundet folgende Stimmenzahlen : Sozialdemokraten 161 000,Zentrum 78 000 , Deutsche Bolksvartei 71000 , Demokraten
85 000, Deutschnationaler und hessischer Landbund 88 000 , Kom¬
munisten 81000 , Evangelische Volksgemeinschaft (Oberbessen)
3000 , Freie Bauernschaft 12 500 , Arbeitsgemeinschaft wirtschaft¬
licher Verbände 3500 . Die Zahl der M a n d a t e wird sich fol¬
gendermaßen verteilen : Sozialdemokraten 44, Zentrum 21 ,
Deutsche Bolksvartei 13, Demokraten 9 , Deutschnationale und
hessischer Landbund 24, Kommunisten 7, Evangelische Volksge¬
meinschaft 1, Frei Bauernpartei 4, Arbeitsgemeinschaft wirt¬
schaftlicher Verbände 1 . Das Ergebnis ist noch nicht endgültig ,
doch wird sich im allgemeinen nicht mehr viel ändern .

Eröffnung des italienischen Parlaments
Rom, 18 . Nov. Die Kammer hat heute ihre Arbeiten

wieder aufgenommen . Mussolini gab einen Ueberblick
über die von der Regierung geleistete Arbeit und erkannte , zueiner Würdigung des Washingtoner Abkommens übergehend,das Geschick der italienischen Unterhändler an , deren Bemüh¬
ungen von Erfolg gekrönt seien. Der Faschismus beherrschegegenwärtig entschieden die Lage im Innern . lBeifall .)Musiolini verlas dann mehrere faschistische Gesetzentwürfe und
schloß mit den Worten : Die neue Generation lebe in histori¬
schen Stunden , in denen der Grundstein zur künftigen MachtItaliens gelegt werde. (Lebhafter Beifall .)

Wasserstaus des Rheins
Schusterinsel 88, gef . 2 ; Kehl 189, gef . I ; Maxau 377,gef . 4 ; Mannheim 257, gef . 7 Zentimeter .

Sin deutsch-spanisches Sandelsprovisorium
Madrid , 18. Nov. Aufgrund von Verhandlungen

zwischen dem deutschen Geschäftsträger , Botschafter R e nn e r ,
und dem Unterstaatssekrrtür für Auswärtige Angelegenheiten
de Palacios ist ein neuer modus vivendi für die
Handelsbeziehungen zwischen Dentchsland und Spanien für
den Zeitraum von 6 Monaten abgeschlossen worden.

Briefkasten der Redaktion
<5. SR., Gaggenau . Ein Nachtrag im Mietsvertrag kann

nur mit Ihrer Zustimmung geschehen . Ein willkürlicher Ein¬
trag bat keine Verbindlichkeit Wenn jedoch die Straßenreini¬
gung allgemein so geschieht , würden wir nicht empfehlen, es
zur gerichtlichen Klage kommen zu lasten.

Hch. M . D. Sie können die gewünschten Ausweisvapiere
erhalten durch das Versorgungsamt Karlsruhe . Dieses wird
das Gesuch an das in Frage kommende Devot weiterleiten ,oder Mitteilen , wohin Sie sich selbst wenden können. Bei
dem immensen Umfang dieser Paßangelegenbeiten muß vor¬
her eine , genaue Feststellung gemacht werden . Sie müßten
deshalb mit dem Ersuchen um Mitteilung der Adresse des
zuständigen Depots auch Ihre genauen Personalien , beson¬ders , ob auch verwundet , oder lazarettkrank gewesen , an das
Versorgungsamt Karlsruhe einsenden.

L. B . Kaltenbronn ist Eigentum des früheren Eroßher -
zogs von Baden und es besteht dort ein eigenes Fvrstamt . Ob
die Bezeichnung „Eroßherzogliches Forstamt ' Kaltenbronn "
zulästig ist oder nicht, entzieht sich unserer Kenntnis . Auf alle
Fälle aber würde die Bezeichnung „Friedriech v. Zähringen - ,
sches Forstamt Kalten bronn " mehr den Tatsachen entsprechen . .
« i« ,u 4 Zeilen TiofoinCH ^ n l oicsov *>•* 5 u. mehr Zellen40 Pfg . die Zeile bü Pfennig die Zeilr .

BergnügungSanzeigr « finden unter dieser Rubrik in der Rege! keine Anfnahme »oder werden zum RellamenzeilenpreiS berechnet ).
Karlsruhe

Freie Turnerschaft . Donnerstag abend 9 Uhr Turnrats¬
sitzung in der „Eambrinushalle "

. Vollzähliges Erscheinen not
wendig. Samstag abend % 8 Ubr Generlaversammlung . 6276

S & schiitfsSvöttnMmff

Der geschätzten Einwohnerschft von Karls¬ruhe und Umgebung zur gefl. Kentnisnahme , daß ichunter Heutigem im Hause
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eis Etageng eschält ■■ Spezial-Wollwarsn
eröffnet habe .

Um mir bei der geehrten Kundschaft das un -
bedingste . notwendige Vertrauen zu sichern , wirdes mein Prinzig sein :
Crsie Qualitäten , billigste Iheeise

Zur Eröffnung bringe ich
Herren- u. Damen-Wollwesten 12 RA

beste Qftal„ geschmackv . Ausführg . Mk. ltlcilU
Kinder -Wollwesten 7 9 Rin allen Größen und Farben . Mk. I lUÜ
Damen- u. Kinder- Wollkleider fertig u.nach Maß, v . einfachst , b . zur elegant . Ausführung
Pullover die aparte Modeneuheit

UI01I-
und

Selden-
Schais

beste
Qualität
2 .75

“ Treppen

Nehmen Sie schon heute
diese günstige Gelegen¬heit zur Deckung Ihres
Weihnachts - Bedarfes
wahr u . besichtigen Sie
ohne Kaufzwang mein

reichhaltiges Lager .

AdlerstraBe 34

SlricH-
Dlnfler
hervor¬
ragend
schöne
Dessins

—.50
2 Treppen

Danksagung .
bw vielen Beweise herzlicher Anteil -

dem Hinscheiden unseres liebenVers , Schwager« und Onkels — ,

Adolf Binkele 5
ber

'
»R$i?. zahlreiche Beteiligung seitens »

ienn- ^ l'schen Betriebe , die Sranznieoer -
« clräfl 1 leiten» seiner Mitarbeiter . deS
nieW ^ ate», deS « erbande« der Ge-

und Staatsarbeiter und de»
sagen wir auf diesem WegeherzlichstenDank.

^Wruhe , den 17. November 1925 .Die trauerndenHinterbliebenen.

aaorhlite
I & kr«»»!«« « sU* wr «ö*L , | <osonb ti « C h 1 l[alWiK .II7, j

traiurbriefe
'
billig die « eelagsdruckerel« . m . b. Luisenstratze Rr 24.

. ■— ——
SS EWIeivW«.
SC, ' » « »ft

Crbprinzcnstratze 26 .

e
Mk. Z2. - an

"Damals
Konfektionshaus

mUchnstr . 36 •/ .

MödUettesZlMer
an soliden Arbeiter zuvermieten Zu erfragenunter Rr . 6265 im VolkS -
freundbüro .

3» 30 Mumie»
Ihr pahbild z
nur im Phvtogr . Atelier
Saisersircho . Eing « dlerftr .

Ladisches
Lündestheater
Donnerstag , 1» . Rov .* A 8, Th .-Gem. 401—500

Die Ränder
Trauerspiel in 5 Akten

Von Schiller .
In Szene gesetzt von

Felix Baumbach.
Personen :

Maximilian von derTrcnck
Karl Kruchentranz Dahlen

malie Moeller
Spiegelberg Brand
Schweizer Kloeble
Roller Lieck
Grimm Mebner
Razmann Nißl
Schwarz Schneider
Schnsterle Weber
Kojinskh Leitgeb
Hermann Storz
Pastor Moser Prüter
Ein Pater Herz
Daniel Gemmecke

Anfang 7 Uhr.
Ende gegen 11 Uhr.
Sperrsitz I 5.20 Mk.

Haupt -Kartenverkauf
iu der Stadt

Durchgehend v. 8—6 Uhr
in der Mustkalienhandlg .
Fritz Müller , Ecke Kaiser«

und Waldstratze.

Zimmermann

Sehr preiswert
Große Auswahl
Teilzahlung

H. Maurer
KataerstraAe 170
Ecke Hirschstraße
Allein . Niederl . von
Gebr . Zimmermann
größte Pianofabrik

Europas 5149

lugslkSie roteK
II ab hier NachnahmeI» H. J£p*0mann,Nortort (Holst .) 247 . m7

f Kug & 4 ' /, Pf ., 2 st .
1= 9 Pf M. 5,80 freibl .

€

'S# .
12 Monatshefte
und 4 Bücher

Itt fiosmos
Zu beziehen durdt

Volksbuchhandlung Karlsruhe
Adlerstraße 08 Telelou 8701

slarKI -

u. reinig |- den Haar
boden u.verhindeit *

dieSchuppenbil
dung ~ Hinl -erläJsl *

\
einen lieblichen ,
nicht auPdringli
chen Veilchenge

ruch .
Preis die Flasche 1

MA .Zru. 5.-

S.«C Speise - Kartoffeln
sowie 6209

SV prima Aepfel "WS
zum Einlagern zu HabenbeiBrennsieck , Kapellenstr.66

Wanzen, Käfer, Ratten,Mäuse
vertilgt radikal unter Garantie

schnell und billig <725
Fr. Hollstem , Karlsruhe
Herrenstr . 5 , Zähringerstr . 70 II. u .

Nuitsstr . 10 - Telefon 5791

Amtliche Selannlmachungen
®rttiioft'M5»3nionp0crftei!ierune.

IV . B .-T. 9/25 : Im Verfahren der Zwangsvoll¬
streckung sollen die unten beschriebenen, in Karlsruhe -
Darlanben gelegenen, im Grundbuche von Karlsruhe .Baud 22 Hest 20 D, Band 441 Hest 12 ü . zur Zeitder Eintragung deS BersteigerungsvermerkS auf den
Namen des Jakob Kober, Maurer in Daxlanden und
besten Ehefrau Friederike, geb . Hetz, eingetragenen
Grundstücke

am Freitag , den 32 . Januar 1» 3«
vormittags S tthr

durch daS Notariat — in den Diensträumen : Kaiser-
stratze 184, 2. Stock, Zimmer Nr . 10, in Karlsruhe —
versteigert werden.

1. Lab . Rr . 16993 : 8 ar 6 qm Wiese , Gewann
„Fritschlach*

, Schätzung 120 RM.
2. 2 gd. Nr . 18818 : 10ar75qmAckerlan »,Gewann

„Laugenäcker*, Schätzung 200 RM .
3. Lgb. Rr . 18932 : 17ar43qm Ackerland, Gewann

„Hammäcker" . Schätzung 300 RM .
4 . Lgb. Nr . 19563 : 6 ar 52 qm Psalzstraße , Gewann

„Baugelände ", Schätzung 1500 RM .
Der Versteigerungsvermerk ist am 28 September1925 in das Grundbuch eingetragen worden .Die Einsicht der Mitteilungen des Grundbuch -amtr , sowie der übrigen die Grundstücke betreffenden

Nachweisungen, insbesondere der Schützungsurkunde,ist jedermann gestattet .
Rechte, die zur Zeit der Eintragung des Ver¬steigerungsvermerks aus dem Grundbuch nicht zuersehen waren , sind spätestens in der VersteigerungS-

tagsahrt vor der Aussorderung zur Abgabe von Ge¬boten anmmelden und , wenn der Gläubiger wider¬spricht. glaubhaft zu machen. Andernfalls werdendiese Rechte bei der Feststellung des geringsten Gebotsnicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber -
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigersund den übrigen Rechten nachgesetzt werden .Wer ein der Versteigerung entgegenstehendesRecht hat , muß vor der Erteilung des Zuschlags die
Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeisühreu . Andernfalls tritt für das
Recht der VersteigerungserlöS an die Stelle des ver¬
steigerten Gegenstandes .

Karlsruhe , den 17. November 1925. 2249
v «d. Rotariat IV al» vollftrecknngsgericht .

Durlacher Anzeigen .
Abdeckung der Gruben.
In letzter Zeit mußte mehrfach die Beobachtung ,

gemacht werden , daß die bei den Gärten befindlichenGruben (Jauche -, Abfall - und Abwaffergrubeu ) nicht
abgedeckt find. Abgesehen davon , daß diese Gruben
eine Brut - und Ueberwinterungsstätte für Schnaken
und anderes Ungeziefer bilden, kann hieraus für die
Mitmenschen schwere Gefahr entstehen. Auch ist die
Unterlassung der Abdeckung nach 8 367 Ziffer 12 des
Reichsstrajgesetzbuchesstrafvar .

Ich fordere deshalb sämtliche Grundstückseigen¬
tümer bezw. Pächter auf, bis svätestenS Ende dieses
Monats ihre Gruben gehörig abzudecken, andernfalls ,

, neben Dem zwangsweisen Vollzug strafendes Ein -'
schreiten erfolgen müßte . 2247

Durlach , den 16. November 1925 .
Der Oberbürgermeister .

Cttlinger Anzeigen .
Aahlungsaufforberuug.
Nachstehende Gemeindesorderungen sind ans die

untenbeigesetztenTermine zarZahlung fällig gewesen:
1.s Am 5 . dS. Mi8 ., Gebäudesondersteaer für

Monat Oktober 1925. ; ,
2.) Am II . ds . Mts ., Pachtzinse für die städt.

Grundstücke und Aarteicharzellen ;3.) Am 15. ds. MtS., 3 . Rate der vorläuflgen '
Gemeinde- und Kreissteuer 1925/26, 2. Aufforderung ;

Zahlungspflichtige , welche mit der Begleichung,im Rückstände sind , werden aufgefordert , innerhalbi8 Tagen ihrer Verpflichtung nachzukvmmen. Bezüglich-der Pachtzinse wird bemerkt, daß eine besondere An-'
sorverung nicht ergeht . i,

Ettlingen , den 19. November 1925. 2248

_ Stadttasse .

Bruchsaler Anzeigen.
SBis bringen hiermit zur Kenntnis , daß die Be¬

legungszeit :
1. eines Teiles deS allgemeinen LeichenfeldesNr . 16 früher Quadrat E 2, umfaßen » die

Gräber der im Jahre 1900 verstorbenen er¬
wachsenen Personen

2. eines Teiles des KinderleichenfeldeS Nr . 9tfrüher Quadrat F 1, umfassend die Gräber
der im Jahre 1900 verstorbenen Kinder um¬
lausen ist und daß diese Gräber enlgeebnet
werden sollen.

WünschenAngehörige , daß ein Grab übergangen ,also erhalten werde , so ist dieS innerhalb 4 Wochendem Friedhofdlusichuß (Standesamt ) anzuzeigen , von
welchem die Bedingungen für die Verschonung der
Gräber mitgeteilt werden .

Gleichzeitig machen wir daraus aufmerksam, daßdie auf den nicht zu verschonenden Gräbern sich be¬
findlichenKreuze, Denkmale und Einfassungen inner¬
halb obiger Frist entsernt iverden mllffen, andernfalls
solche von der Stadt beseitigt und für Rechnung der- '
selben verwertet werden . 2216

Bruchsal, den 19. November 1925. I
Der Krirdhos-Ansschntz .
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»
Für halte Tagewinterwaren

ZFreita -g ’ - Samstag - HVEonta .R

Warme Stoffe
Hemden. - Flanell C "“

. 0.58
Sport -Flanell apart« sti ««« . m» «.»» 0 .78
Hemden -Flanell prima Köperwxre 1.50 1.20
Flock -Köper so cm breit . . . LM 1.10 0 .95
Flock -Piqp6 jÄ 01“ 8? :

"
.
“\ u& 1.35

Molton veiL und farbig, fttr KinderwJscbe . 0 .85
Unterrock -Flanell 1 .25
Normal-Flanell «r Unterkleid « . Ktr . 1 .35
Neglige-Flanell ' Ä 1 .35
Kleider -Velour 0.85
Bettuch -Biber «olide sohwere War« *.»6 1 .00

Schlafdecken
Schlaf -Decken unt grau mit Borde etdok 2 . 75

Jacquard -Schlafdecken must!
6 **

.™ 6.50
Jacq .-Schlafdecken wmifmBat rei«eoo 9 .00

Damen - Wafche
Grois4-Damenhemd mit Aeheeiacmmi 2 .90
Groisö- Damenhemd 4.50
Croise - Damenhemd ÄÄÄ 4.75
Crois6 -Damenbeinkleid stickeim

oh
.
er 3 .15

Croise-Damenbeinkleid suS: 3.75
Crois6 -Damenbeinkleid 4 .50
Croise-Nachtjacke extra weitm . Festoa 4.50
Croise-Damennachth &nd 8^

extra « eit, mit Stickerei 10 .25
Flanell -Frauenhemden ZAin^ it «j nKGoller , 110 om lang . . . . . . . 4 .50 3 .00 O * 9 O
Flanell -Frauenbeinkleid o cnschone JOarben . 4.50 4.00 örfJU

Biber - Bettücher
Biber -Bettücher g8& w" *sÄ3g 2.95
Biber-Bettücher «xt» schwer stock 4.50
Biber -Bettücher iaKoperware st . » 50 5.50

Verkauf der Lose ffir die Arbeiterwohlfalirtslotteriean unseren samt! . Kassen. Stfick 50Pfg.

BHOK

Bedeutende
PreisermäßM

in meinen Abteilungen

Handschuhe
Strümpfe

Trikotagen
Wolfwäre *1

.

Günstigste Gelegenheit für

Weih nachts - Einkäufe *

BURCHARP
Mairatzen, Bemöste

Lhmseionanes , Divans
hat billigst abzugeben "'

KehrSdors , SchKtzenstr . 26

anz -
lehr -lnstltut

J . Braunagel
I Nowacksanlag. ' 3

Telefon 5859

Beginn neuer Kurse
liir Anfänger und
Vorgeschi ittene .

Auch Einzelunterricht
>efl Anmeld .ledz .

Große Festhalle
.Morgen Freitaa , 20. November . 8

Lieder -Abend
Kammersänger Heinrich

SCHLÜSNUS II Mesiden * “ ÄS 1*
■ ■ Am Flügel : Franz Rapp . Werke von

Händel . Schumann . Kachmaninoff
HB Gretschaninoff .Mozart,Ständchen und
BH Champagnerlied aus „ Don Juan ",
SH Massenet etc . Karten zu Mk 2.— ,
W 3.- , 4.— und 5 .— bei 6286

| Kurt Neofeldt , Waldstr. 39

_ ,,

| „Fnedrichshos"
^ im Grützen Festsaal ^
^ Samstag , den 31 . November , abends 7 Uhr ^

1 Herbst -Konzert 1
^ iiimiiiiiiillOliiiiiiiiiiiiilllimiiiiilliiiiOlliiiiiiiiiiinillin ^
^ unter Mitwirkung d. Blasorchester Karlsruhe ^
« Dirigent : Liese , Obermusilmeister a . D. «
« Gabenverlosnng und daraussolgendem ^

h v -n ,, |
§ Kasseueröffnung /j7 Uhr — Ende 3 Uhr

Eintritt zum Konzert Person 1.— RM.

^ Kartenvorderkauf in der Gejchästsstelle Goethe- ^
$s straße 47 . Malermeister Wieder , Tapeziermeister ^
^ Münch, Hirschstraße28 , sowie an der Abendkasse ^I Maler-, Lackier- , «. Tapeziermeister - 1
| Bereinigung Karlsruhe bÄun fl) |

CO LOS SE UN
TTDie Frau mit den

1000 Augen jtt |! ■ ■ |

„Zum 6almcn'
Schlachttig.

|/ / Am Ludwigsplatz
Telephon 2019

r v Jeden
yff Freitag

Jeden Samstag ab 6 Uhr
abends Schweiusknöchle .

Reichhaltige Schlachtplatte » .
Fritz Beisel , Metzger und Wirt .

Achtung !
WelcherDauSeigentümer gibt jung .Ehepaar

1 Zimmer mit Küche!
Wohnung wirb sachgemäß hergerichtet,
eventuell bei Geschäftshaus wird auch
Nebenarbeit unentgeltlich verrichtet .
Eilangedot an Willi Kübel ,
Elektromonteur , Winterstraße 28, 5 , Stock

ÜLb Tr eilag 1
I « 6i

Der Wann mit dev eisernen Hand
1 Vorspiel u . 6 Sitte nach Qoelhe u . historischen Motiven

Ein Veil der Original -Huf nahmen erfolgte an
den historischen Stätten tteilbronns a . IXechax

Deutsches Können u . Deutscher Seist

Kinomutogr . Wochenberichte ^ i^ uen

i
gesaBgVerein |

_ j
B. V. Iü

iiniiiiiiii iMiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiin

Samstag , 31 . November , pflnktllch
8 Uhr , lin großen Sani der Festhalle
m « fli a i

anlässlich des 54 . Stiftungsfestes .
— Saalöffnung >/« 8 Uhr —

Ausführende :
Die Herren Kammermusiker Schimeck
(Harfe ) Keübert (Cello ) u - Herr Keit-
bert jr . (Klavier ) , sämtliche vom Bad
Landestheater sowie der Männerchor
des Vereins unter Leitung ihres Chor¬

meisters Herrn Dr . Weibelzahl
Preise der Plätze für Nichtmitglieder
1 .60 , 130 u . 1 .10 Mk. einschl Einlaßge¬
bühr , Lustbarkeitssteuer u . Programm
Kartenverkauf : Musikalienhandlung
äinilep , Zlgarrengesch . Meyle , Markt¬
platz a Paplerhdlg . Elssele , WerderpL

Unsere Mitglieder verweisen
wir auf die Vereinszeitung .

■ÄSr Brauer fesmaii gssSt
Ende 3 Uhr 6200

— Siehe auch Plakate

DnMbeitenaller Art liefert «chuell die
verlaasdrnckerei

Bolfssrennd » . « . b, H,

p Sefcmgen &i
Bilder aus dem Geiängnisleben

Umlang 150 Seiten ,
in Halblein, gebunden mit Sdiutzumschlag

Mk . 3 .50 .
WollenSie einen Einblick in das Leben eines
Gefängnisinsassen , der wegen politischer
Betätigung längere Zeit installiert war, ge¬
winnen. dann lesen Sie dieses hodiinter -
essanle und fesselnde Buch , das ein
Arbeiter liir die Arbeiter geschrieben hat

Zu beziehen durch:

Volksbuchhandlung liarisruhe
Adlerstraße 43 -

Deutsch - Griechische Gesellschaft e. B.
Bereimgunader Freunde des
humanistischen Gymnastums.

Freitag , de« 2« . November , abends
stndet im groben Hörsaal de« Chemischen J »st"

der Technische» Hochschule

lein Eicbtbil <kr *Uortr <i9
von Professor Tr . Breithaupt -lionstanz st"" "

Thema : „
Meine Griechenland -Reise int Frühjahr M

Hierzu Ist jedermann sreundlichst eingelade«

Freiwillige Beiträge zur Unkostendeckung werden̂
Saaleingang mit Dank auaen ommen ^

Beste Bezugsquelle fttr

Strickwarefl
Anfertlnung , nach Maß, in jeder Form “fL
Farbe . Eigene Strickerei mit elektr .
J . Schmidt , Kaiser-Allee

Emgetroffett
direkt von der Nordsee in

Spezial - Fisch - Waggon

in schwerster EisMuns
1LVO0 Pfund frische

kabeljah
mmm \

Kopflos
tm ganzen Fisch

Pfd . « 119 PfS -

im Anschnitt

Pfd - Pfg-
Wir « halten Frischfische ,

und ^
'A

Marinade« wSchenilich m *““^ (11
ladungen . Räucherfische '« lfl0nabet
Stückgutsenbungen und fm® »et8
m der Lage unsere Kundlchâ M
mit frischer Ware prei »» er '

gzgl
bedienen. m

PHANKO
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